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Politische TageSschau.
Gehört das Marokko-Abkommen vor den 

Reichstag?
Die „N . G. C ." hat sich au die bekannten 

Staatsrechtslehrer, den Wirklichen Geheimen 
Rat Professor Dr. L a b a n d  in Straßburg 
und den Geheimrat Kronsyndikus Dr. Z o r  n 
in Bonn telegraphisch mit der Bitte gewandt, 
ihren Standpunkt zu der — von der Neichs- 
regierung verneinten, von einem Teil der 
öffentlichen Meinung bejahten — Frage, ob 
das Marokko-Abkommen vor den Reichstag 
gehöre, zu präzisieren, und von den beiden 
Gelehrten, auf gleichem Wege, folgende A n t­
worten erhalten. Exzellenz L  a b a n d, wohl 
der bedeutendste unter den Staatsrechtlehreru, 
schreibt: „Nach der Neichsverfassung ist zur 
Gültigkeit völkerrechtlicher Verträge die Ge­
nehmigung des Reichstages nur erforderlich, 
wenn sie zum Bereich der Reichsgesetzaebung 
gehörende Gegenstände betreffen. Dies ist 
weder hinsichtlich des Erwerbes noch der Ab­
tretung eines Schutzgebietes oder eines Teiles 
desselben der Fall. Schutzgebiete sind kein 
Bestandteil des Reichsgebietes. Auch Ab­
machungen hinsichtlich Marokkos bedürfen 
derselben nicht, falls sie nicht das Neichsgesetz 
vorn 21- Dezember 1906, namentlich § 4, 
betreffend deutsches Konsuiargericht in Tanger, 
abändern. Labantz." Geheimrat Dr. Z  o r n 
schreibt: „D ie FMge, ob das Marokko-Ab­
kommen vor Abschluß dem Reichstage zur 
Zustimmung vorgelegt werden muß, läßt sich 
erst beantworten, wenn der Text des Ab­
kommens vorliegt. An sich hat der Kaiser 
nach der Verfassung das Recht, Staatenver­
träge für das Reich abzuschließen, bedarf 
aber zum Abschluß der Zustimmung von 
Bundesrat und Reichstag, wenn Gegenstände 
der Gesetzgebung in Frage kommen. Marokko 
ist Gegenstand der Gesetzgebung, soweit das 
Gesetz vorn 21. Dezember 1906 zur Ausfüh­
rung der Algeciras-Akte reicht. Der Erwerb 
vom Kongogebiet ist nicht Gegenstand der 
Gesetzgebung. Die Worte „nach Artikel 4" 
im Artikel 11 der Neichsverfassung haben 
keine Bedeutung. —  Zorn." Diese Ansichten 
der beiden Staatsrechtslehrer entsprechen dem 
klaren W ortlaut des Artikel 11 der Neichs­
verfassung; es ist also zwecklos, darüber 
rechten zu wollen, daß das deutsch-französische 
Abkommen dem Bundesrat und dem Reichs­
tag zur Genehmigung nicht vorgelegt werden 
kann.

Der Kanzler und die Wirtschaftspolitik. 
Der W  e st f ä l i s ch e B  a u e r n v e r e i n 

hatte telegraphisch dem Reichskanzler und 
dem preußischen Landwirtschastsminister den 
wärmsten Dank für das entschiedene Eintrete» 
zugunsten einer lückenlosen Aufrechterhaltung 
unseres bewährten Schutzzollsystems ausge­
sprochen. Hierauf ging vom Reichskanzler, wie 
aus Münster gemeldet wird, folgendes A n t­
wortstelegramm e i» : „Ich  freue mich, daß 
ich mit meiner Verteidigung unserer W ir t­
schaftspolitik die Zustimmung des Westfälischen 
Bauernoereins gesunde» habe, und danke ver­
bindlichst für die anerkennenden Worte."

Ob's helfen w ird?
Die „ B e r l .  P o l i t i s c h e n  Nac h r i c h -  

t e n" schreiben: Niemals w ird so viel gelogen, 
als vor einer Wahl, während eines Krieges 
nnd nach einer Jagd, sagte Fürst Bismarck, und 
daß er m it dem ersteren D ritte l seiner Behaup­
tung recht hatte, zeigt auch die jetzige Reichs- 
tagswahlvorbereitungszeit. Sie reiht sich 
würdig ihren Vorgängerinnen an. Wohl noch 
nie aber ist es vorgekommen, daß d ie  S t e l ­
l u n g n a h m e  e i n z e l n e r  P a r t e i e n  so 
folgeunrichtig wie nur möglich ist. Das war 
der jetzigen Zeit vorbehalten. Die freisinnige 
Volkspartei läßt immer von neuem erklären 
daß sie eine Todfeindin der sozialdemokratischen 
Bestrebungen sei und daß ihre ganze politische 
und gesellschaftliche Anschauung von derjenigen 
der Sozialdemokratie grundverschieden sei. Da­

bei begünstigt sie nicht nur, wo sie nur kann, 
jeden sozialdemokratischen Reichstagskandida­
ten gegenüber jeder anderen m it ihr auf dem 
gleichen Boden der Staats-, Wirtschafts- und 
Gesellschaftsordnung stehenden Partei, sie be­
jubelt förmlich die Tatsache, daß bei den Ersatz­
wahlen 10 neue sozialdemokratische Abgeord­
nete in den Reichstag eingezogen sind. Auch ist 
sie willens, und hat dies erklärt, bei den 
nächsten Reichstagswahlen die Sozialdemokra­
tie zu unterstützen, wo dies nur möglich ist. Die 
Nationalliberalen lassen stets erklären, daß sie 
der festen Überzeugung seien, Deutschland ent­
wickle sich immer mehr zum Industriestaat; es 
sei durchaus nötig, für die von Jahr zu Jahr 
anwachsende Bevölkerung Arbeit ins Land zu 
schaffen; ihre Partei sei deshalb für die P o litik  
des Schutzes der nationalen Arbeit. Dabei ver­
binden sie sich nicht blos m it den Parteien, die 
die Beseitigung dieser P o lit'k  auf ihre Fahnen 
geschrieben haben, sie bekämpfen sogar rücksichts­
los- und ausnahmslos diejenigen Parteien, die 
für den Schutzzoll bisher stets eingetreten sind 
und auch späterhin einzutreten sich bereit er­
klärt haben. Das sind zwei Proben von Folge- 
unrichtigkeit, die sich in der jetzigen Wahlvor­
bereitungszeit bemerkbar machen. Sie würden 
unerklärlich sein, wenn nicht inr diesmaligen 
Wahlkampfe Momente ganz besonderer A rt 
mitspielten. Man braucht sie nicht im Einzel­
nen näher zu schildern. I n  ihrer Gesamtheit 
lassen sie sich als ein V a b a n q u e - S p i e l  
d e r  l i b e r a l e n  L i n k e n  charakterisieren, 
das ihr teuer zu stehen kommen kann. Auf die 
Dauer hat noch immer die politische Folge­
richtigkeit und nicht der parlamentarische 
Mandathunger gesiegt.

E in W ahlaufruf der fortschrittlichen Volks­
partei

ist ergangen. Sein Zweck ist, der Partei die 
für den Wahlkampf benötigten Geldmittel zu 
verschaffen. Daß der Wahlaufruf eine Ermah­
nung zum K a m p f  g e g e n  d i e  S o z i a l ­
d e m o k r a t i e  vermissen lassen würde, war 
vorauszusehen. Tatsächlich ist von einer solchen 
Absicht denn auch m it keiner Silbe die Rede, 
man müßte denn daraus, daß auf den reich­
gefüllten Kriegsschatz der Sozialdemokratie hin­
gewiesen wird, auf eine solche Absicht schließen 
wollen. Von größerem Interesse ist dagegen 
eine Stelle des Aufrufs, an der von der V e r ­
b i n d u n g  z w i s c hen  N a t i o n a l l i b e ­
r a l e n  u n d  L i n k s l i b e r a l e n  im Mahl- 
kampfe gesprochen wird. Es ist da gesagt: „Die 
taktische Verständigung m it den Nationallibe­
ralen sichert in  den meisten Wahlkreisen den 
einheitlichen Aufmarsch und die gegenseitige 
Unterstützung der liberalen Parteien." Sollte 
dabei nicht etwas Übertreibung und Groß­
sprecherei im Spiele sein? Wenn auch die Na­
tionalliberalen gerade in letzter Zeit recht un­
erfreuliche Proben weitgehender Sympathien 
für die Sozialdemokratie gegeben haben, so ist 
doch immerhin noch bei einem recht erheblichen 
Bruchteil der M itglieder der nationalliberalen 
Partei der Verdacht ausgeschlossen, daß sie zu 
einem engen Bündnis m it einer Partei geneigt 
sein sollten, die, wenn auch nicht auf einmal, 
sondern wie die Formel lautet, durch allmäh­
lichen Abbau der Zölle, die E r u  n d l  a g e n 
d e r  g e g e n w ä r t i g e n  W i r t s c h a f t s ­
p o l i t i k  beseitigen w ill. Ebenso sind die 
Nationalliberalen doch wohl auch heute noch n 
ihrer großen Mehrheit erklärte und entschiedene 
Gegner der Sozialdemokratie, während ander­
seits die fortschrittliche Volkspartei eine Geg­
nerschaft gegen die Sozialdemokratie nur im 
Prinzip gelten lassen, im übrigen aber, zum 
mindesten in dem bevorstehenden Mahlkampfe, 
m it der Sozialdemokratie gemeinsame Sache 
machen w ill. Die erwähnte Stelle wäre in dem 
W ahlaufruf der fortschrittlichen Volkspartei 
schwerlich zu finden gewesen, wenn nicht die 
Nationalliberalen besonders durch ihre Haltung 
in Süddeutschland zu einer Annäherung an die 
zwischen Linksliberalismus und Sozialdsmo- 
kratie bestehende taktische Gemeinschaft Anlaß 
gegeben hätten.

Wozu der Lärm?
Es vergeht kaum ein Tag, an dem nicht 

in der freisinnigen Presse der Ruf nach Öff­
nung der Grenzen und Aufhebung der Vieh­
zölle ertönt, weil dadurch den hohen Fleisch­
preisen abgeholfen werden könnte. Unsere 
Freihändler exemplifizieren so gern auf Eng­
land. Damit aber setzen sie sich selbst in die 
Nesseln. Unter der Überschrift „Arbeitcrver- 
hältnisse in England" macht der Arbeiterse­
kretär Erkelenz am 1. September 1911 in 
der „Franks. Z tg ." folgende bemerkenswerte 
Ausführungen: „Ob die Lebensmittelpreise in 
Großbritannien tatsächlich viel billiger sind 
als bei uns, kann man bezweifeln. Für 
B ro t ist ja ein Zweifel kaum berechtigt, aber 
schon für Fleisch hat die Sache ihren Haken. 
Wie der deutsche Arbeiter kein Pferdefleisch 
ißt, wenn er sich Rindfleisch leisten kann, so 
sucht der englische Arbeiter, so bald als es 
geht, sich vom ausländischen Fleisch zu befreien. 
Englisches Fleisch ist aber eher teurer als 
deutsches. Und fast alle anderen Nahrungs­
mittel sind stark im Preise gestiegen." Erke­
lenz iü freisinniger Reichstagskandidat; sein 
Zugeständnis, daß es mit der durch den eng­
lischen Freihandel angeblich so sehr geförder­
ten billigst produzierenden englischen Vieh­
zucht tatsächlich nichts ist, fä llt darum um 
so mehr in die Wagschale. Die Freisinnigen 
müssen jetzt schon andere „Gründe" erfinden, 
um auf die konservativen Freunde der Land­
wirtschaft schimpfen zu können.

Eine geharnischte Erklärung.
Der Führer der a l l d e u t s ch e n 2  st e r- 

r e i c h e r  zeigte in einem Schreiben an den 
Vorsitzer des A  l l d e u t s ch e n V  e r b a n des 
seinen A u s t r i t t  aus dem Verbände an. 
Das Schreiben lautet: „Da ich es satt habe, 
mich von den deutsch-radikalen politischen 
Gauklern und ihren Freunden fortwährend 
anstänkern zu lassen und da es mich m it Ab­
scheu erfüllt, daß sogar unser Nationalheiliger 
Fürst Bismarck in diesen bodenlos gemeinen 
und gehässig-verlogenen Kampf gegen uns 
Alldeutsche hineingezogen wird, sehe ich mich 
veranlaßt, aus dem Alldeutschen Verbände 
hiermit auszutreten, was Sie zur Kenntnis 
nehmen wollen."

In  Portiers
wurde am Dienstag Vormittag bei dem 49. 
Artillerie-Regiment das Verschwinden zweier 
Teile einer 75-Millimeter-Kanone festgestellt.

Die „erzbereite" französische Marine.
„M a tin "  schreibt: Bei dem am 23. Ok­

tober auf dem Panzerschiffe „ S u f f r e n "  
wegen Feuersgesahr erfolgten A larm  funktio­
nierten die Vorrichtungen, durch die die P u l­
verkammern unter Wasser gesetzt werden, nur 
sehr mangelhaft, sodaß die gefährdeten P u l- 
verkammrn erst nach 30 M inuten zu Drei­
viertel m it Wasser gefüllt waren, überdies 
wurde festgestellt, daß infolge von Undichtig­
keit der Zwischenwände drei Tonnen Wasser 
in die benachbarten Pulverkammern einge­
drungen waren. — Die aus Anlaß der 
„Liberte"-Katastrophe gegen K a p i t ä n  
J a n r ö s  eingeleitete Untersuchung hat er­
geben, daß der Kapitän bei A n tr itt seines 
Urlaubs es unterlassen hat, seine Befugnisse 
vorschriftsmäßig zu übergeben. Der Fregatten­
kapitän Iourbert hatte ohne schriftliche Order 
seines Vorgesetzten niit zwei Schiffsoffizieren 
das Kommando übernommen.

Das Echo aus England.
Bekanntlich hatte der konservative Führer, 

Herr von Heydebrand auf dem konservativen 
Parteitage in Breslau von der „grandiösen 
Unverschämtheit" Englands während der Ma- 
rokkoverhandlungen gesprochen. Dazu schreibt 
die „W es tm  in  ster G a z e t t e " :  „M an
müßte der Rede des Abgeordneten v o n  
H e y d e b r a n d  ernsthafte Bedeutung bei- 
messen, wenn er eine ähnliche Stellung ein­
nehmen würde, wie der konservative Führer in 
England. Es bestehe aber keine Analogie

zwischen den englischen und deutschen Parteien 
und Parteiführern. Es sei bemerkenswert, daß 
der Redner seine eigene Regierung ebenso an­
greife wie die englische. Das B la tt fährt fort, 
„wenn die Geschichte der Marokkoverhandlun­
gen völlig bekannt sei, werde es sich zeigen, daß 
die englische Regierung eine durchaus fried­
liche und mäßigende Rolle gespielt habe. Selbst 
die Rede des Schatzkanzlers im Mansionhouse 
sei eine verhältnismäßig friedliche Antwort 
auf die Entsendung desKanonenbootes gewesen, 
und sobald die Verhandlungen wirklich begon­
nen hätten, habe England alles getan, um eine 
friedliche Lösung zu fördern. Kein einziges 
mal sei es m it eigenen Ansprüchen, die die Lö­
sung hindern konnten, hervorgetreten. Wenn 
die Ereignisse des Jahres 1909 nicht die Reise 
des Zaren nach Potsdam im Jahre 1910 ver­
hindert hätten, wenn das russisch-französische 
Bündnis nicht ein herzliches Einvernehmen 
zwischen Deutschland und Rußland hindere, 
weshalb sollten Englands Beziehungen zu den 
Verhandlungen m it Frankreich schwerere Fol­
gen für die englisch-deutschen Beziehungen 
haben? Zwischen England und Deutschland 
gebe es nicht mehr materiellen Grund zum 
S tre it als zwischen Rußland und Deutschland." 
— Weiter kann man die Heuchelei allerdings 
kaum treiben.

Die Politik des neue» englischen Marine­
ministers.

„D a ily  Telegraph" teilt mit, eine der 
ersten Amtshandlungen des neuen Lords der 
Adm iralität werde sein, einen Kriegsstab für 
die Flotte zu schaffen. Sparsamkeit mit 
Leistungssäyigkeit zu verbinde», werde der 
Kern der Politik Churchills sein. Die A u f­
gaben des Kriegsstandes der Flotte werden 
darin bestehen, die Bedürfnisse der Marine 
im Lichte der fortgesetzt wechselnden politischen 
Lage zu erforschen.

I n  dem Moskauer Prozeß
gegen 34 Anarchisten und Kommunisten wurde 
am Dienstag das Urteil gefällt: Zwanzig 
Angeklagte wurden zu Zwangsarbeit, die 
übrigen zu Gefängnisstrafen von verschiedener 
Dauer verurteilt.

Nachklänge zum Kierver Attentat?
Dem Kommandeur der russischen Gen­

darmerie und Gehilfen des Ministers des 
Innern  Kurlow ist der Abschied bewilligt 
worden.

Die Spanier in Marokko.
I n  zuständigen Madrider Kreisen wird 

mit Bezug auf die angebliche Besetzung A r- 
silas durch die Spanier erklärt, die spanische 
Regierung denke keineswegs an eine neue 
territoriale Ausbreitung. —  Nach einer M e l­
dung des „S iecle" schweben gegenwärtig 
zwischen P aris  und London Besprechungen, 
welche die Einleitung zu den bevorstehenden 
französisch-spanischen Verhandlungen bilden 
sollen. —  Der „Tem ps" meldet aus Madrid, 
die französische Regierung habe bisher an 
Spanien keineswegs bestimmtes Ansuchen 
betr. eine Gebietsrückerstattung an den Sultan 
gerichtet. M an wisse nur, daß der spanische 
Minister des Äußern nach einem Gedanken­
austausch mit dem französischen Botschafter 
Geoffray den Grundsatz einer Entschädigung 
zugestanden habe. Die spanischen Anerbieten 
erschienen in Paris  nicht einm al. einer ein­
gehenden Prüfung wert, und man warte an­
nehmbarere Vorschlüge ab.

Deutsches Reich.
Berlin. 1. November 1011.

—  Zum  Regierungsjubiläum des Kaisers 
1913 w ird eine Allgemeine Große Kunstaus­
stellung in Berlin  geplant. M an hofft zu 
dem Zwecke die beiden sich widerstreitenden 
Kunstrichtungen Deutschlands versöhnen zu 
können. Gleichzeitig ist die Errichtung eines 
neuen Landesausstellungsgebäudes an Stelle 
des jetzigen alten Glaspalastes angeregt 
worden.



—  Der Besuch des Kaisers beim Fürsten 
zu Fürstenberg, der in der Zeit vorn 5. bis 
10. November geplant war, ist auf M itte  
November verschoben worden.

—  Wie eine Pester Korrespondenz von 
informierter Seite erfährt, w ird Kaiser W il­
helm Anfang Januar nach Breslau reisen und 
von dort einen Ausflug nach Alt-Schmecks 
in der Hohen Tatra unternehmen, wo er 
und Prinz Heinrich als Gäste des Erzherzogs 
Friedrich auf Büffel jagen wollen.

— Der durch die Bestimmung des Grafen 
v. Oberndorff zum deutschen Gesandten in 
Christiania demnächst frei werdende Posten 
des Botschaftsrats in Wien wird dem der­
zeitigen Botschaftsrat in Nom, Prinzen W il­
helm zu Stolberg-Wernigerode, übertragen. 
F ü r die Wiederbesetzung des Postens des 
preußischen Gesandten in Weimar ist der 
frühere Botschaftsrat in Washington Gras 
Georg v. Wedel ausersehen, der m it der zeit­
weiligen Führung der gesandtschaftlichen Ge­
schäfte in Weimar bereits seit nahezu, Jahres­
frist betraut ist. Der Reichsanzeiger ver­
öffentlicht die Verleihung des Gesandten-Titels 
und Ranges an den ersten Sekretär bei der 
deutschen Botschaft in P aris, Botschaftsrat 
Freiherr v. d. Lancken-Wakenitz.

—  Der amerikanische Austauschprofesso.i 
Rentsch hält am kommenden Sonnabend seine 
Antrittsvorlesung, in der er das Thema „Der 
neue Nationalismus in den Vereinigten 
Staaten" behandeln wird. I n  Vertretung 
des Kaisers w ird P rinz August W ilhelm der 
Vorlesung beiwohnen.

—  Nach einer im Reichsversicherungsamt 
gefertigten Zusammenstellung betrug die Zahl 
der seit dem 1. Januar 1891 bis einschließlich 
30. September 1911 von den 31 Versicherungs­
anstalten und den 10 vorhandenen Kassen­
einrichtungen bewilligten Invalidenrenten 
nahezu 2 M illionen, die der bewilligten 
Altersrenten etwas über eine halbe M illion . 
Am 1. Oktober 1911 liefen 936 229 In v a ­
liden und 94 452 Altersrenten. Krankenrenten 
liefen 16173.

Die Eintragungen in das Neichsschulobuch 
beliefen sich am 31. Oktober 1911 auf 1109 
M illionen Mk. S ie sind im Laufe des letzten 
Jahres um 133 und während der letzten 
2 Jahre um mehr als 100 M illionen Mark 
gestiegen.

—  Die schon seit längerer Zeit ins Leben 
gerufene „Gemischte Kommission" zur Be­
ratung von Maßnahmen gegen die Lebens­
mittelteuerung in Großberlin lehnte am M it t ­
woch die Einrichtung eines städtischen Kar­
toffelverkaufs ab, da die Preise für Kartoffeln 
im  Nachlassen begriffen seien.

—  Z u r Reichstagsstichwahl in Ratibor 
fordert der freikonseroative Führer Freiherr 
v. Zedlitz-Neukirch in einem Artikel der „Post" 
seine Parteigenossen auf, den Zentrumskandi­
daten zu wählen und ihm so zum Siege über 
den polnischen Mitbewerber zu verhelfen.

—  Im  dritten Viertel des laufenden Ka­
lenderjahres sind bei den Landesversicherungs­
anstalten aus dem Verkaufe von Jnvaliden- 
versicherungsmarken 47,9 M ill.  M ark gegen 
45,1 M illionen M ark im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres vereinnahmt worden.

—  Montag Abend wurde unter den Auspi­
zien des Rektors Professor Lamprecht in 
Leipzig eine Versammlung der nichlinkorpo- 
rierten Studenten abgehalten. Es wurde ein 
S ta tu t für ein erstes deutsches Studenten­
parlament von etwa 2000 nichtinkorporierten 
Studenten gegen eine kleine M inoritä t ange­
nommen.

—  Heute wurde unter Beteiligung führen­
der Verbände der Industrie, des Handwerks 
und des Gewerbes die Submissionszenlrale 
des Hansabundes begründet.

—  Abergläubischen Leuten teilen die 
„Hamburger Nachrichten" mit, daß auch die 
letzten Wahlen an einem Freitag erfolgt 
seien: Wie aus Berlin  berichtet wird, ist in 
den Wandelgängen des Reichstages mit 
scherzenden Worten darauf hingewiesen morden, 
daß der Wahltermin ominöserweise auf einen 
Freitag falle, aus den 12. 1. —  1912, das 
seien zwei Unglückszahlen, denn 1 plus 12 
und 1912 in der Quersumme ergeben beide­
mal die Z iffer 13. Diese Scherze sind, soviel 
w ir sehen, von den Gegnern der Regierung 
ausgegangen. Es ist aber schwerlich anzu­
nehmen, daß das kabbalistische Zahlenspiel 
von dieser Seite auf sie irgendwelchen E in­
druck machen wird. Übrigens ist auch die 
letzte Hauptwahl zum Reichstage im Jahre 
1907 an einem Freitag erfolgt. I n  den 
früheren Zeiten allerdings wurde der Freitag 
als Wahltag von der Regierung anscheinend 
gemieden, da seit der ersten W ahl zu einem 
Deutschen Reichstag am 3. M ärz 1871 bis 
1907 die Hauptmahl nie an einem Freitag 
erfolgte.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
in i t : Der Ausbruch der M aul- und Klauen­
seuche ist gemeldet am 30./10. vorn Viehhof 
zu Magdeburg und vom Schlachtviehhof zu 
Dresden, das Erlöschen derselben am 1./11. 
vom Schlachtviehhof zu Dresden.

K ie l, 1. November. Die Ausklärungsschiffe 
der Hochseeflotte sind heute Vorm ittag zu einer

sechstägigen Übungsfahrt, die sich bis nach 
Schweden erstrecken wird, ausgelaufen.

S tu ttga rt, 1. November. I n  der gestrigen 
Versammlung der Abteilung S tu ttgart der 
deutschen Kolonialgesellschaft wurde über eine 
Resolution abgestimmt, worin die Genug­
tuung über die vom Präsidium der deutschen 
Kolonialgesellschaft zur Marokkosrage ver­
öffentlichte Kundgebung ausgesprochen wurde. 
I n  der Versammlung waren auch sechs Offi­
ziere anwesend, die gegen diese Resolution 
stimmten, die als ein Mißtrauensvotum gegen 
die deutsche Diplomatie aufgefaßt werden 
könne.

München, 1. November. Aus Anlaß des 
90. Namenstages empfing Prinzregent Luit- 
pold heute früh Gratulationsbesuche. I n  
allen Kirchen wurden feierliche Hochämter mit 
Tedeum abgehalten. Am Nachmittag machte 
der Prinzregent, dessen Befinden gut ist, die 
gewohnte Spazierfahrt nach Nymphenburg.

Arbeiterbewegung.
Die Textilarbeiter Prags haben beschlossen, 

sich der nordostböhmischsn Lohnbewegung anzu­
schließen und haben den Arbeitgebern Mehr­
forderungen unterbreitet.

Ausland.
London, 1. November. Der Rat des 

königlichen Institutes für das öffentliche Ge­
sundheitswesen hat die Einladung des Ober­
bürgermeisters von Berlin, seinen Kongreß 
im J u li des nächsten Jahres in Berlin  ab­
zuhalten, angenommen. Auf dem Kongreß 
wird Carl of Beauchamp den Vorsitz führen.

Fethi-Ber.
Schien es rn den ersten Tagen des ita lie ­

nisch-türkischen Krieges, als ob die Nachkommen 
der alten Römer einen leichten Sieg über die 
Türken und Araber davontragen würden, so 
haben die letzten Nachrichten gezeigt, daß die 
Ita liene r im ersten Rausch leichter Erfolge 
ihre Gegner bedeutend unterschätzt haben. Es 
war eine wohlüberlegte Taktik, daß die zunächst 
unvorbereiteten und führerlosen Türken 
sich scheinbar kampflos zurückzogen. Inzwischen 
sind die besten unten den jüngeren nach moder­
nen Prinzipien ausgebildeten Offiziere nach 
T ripo lis  berufen worden, haben dort sofort nach 
ihrer Ankunft den Widerstand glänzend orga­
nisiert und sind nach kurzer Zeit sogar zu einer 
wuchtigen Offensive vorgeschritten, bei der 
ihnen die absolute Todesverachtung und der 
fanatische Elan der Anhänger des Is lam s in 
hervorragender Weise zustatten kamen. Neben 
Enver-Bei ist hier vor allem der M ajor 
Fethi-Bei, der bisherige türkische M ilitä r -  
attachä in  Paris, zu nennen, der das Kom­
mando über die Streitkräfte vor T ripo lis  über­
nommen und dort bereits schwerwiegende E r­
folge errungen hat. Fethi-Vei g ilt als einer 
der mutigsten und fähigsten Offiziere in seinem 
Vaterland und hat während der bedeutsamen 
innerpolitischen Umwälzung in  der Türkei und 
bei der Absetzung des früheren Sultans, dessen 
Bewachung ihm später anvertraut war, eine 
große Rolle gespielt.

Provinzra! nawrichten.
Marienburg, 1. November. (Verhaftet) und dem 

Gerichtsgejärignis zugeführt wurde der aus Stnhmsdorf 
gebmtige Schmiedemeister Wilhelm Hoffmauu. Er 
hatte in Westfalen mehrere Straftaten verübt und wurde 
seit 1905 steckbrieflich gesucht.

P r. SLargard, 1. November. (Begräbnis.) Geh. 
Medizinalrat Dr. Krämer wurde heute M ittag  
unter zahlreicher Beteiligung zur letzten Nuhe be­
stattet. A ls  Vertreter des Oberprasidenten nahm 
Oberpräsidialrat von Liebermann, als Vertreter 
der Provinzialverwaltung Landeshauptmann Frhr. 
Senfft von Pilsach und als Vertreter des westpr. 
Medizinalkollegiums Geheimrat Dr. Seemann an 
der Beerdigung te il.

Elbing, 1. November. (Das Stenerholsystem) soll 
in Etbing ausgegeben werden und an dessen Stelle das 
Steuerbringjystem treten. Das Steuerbrmgsystem soll 
indes, wie die „E lb. Z ig ." schreibt, nur für Staats- 
steuerpflichtige in Anwendung kommen, für Einkommen 
unter 900 Mark, die nur Gemeindesteuern bezahlen, 
das Holjystem beibehalten werden. Der Magistrat hofft 
durch diese Änderung eine jährliche Ersparnis von 4000 
Mark machen zu können.

Danzig, 1. November. (Der Kronprinz) weilte 
gestern in Nosenberg, wohin er iw  Auto gefah­
ren war. Unterwegs erfuhr er die Freuden eines 
Autlers, denn zwischen . Rosenberg und Faulen

gab es eine Panne, worauf die Fahrt im zweiten 
Auto fortgesetzt wurde. I n  Rosenberg wurde der 
Kronprinz von den Vereinen, die Aufstellung ge­
nommen hatten, begrüßt. E r r i t t  die Schnitzel­
jagd der Riesenburger Kürassiere bei Iannschan mit 
und weilte dann zum Diner bei Herrn Kammer- 
herrn von Oldenburg. Die Rückfahrt nach Dan­
zig erfolgte um 4^2 Uhr, und kurz nach 7 Uhr 
traf der Kronprinz hier wieder ein. — Heute 
wohnte der Kronprinz einer Garnison-Übung in 
der Gegend von Bissau bei

Danzig, 1. November. (Neuer Erster Staatsanwalt.) 
M it dem heutigen Tage ist Herr Erster Staatsanwalt 
Geheimer Iustizrat Saro, dessen Pensionierung schon 
vor einigen Monaten gemeldet, ossiziell aus dem Amte 
geschieden, nachdem er schon seit Monaten durch Krank­
heit seinen Obliegenheiten entrückt war. Sein Nach­
folger, Herr Erster Slaatsanwalt Sachse, früher in 
(Lchneideniühh übernahm heute die Dienstgeschäfte und 
ließ sich die Beamten der Staatsanwaltschaft vorstellen.

Danzig, 1. November. (Freisinn und Sozial- 
demokratie.) Der K a n d i d a t  d e r  f r e i ­
s i n n i g e n  V o l k s p a r t e i  für den Wahlkreis 
Da.nzig-Land, Fabrikbesitzer F r a n z  H a r d t -  
m a n 'n -O liv a . hat, wie w ir der sozialdemo­
kratischen „Volkswacht" vom 28. Oktober ent­
nehmen, in  einer f r e i s i n n i g e n  W ä h l e r ­
v e r s a m m l u n g  i n  H e u b u d e  am Sonntag 
den 22. Oktober u. a. e r k l ä r t :  „F ü r ihn scheine 
in  d e r  S t i c h w a h l  bei der Entscheidung 
zwischen der Reaktion und der Sozialdemokratie 
die A b s t i m m u n g  f ä r b e n  S o z i a l d e m o -  
k r a t e n  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h " .  Also auch hier 
ein Zusammengehen des Freisinns m it den So- 
zialdemokraten. Da bei der letzten W ahl im Jahre 
1907 die Sozialdemokratie 2787, die Freisinnigen 
aber nur 1132 Stimmen erhalten haben und Herr 
Hardtmann doch sicher nicht glauben w ird. daß die 
Stimmen seiner Partei, die der Sozialdemokraten 
überholen werden, so heißt sein Ausspruch nichts 
weiter als daß die Freisinnigen ihre Stimmen 
sammeln, um sie, wenn der Sozialdemokrat in  die 
Stichwahl kommen sollte, diesem zuzuführen. M an 
darf hoffen, daß dieser Ausspruch des freisinnigen 
Kandidaten genügen w ird, um jeden wirklich 
königstreuen Wühler davon abzuhalten, dieser 
Parte i seine Stimme zu geben, die sich zum An­
hängsel der republikanischen Sozialdemokratie aus­
bildet.

Mühlhausen, 31. Oktober. (Tot aufgefunden) wurde 
der Arbeiier Amon Behiendt im Teiche des Ziegelei- 
besitzers Mierau. B. litt seit langer Zeit an Krämpsen. 
Es ist anzunehmen, daß er freiwillig den Tod gesucht 
hat. B . war 35 Jahre alt. .

Jnsterdurg. 30. Oktober. (Der Insterburger Rad- 
fahrerverein) hat mangels Interesse an seinen Be­
strebungen seine Auslösung beschlossen. Da der Verein 
in finanzieller Hinsicht gut steht, wird die Auflösung am 
18. November in Form eines Herrenabends begangen 
werden. Die Verteilung der zahlreichen Silberpreife
soll am 10. November stattfinden. Die Mitglieder 
dürfen sich nach der Länge der Mitgliedschaft die ihnen 
zusagenden Preise auswählen. An demselben Tage 
wird auch die Verteilung der Fahrräder unter die 
Mitglieder vorgenommen. Das Banner soll mit den 
Protokolibüchern im hiesigen Altertumsmuseum einen 
Platz finden.

Jnsterdurg, 31. Oktober. (Wegen der Reinigung 
der Strotzen) hatten der Verein sür Volksgesnndheits- 
pflege und der Hausbesitzerverein die Hauseigentümer 
zu einer Beratung aufgefordert. M an beschäftigte sich 
mit der Frage, ob die jetzigen Zustände beibehalten 
werden sollten öder Nicht und ob die Reinigung weite» 
wie bisher von den Hausbesitzern oder künftig von der 
Stadt besorgt werden solle. Die Sanitätstommission 
hat sich dahin ausgesprochen, daß die jetzige A rt der 
Straßenrernignng nicht beibehalten werden dürfe. Zum 
Schluß wurde noch ein Antrag angenommen, worin die 
Versammlung den Wunsch ausspricht, daß die Müllabfuhr 
und die Stratzenreiniguug durch die Stadt übernommen 
werden.

Bromüerg, 31. Oktober. (Auf den beiden großen 
Brandstätten) der zum großen T e il niedergebrann­
ten Holzfabriken von Jaffö und Franke züngelten 
noch Montag Nachmittag. 27 Stunden nach Aus­
bruch des Feuers, die Flammen aus den rauchen­
den Trümmern empor. Die ausgebrannten Fabrik­
räume, von denen nur noch die Umfassungsmauern 
m it den leeren Fensterhöhlen trübselig dastehen, 
machen einen melancholischen, düsteren Eindruck. 
Die Annahme einer Brandstiftung gewinnt immer 
mehr an Wahrscheinlichkeit. Am letzten Sonnabend 
wurden zwei Arbeiter wegen Diebstahls entlassen, 
nachdem bei ihnen eine Haussuchung stattgefunden 
hatte. E in  Schüler des hiesigen Realgymnasiums, 
der eine Fußwanderung nach Fordon gemacht hatte, 
hat am Sonntag zwischen 4Vs und 5 Uhr zwei 
Männer den Jaffeschen Holzplatz verlassen sehen. 
Beide krochen unter dem nach Hohenholm zu ge- 
segenen Zaune hervor und gingen in  der Richtung 
auf Hohenholm weiter. Nachdem sie durch den 
Zaun gekrochen waren, sahen sie sich nach dem 
Feuer um. das kurz vorher ausgebrochen war, und 
lachten sich gegenseitig an. Ih re  Spur w ird ver­
folgt.

Po'err, 1. November. ( P a r l a m e n t s m ü d e  
p o l n i s c h e  A b g e o r d n e t e . )  Der polnische 
Neichstagsabgeordnete Dr. von Trzcinski, der oen 
Wahlkreis Krotoschin-Koschmin im Reichstage ver­
tr it t .  te ilt dem Posener „K uryer" m it, daß er ein 
Mandat fernerhin nicht mehr annehmen könne. 
Seine Privatverhältnisse hätten sich derart ge­
ändert, daß seine Anwesenheit zuhause dringend er­
forderlich sei. Und da er es m it seinem Gewissen 
nicht vereinbaren könne, seine Pflichten als Abge­
ordneter zu vernachlässigen, so ziehe er sich zurück. 
Aus eigener Kenntnis fügt der „K u rye r" hinzu, daß 
der Entschluß des Genannten unabänderlich sei. 
Von bisherigen polnischen Abgeordneten scheiden 
m ith in außer Dr. von Trzcinski aus: Dr. v. Dziem- 
bowski (Hohensalza-Mogilno), Kulerski (Konitz- 
Tuchel). Brejski (P r. Stargard-Verent-Drrschau) 
und von Ezarlinski (Wirsitz-Schubin-Znin). Da­
gegen w ird  wieder kandidieren von Erabski- 
Gnesen (Wrogrowitz-Witkowo).

Lokalnacllrichten.
Thorn, 2. November 1911.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Aus Anlaß seines 
Übertritts in den Ruhestand ist dem Zollsekretär Kühl 
in P r. Stargard der Kronenorden 4. Klasse verliehen 
worden.

—  ( D a s  E x t e m p o r a l e  b e i m  A b i ­
t u r  i e n t e n ex a m e n b l e i b t . )  W ie eine 
Berliner Korrespondenz gegenüber anders lauten­
den Vermutungen feststellt, besteht nicht die Ab­
sicht, das Extemporale bei den Einjährigen- und 
Reiseprüfungen abzuschaffen.

—  ( D i e  w e s t p r .  G u L t e  m p l e r )  halten 
am 12. und 19. November ihren Distriktstag in 
der Stadthalle zu D i r  schau  ab.

— ( D e r  G a u  29 i m  d e u t s c h e n  R a d -  
s a h r e r - V u n d )  w ird am Sonntag in D a n z i g  
einen Hauptgautag abhalten. Die Versammlung 
w ird sich m it einer großen Anzahl von Anträgen 
verschiedenster A rt zu beschäftigen haben. Dem 
vom Eauvorsitzer, Herrn Kleiß, erstatteten 
J a h r e s b e r i c h t  ist zu entnehmen, daß der M i t ­
gliederbestand einen erheblichen Rückgang erfahren 
hat. Im  Gau waren 621 M itglieder vereinigt, da­
von meldeten sich 54 ab, 62 ließen sich neu auf­
nehmen, von Z7 konnten aber keine Beiträge einge­
trieben werden. Neue Radfahrer-Vereine wurden 
in Czersk. Hoppenbruch und Lronsnest gegründet. 
Die Kasse weist einen Bestand von 400 Mark auf, 
davon soll ein Herausforderungspreis für 250 Mk. 
und ein solcher für 150 Mk. angeschafft werden. — 
Am Schlüsse des Berichtes te ilt der Gauvorsitzer 
m it. daß er sein Amt niederlege, das er erst im 
November v. Js. übernommen hat. — Für 1912 
sind folgende Veranstaltungen u. a. vorgesehen: ein 
Wintersaalfest. Frühjahrsgautag, Kontrollsahrten 
über 100, 150. 250 Kilometer, eine GausternfahrL, 
im J u l i  die Weichsel-Rundfahrt über 300 K ilo - 
meter, Süd-West-Rundfahrt über 200 Kilometer 
und ein Herbstgautag, um den sich der Verein in  
Eulm bemüht.

— ( V o r t r u g  ü b e r  N o r d a f r i k a . )  Auf E in­
ladung der deutschen Kolonialgesellschaft, Abteilung 
Thorn, hielt gestern Herr Oberstleutnant z. D. Hü b n e r  
im Artushofsaal einen Vortrug: „Retsebilder aus Nord- 
asrika, die tunesische und die tripolnanische Frage", zu 
dem sich eine zahlreiche Zuhörerschaft, darunter die 
Spitzen der Behörden, eingefunden hatten. Der Vor­
tragende hatte versucht, vom Hurterland von Tunis aus, 
aus der alten römischen Straße nach T ripo lis vor­
zudringen, mußte jedoch schließlich den Seeweg nehmen. 
Die alte Nömerstraße, oie von Tunis ausgeht, hätt sich 
nicht längs der Küpe, sondern geht ins Innere, wobei 
die Römer das System verfolgten, die Straße erst dann 
weiter vorzuschieben, wenn der alte Besitz völlig ge­
sichert war. Diesem System, dem die Franzosen gefolgt, 
die das Ende einer Bahnstrecke stets mit Fonifikationen 
versahen, verdanken auch diese ihre Erfolge in Marokko. 
In  Lichtbildern wurden vorgesührt Tunis mit engen 
Straßen, in denen kaum ein Pserd umwenden kann, 
und Basaren mit Waren deutscher Herkunst, wie in 
Sm yrna; ein Salzsiimps mit weißer, wie Wasser 
schimmernder Salzt»uste; das Grab des Majjinissa, ein 
Nest der phänizischen Zeit, und die Nuinenstadt Jngad, 
der Zeuge der römischen Kultur, nicht mit Unrecht das 
afrikanische Pompeji genannt, wie die Ansichten des 
Forums, der Überreste des Jupitertempel mit 2 ragenden 
Säulen, der mit 12 hohen Säulen geschmückten Straße, 
des Theaters mit noch erhaltenen interessanten Einzel­
heiten wie der Ankleideränme der Schauspieler, der 
Straßen, in welche die Wagen wie in Pompeji tiefe 
Furchen gegraben, in überraschender Weise zeigten. 
Auch hier w ild  an den Ausgrabungen der Stadt, deren 
Einwohnerzahl aus 100 000 geschätzt wird, eifrig weiter 
gearbeitet. I n  der großen Oase Ptskra gibt es ein 
europäisches Viertel mit allem Komfort; auch der Ober­
kellner fehlt nicht. Das Eingeboren-Viertel ist ärmlich, 
mit Kaffeehäusern mit weiblicher Bedienung. Für die 
Töchter der Einheimischen gilt es nicht sür Schande, 
sich den Fremden hinzugeben; durch das Vermögen, 
das sie erwerben, gelangen sie vielmehr zu einer guten 
Heirat, in der Ehe die Treue wahrend. Kairuan, die 
Hochburg des Muhammedanismus, hat viele Moscheen 
und Schulen, sodaß säst jeder vierte Mann Neligions- 
dieuer ist. Die Oase Gasja war zur Römerzeit das 
reichste Dattelland, jetzt liegt sie öde. Hierher wurde 
von der französischen Regierung das im Winzerausstand 
meuternde Bataillon des 17. Regiments versetzt. M it  
Ersolg bemühen sich die Franzosen, die Spahis im 
Gartenbau zrr unterrichten, sodaß die Oase sich immer 
weiter ausdehnt. Vorgeführt wurde sodann ein 
Nomadenzelt; doch gilt hier nicht das W ort: Der 
Nomade ließ die Tristen abgeweidet, wo er strich, denn 
die tunesischen Nomaden brechen das Zelt schon früher 
ab, da das Ungeziefer bald so überhand nimmt, daß 
ein Platzwechsel nötig wird. Die eingeborenen Araber 
sind hübsche, stattliche Gestalten; sie tragen Korallen- 
ketten als Amulett gegen böse Geister, deren Einfluß 
sie überall besorgen. Zum Schluß wurden eine Reihe 
von Ansichten aus Tripolis vorgesührt, dessen Hafen 
von den Türken, den Herren des Landes, sehr ver­
nachlässigt ist. Die Stadt ist von Oasen umgeben, die 
künstlich vergrößert werden durch Brunnenanlagen, aus 
denen das Wasser in primitifster Weise in Fellen heraus- 
geschöpft und in die Gärten geschafft wird, wobei die 
Hälfte verloren geht. T ripo lis hatte einen starken 
Handel nach dem Sudan mit einem Dienstagsmarkt; 
es ist den Franzo en, die überall trachten, die Nachbar­
länder ihres Hinterlandshandels zu berauben, auch hier 
schon gelungen, diesen Handel an sich zu ziehen. Zur 
tripolitanischen Frage bemerkte der Vortragende, daß es 
uns nur erwünscht sein könnte, wenn Ita lien  Tripolis 
in Besitz nähme. Die Hasenanlage würde verbessert, 
Ita lien  würde den Handel nach dem Tschadsee wieder 
aufnehmen, wovon auch Deutschland Nutzen hätte. I n ­
folge der Reibungen mit Frankreich, die nicht aus­
bleiben würden, würde Ita lien  auch zu festerem An­
schluß an den Dreibund kommen. Bei der Besitzergreifung 
des Landes sind sie allerdings wider Erwarten auf 
große Schwierigkeiten gestoßen, da die Araber sich nicht, 
wie gehofft, von den Türken losgesagt und die Ita liener 
noch nicht wie die Franzosen gelernt haben, die ein­
heimischen Truppen mit ihren eignen Waffen zu schlagen. 
Zum Schluß wendet sich der Vortragende gegen die 
weit verbreitete Ansicht, daß die afrikanischen Truppen 
uns in einem künftigen Kriege zu schaffen machen 
würden. Die Einheimischen würden, sobald der erste 
Kanonenschuß in den Vogesen erfolgt, schort sich gegen 
die Franzosen erheben, die dadurch gezwungen sein 
könnten, noch eigne Truppen in Marokko verwenden zu 
müssen, um den Besitz zu schützen. Im  Jahre 1870 
sei die Gelegenheit zum Aufstand nur verpaßt und des­
halb den Franzosen Heeressolge geleistet; jetzt sei man 
politisch gewitzigt und werde den Augenblick zu er­
greifen wissen. Für Deutschland sei die wichtigste Frage 
die Stärkung der Flotte, um England begegnen zu 
können; was dient und notwendig ist, um Deutschlands 
Großmachtsstettung zu stärken und zu sichern, muß vom 
deutschen Volke ebenso willig und einmütig bewilligt 
werden, w,e es vom französischen Volke geschieht.

— ( T h v r n e r  M  u s i k v e r e i n.) Wie w ir
unsern Lesern vor einigen Wochen bereits mitteilten, 
wird der Thorner Musikverein Liszts hundertjährigen 
Geburtstag durch ein Konzert festlich begehen, in welchem 
nur Kompositionen dieses großen Meisters zur A uf­
führung gelangen. Inm itten der Darbietungen steht
die sinfonische Dichtung „Les Preludes" sür Orchester, 
deren Inh a lt w ir kurz vor dem Konzert erläutern 
werden. Außerdem bringt das Programm den „Chor 
der Engel" aus Goethes Faust (Teil 2) mit Harfen- 
begleitung und den „Schvitterchor" aus Herders „Der 
entfesselte Prometheus" sür gemischten Chor, Mävner- 
chor und Orchesterbegleitnng. Stücke sür Klavier und 
Sologesänge mit Klavier- bezw. Orchesterbegleitnng ver­
vollständigen die Vortragssotge.

— ( V e r e i n  e h e m a l i g e r  J ä g e r  u n d  
S c h ü t z e n , T h o r  n.) Gestern sand im Restaurant 
M artin  eine Geiieralversammlung statt, die gut besucht 
war. Herr Oberförster L o e w e  eröffnete die Sitzung 
mit einem Kaiserhoch. Die vorgelegten Satzungen



Wurden m it e in ige Aenderungen genehmigt; die Ein- 
trittsgebuhr ist auf 2 Mark, der Beitrag aus 8 Mark 
in vierteljährlichen Raten von 2 Mark im voraus zu 
entrichten, festgesetzt. Die Vorstandsmahl, die durch 
Zuruf erfolgte, hatte folgendes Eraebnis. Es wurden 
gewählt die Herren: Oberförster rzoewe, 1. Vorsitzer- 
Kaufmann Pollex. stello. Vorsitzer; Kaufmann Max 
Schulz, Schriftführer; E.rgen Schulz, stelln. Schrift- 
fuhrer; Kaufmann Oskar Noeder. Kasftnsührer; Kau^ 
mann Bruno Templin, stellv. KaIenfuhrer; Oberzoll- 
kontrollenr Schäfer und Förster W urm, Rechn,rngs. 
Prüfer; Klempuerobermeister Karl Meinas und Scharn, 
steinfegermeister Fucks. Aergnügnngsvorstand. Die M it­
gliederzahl beträgt 28. Eine Versammlung findet am 
ersten Mittwoch jedes Monats im Restaurant M artin  
statt. A ls  Gründungsiag ist der 2. September festge­
legt, an welchem sich 4 Angehörige der grünen Farbe 
zur Vorbesprechung der Gründung zusammenfanden. 
Im  geselligen Teil wurden Erlebnisse der M ilitärzeit 
und Iagdgeschichten ausgetauscht.

— ( T h o r n e r ^ t a d t t h e a t e  r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Don­
nerstag den 2. November auf allgemeines Verlangen 
eine Wiederholung des Kammerspletabends: „Kümmere 
dich um Amelie", Schwank in 3 Akten von Georges 
Feydeau. Morgen, Freitag den 3. November Erst­
aufführung von Mozarts herrlicher Oper „Die Zauber­
flöte", die eine der merkwürdigsten Opern der deutschen 
Bühne ist. Echter Zauber steckt in dem Werk, welches 
alle Rivalen der damaligen Zeit überlebt hat. Der 
Reiz und der Adel der populären Musik haben etwas 
Unwiderstehliches und Wunderbares. Ein Hauch der 
Verklärung, ties ergreifend und unendlich rührend, ruht 
aus ihr. Dies lebensvolle Tonweik, der Seele des 
Meisters noch entquollen, kurz bevor diese den müden 
Körper verliest, atmet ebenso Majestät, Würde und 
Pracht, w,e herzlichste Gemütlichkeit. Herr Direktor 
Hastkerl hat das Werk persönlich inszeniert, die musikali­
sche Leitung liegt in den bewährten Händen des Herrn 
Kapellmeisters Fritsch. Eine wohlabgerundete Vor­
stellung dürste somit sicher sein. Sonnabend den 4 
November zum letztenmal bei kleinen Preisen „M ig - 
non", Oper in 3 Akten von A. Thomas. Sonntag den 
5. November nachmittags 3 Uhr bei kleinen Preisen 
„Bummelstndenten", graste Vaudevitte-Posse mit Gesang 
und Tanz in 5 V ille n ,.

— ( B l i n d e r  F e u e r l ä r m . )  Gestern Abend 
6 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hause 
Mauerstraste 32 gerufen, dessen erstes Stockwerk voll 
Rauch war. Wie sich herausstellte, war es indessen 
nur niedergedrückter Rauch (d. h. Rauch, der in ­
folge kalter Lu ft im Schornstein oder Wind nicht 
entweichen kann und ins Zimmer strömt). Nach 
Feststellung dieses Tatbestandes rückte die Wehr 
wieder ab. Es ist dem Leiter indessen nur er­
wünscht. daß auch Lei bloßem Verdacht die Hilfe 
der Feuerwehr sofort in  Anspruch genommen wird, 
was m it keinerlei Kosten verknüpft ist.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizerbericht heute 3.

— ( G e s u n d e  n) wurde eine Taschenuhr mir 
Kette. Näheres im Polizeisekretariat, Z im m e r 49.

— ( V o n  d e r  W e t c h l e  l.) Der Wassersland 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute — 0,12 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,13 Mete, 
auf 1,12 Meter g e f a l l e n .

—  ( A u s  d e m  h e u t i g e n  P f e r d e -  u n d  
V  i e h m a r k t) waren 232 Pferde, 97 Rinder. 
160 Ferkel und 159 Schlachtschweine aufgetrieden. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 36 bis 38 
Mark, fette Ware 38 bis 40 Mark. für Rinde, 
magere Ware 26—28, fette Ware 28—30 Mark pro 50 
KDvgramm Lebendgewicht,

M r Zoll Gretzinger vor -ein Thorner 
LüieLSgericht.

I n  der heutigen Sitzung b e a n t r a g t e  der 
V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  gegen die Ange­
klagten f o l g e n d e  S t r a f e n : '  bei F r a n k  1 
Jahr 1 M onat Gefängnis, Degradation und Ver­
setzung in die 2. Klasse des Soldatenstandes, bei 
R a g u s e  1 Jahr 9 Monate Gefängnis. Degradation 
und Versetzung in  die 2. Klasse des Soldatenstandes, 
bei T r i p p l e r  1 Jahr Gefängnis und Versetzung 
in  die 2. Klasse des Soldatenstandes. bei P a ­
ri i n s  k i 4 Wochen mittleren Arrest, bei B u s s e  
2 Jahre Zuchthaus, Degradation, Ausstoßung aus dem 
Heere und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 3 Jahren, bei K n ö r r  6 Wochen 
gelinden Arrest und Degradation, Lei S c h ü t t e  
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus. Degradation. Aus­
stoßung aus dem Heere und Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte für die Dauer von 3 Jahren. 
Lei H a h n  4 Wochen mittleren Arrest, bei T a f e l  
4 Wochen gelinden Arrest, bei D o p s l a f f  
4 Monate Gefängnis und Degradation, bei 
P ä tz e l  4 Monate Gefängnis und Degradation, 
E r d m a n n  6 Wochen mittleren Arrest und De­
gradation. bei P a l m  Freisprechung.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
Anna Freytag, die Witwe Gustav Freytags, 

ist am Mittwoch in Zürich gestorben. Sie wird 
in Siebleben bei Eotha beigesetzt werden.

Max Halbes neues Werk „Der Mng des 
Gauklers" wurde von der Direktion des Deut­
schen Theaters zur Aufführung angenommen.

Luftschiffahrt.
Zu dem E i n b a u  e i n e r  G a s z e l l e  in  den 

„L . Z. 4" w ird von zuständiger Stelle m itgete ilt: 
Der Umbau des „L . Z. 4" erfolgte im Auftrage der 
Heeresverwaltung, nachdem das Luftschiff abge­
nommen war. Die Fahrtdauer.des Schiffes w ird 
durch die Verlängerung um 8 Meter auf 140 Meter 
um mehr als zehn Stunden erhöht. Die M iliLä r- 
luftschiffer haben sich davon überzeugt, daß die 
wertvollen Eigenschaften des Schiffes erst völlig 
ausgenutzt werden können, wenn zugleich längere 
Fahrtdauer möglich ist. Der Auftrag auf Ver­
längerung des Luftschiffes erfü llt zugleich einen 
langgehegten Wunsch des Grafen Zeppelin. Das 
verlängerte Luftschiff w ird bereits M itte  des 
Monats nach Köln übergeführt, um dort an den 
Übungen teilzunehmen.

Fliegers Tod. Professor John Montgomery 
ist in Sän Jose bei den Versuchen mit einem 
Gleitaeroplan eigener Konstruktion umge­
kommen.

Aufstieg des SchüLte-Lanz-BaKons. Dienstag 
Nachmittag 4 Uhr stieg in Mannheim der 
Lenkballon SchütLe-Lanz zu einem Werkstati- 
flüg auf. Er kreiste zwischen Schwetzingen und 
Heidelberg bei Regen und schwachem Südwest 
und landete um 5 Uhr wieder glatt vor der 
Halle.

Mantttgsatiigrs.
(L e i ch e n f u u d.) I n  Lipsten (fffeis 

Levus) winde die Leiche des L.erkiu,>yers 
Haby cins Mixdorf aus einem Teich gefischt, 
tzaby war vor etwa 6 Tagen bei einer Neise 
nach Ciiemnitz plötzlich verschwunden.

<N a n b  a n f  d e r E i ! e n b a h  n.) Bei 
Ankunft eines Schnellzuges auf dem Präger 
Nordwestbahnhof fand man den Landwehr- 
lenlnant Woldinsly, der in Zwilkleionng aus 
dem Tmppenlager hierher gefahren war, in 
einem Abteil geknebelt aus. Er war vor 
Prag von 2 Burschen überfallen und der 
Barschaft beraubt worden.

(S  ch i s f s n n s a l !.) Lloyds melden aus 
Las Palmas: Am 30. Okiover stießen der 
französische Dampser „Liberia", welcher der 
sranzösischen Dampfschisfahrlsgesellschajt ge­
hört, und der französische Dampser „ D i o l i -  
b a h", der die „Liberia" schleppte, zusammen. 
Beide befanden sich auf der Fahrt von Lo- 
tonou nch Marseille. Diolibah sank und 2 1 
M  a n n der B e s a t z u n g  sowie 3 P a s s a ­
g i e r e  von der „Diolibah" e r t r a n k e n .  
„Liberia" wurde am Bug beschädigt.

geben werden, datz alle bisher nur von den Otto- 
manen gezählten Steuern und Abgaben auf die 
Ita lie n e r angewendet werden sollen. Die türkischen 
Behörden sollen die italienischen Unternehmungen 
wie ottomamsche behandeln und alle Matznahmsn, 
die zur Sicherung der Steuerzahlung fü r die Otto- 
manen inkrafl find, auch aus die Ita lie n e r an­
wenden. Hiernach ist zum Beispiel der Verkauf 
von Gütern ohne In tervention der deutschen Kon­
suln zugelassen.

Die Stratzenkundgebungen in  Egypten.
K a i r o ,  1. November. Gestern in  später Abend­

stunde sind der Mimsterresident Lord Kitchener und 
der Generalstaarsanwalt der Eingeborenengerichte 
nach Alexandrien gereist, um m it dem Khedive 
wegen der dortigen gegen die Europäer gerichteten 
Stratzenkundgebungen zu beraten. Die hiesige 
italienische diplomatische Agentur hat bei Lord 
Kirchener wegen der Kundgebungen protestiert. 
Die Ita lie n e r hatten einen Toten und einen Ver­
wundeten, die Eingeborenen einen Taten und zehn 
Verwundete. Diese bedrohlichen Kundgebungen 
sind durch übertriebene Siegesnachrichten ent­
standen, die die Zeitung „A l N lam " veröffentlicht 
hat. Die Kundgebungen in  Kairo  waren mehr 
friedlicher N atur; man rie f: „A llah  möge dem 
Sultan den Sieg verleihen!" Die Europäer, die in  
den Eingeborenenvierteln Eingeborenen begegneten, 
wurden belästigt und geschlagen. Heute ist alles 
ruhig, in  den Stratzen patrouillieren berittene 
Schutzleute.

Neue Angriffe der italienischen A rtille rie .
T r i p o l i s ,  2. November. Dem Reuterschen 

Bureau w ird  von hier i  Uhr nachts gemeldet: Der 
gestrige Tag und die Nacht sind, abgesehen von 
einem Angrisssversuch, der abends gegen S Uhr vor­
genommen wurde, ruhig verlaufen. Die W itterungs­
verhältnisse ließen keine Radiotelegramme aus 
Tobruk, Derna, Benghast und Homs zu.

T r i p o l i s ,  2. November. Gegen 5 Uhr früh 
unternahm feindliche A rtille rie  etliche erfolglose 
Angriffe aus die italienischen Linien im Südosten. 
Um 8 Uhr hör:e das Feuer auf. B is  9V- Uhr wurde 
kein Anzeichen von der Tätigkeit des Feindes wahr-___

Der türkisch-italienische Kireg.
Neue türkische SregesnachrichLen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  1. November. Der tü r­
kische DbeVkommandE HraWet dem Kriegsminister 
umer dem 30. Oktober, alle Forts um T ripo lis  
seien dem Feinde abgenommen; die Ita lie n e r seien 
in die eigentliche Stadt geflüchtet; sie seien voll­
ständig demoralisiert und wagten ihren Zufluchts­
ort nicht mehr zu verlassen. E in  Telegramm des 
Tripolis-Deputierten E l Varun i vom 28. Oktober 
besagt: W ir haben uns m it neuen Slreitkräften 
aus Dschebel der Stadt genähert, um unsere 
Truppen zu unterstützen, nahmen zwei Forts und 
drangen bis unm ittelbar an die Stadt vor, die w ir 
demnächst zu nehmen hoffen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  1. November. Das Kriegs- 
ministerium hat bis heute Abend keine Nachrichten 
über die Fortsetzung der Kämpfe in  T ripo lis  ver­
öffentlicht. Die Gerüchte von einer Besetzung der 
Stadt durch die Türken sind amtlich nicht bestätigt.

Weitere Repressalien gegen die Ita liene r.
K o n s t a n t i n o p e l ,  1. November. I n  einer 

M itte ilung, die das Großwesirat dem Ministerium 
des Innern  zur Weitergabe an die W ila je ts  zu­
gehen ließ, w ird die Gleichstellung der in  der Türkei 
Lebenden Ita lie n e r m it den Untertanen derjenigen 
Staaten ausgesprochen, die in  der Türkei weder 
Kapitulationsrechte noch Handelsprivilegien be­
sitzen, und erklärt, die Polizei könne künftig die 
Häuser aller Ita lie n e r betreten, ohne das deutsche 
Konsulat heranzuziehen, dem der Schutz der I t a ­
liener anvertraut ist. M i t  der Steuererhebung ist 
bereits begonnen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  2. November. Die Pforte 
veröffentlicht ein Z irku la r des Ministeriums des 
Innern , in  dem genaue Instruktionen darüber ge

N e u n te  N t t M r l lM ' t t .
Drohende Aussperrung in  der LaLakindustrie.
B r e m e n ,  2. November. Die Bremer Z iga­

retten- und TabtNsaorrian.EN beschloßen gestern 
Aoeud die Kündigung jamtUlyer organisierter Ä r­
gerer, fa lls Lee A rveiier der vom Ausstand be­
gossenen Firmen b»s Freitag den 3. November die 
Aroeit nicht wieder aufnehmen.

Seine Frau aus Unvorsichtigkeit erschossen.
B e r n  b ü r g ,  2. November. A ls  der Schutz­

mann Heinemann gestern nnt dem Reungen des 
Gewehres beschäftigt war, einlud sich dieses plötzlich. 
Die Kugel rraf feine Frau in  den Kopf. Der Tod 
tra t sofort ein.

Graf Stürgkhs Kabinettsbildung.
W i e n ,  1. November. Dee Liste der neuen 

Minrster steht bereits so ziemlich fest. M inister­
präsident Gras S.urgth übernimmt Lein Ressort; 
das Unterrichtsministerium, welches er bisher inne­
hatte, erhält der Settionsches in  diesem Ministe­
rium Husjarrek.
Verunglückte Probefahrt eines französischen Panzers.

P a r i s ,  1. November. Nach einem vom 
MarineminisLerium veröffentlichten Telegramm aus 
Toulon ist dre.auf zehn Stunden bemessene übungs- 
fahrt des Panzers „Bergmud" nach neun Stunden 
unterbrochen worden, da das Seewasser in  die Kon­
densatoren eingedrungen war.

Aötremng ipamfchen ^Besitze» W  A M fH la n d ?
P a r i s ,  1. November. Der „Temps" meldet 

herue, daß demnächst Verhandlungen zwischen Ber­
l in  und M adrid über die spanischen Besitzungen am 
Nio M u n i und die Inse l Fernando Po eröffnet 
werden würden. Eine Bestätigung dieser Nachricht 
war bisher nicht zu erhalten.

Revolre französischer Soldaten.
M a r s e i l l e ,  2. November, über die von 

Kolonialsoldaten verübten Ausschreitungen w ird 
weiter gemeldet, daß es sich um 790 zur Abfahrt 
nach Casablanca bereit gehaltene Soldaten han­
delte, die in  einer Kaserne untergebracht waren. 
Um Ruhestörungen zu vermeiden, war den M ann­
schaften der Besuch der Kantine untersagt worden. 
Die Leute verlangten jedoch, daß man die Kasernen- 
Lore öffne; sie sangen die Internationale, einzelne 
zertrümmerten mehrere Fensterscheiben. Es wurden 
Truppen beordert, um die Ruhe wiederherzustellen.

Drohender Streik der Taxameterkutscher.
L o n d o n ,  2. November. Eine Versammlung 

der Taxameterfahrer beschließt heute, daß der Aus­
stand erklärt werden soll zum Protest gegen die 
Entlassung des Fahrers, der die Zuschläge fü r über­
zählige Personen und Gepäck nicht auf dem Taxa­
meter registriert hatte. Die Leute sind besonders 
aufgebracht, daß Kundschafter verwendet werden, 
um zu erfahren, ob sich die Kutscher die Zuschläge 
aneignen.

Die Revolution in  China.
B e r l i n ,  2. November. Das Kanonenboot 

„Jaguar" meldet aus Canton: Die zum eventu­
ellen Schutze des Konsulats ausgeschiffte Wache ist 
wieder zurückgezogen worden.

P e k i n g ,  2. November. Der Thron befahl 
Juanschikai, sofort nach Peking zurückzukehren. 
Gleichzeitig ersuchte die Nationalversammlung den 
Truppenkommandanten telegraphisch, die Feind­
seligkeiten einstweilen einzustellen, während sie sich 
bemühe, die Streitpunkte zwischen allen Parteien 
beizulegen.

Präsidentenwahl in  Honduras. 
N e w y o r k ,  1. November. Zum Präsidenten 

von Honduras ist M anuel B on illa  vom National- 
kongreß einstimmig gewählt worden. B on illa  w ird 
sein Am t im  Frühjahr 1912 übernehmen.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. .  . . 
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 '^  o/o. . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 . . . .
Preußische Konsols A '/ - " / , , .....................
Preußische Konsols 3 . . . . .
Thorner i2 tadtan!eihe 4 o/ ^. . . . .  
Thorner Stadtanleihe 3' 2  o/<> . . , . 
Westpreußische Psandbriese 4 o/  ̂ . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 lls < V  . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 ueul. I I . 
Posener Pfandbriefe 4 0/0 . . . . .
Rumänische Rente von 1894 4 " o . - 
Russische unifizierte Staatsrente 4 0/0 . 
Polnische Pfandbriefe 4' 2  O g . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien................................
Diskonto-Kommondit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank siir Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elettrizilätsaktiengesellschast. 
Bochumer Gußstahi-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktien . . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . ,  .
Oktober

84.80 84,85
216.95 316,95

9 1 M  91P0
82.80 82,60
91,90 91,80
82.60 82,40
99.60 —

99.25 99*10
89.60 89,25
78.75 78,75 
— 102.50
91.75 91,60

63^25 93H0
194.50 194,58
260.90 260.30
187.90 187,60
124,10 124,—
130.25 130,59
268.25 267,90
221.50 221,50
1 7 5 ,-  1 7 5 , -
164.90 165.50
98- 4 M /4

206,59 207,25
213.50 214,25

Roggen Oktober ..................... ..... . . 184.75 185,25
Dezember . . . . . .  . . .  192.50 193,25
M a i . .

Bankdiskont 5->'<,, Lombardzinsfnß 6'^ ,  P rivatd iskont 4 ^ ^

Die Tendenz der gestrigen B  e r l  i n e r  B ö r s e  w ar fest. 
Namentlich kam dies auf dem Montanmarkt in Kursbesserungen 
zum Vorschein. Recht fest waren aber auch deutsche Reichs­
anleihen. Der Privatdiskont w ar unverändert.

D a n z i g , 2. November. (Getreidemartt.) Zu fuhr 64 in­
ländische, 3 t russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  2. November. (Getreidemartt.) Zufuhr 
82 inländische. 22 russische Waggons exkl. 3 Waggon Kleie 
und 21 Waggon Kuchen.

Dezember 
M a i . .

2. Nov. 1. Nov.

A mLliche Noti eni ngeilderDanzig er P röbukteil* 
Börse.

vom 2. November 1911.
W etter: trübe.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

ujancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.

Negulierungs-Preis 2 0 0 ^  Mk. '
per November— Dezember 200 Mk. bez.
per Dezember— Januar 202 M k. bez.
per Januar— Februar 205 B r., 204^ z Gd.
hochbunt 761 Gr. 201 Mk. bez.
rot 7L3 -76 6  Gr. 19 0 -19 5  Mk. bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
int. 744 Gr 169'/- Mk. bez.
Negullemngspreis 171 Mk.
per November—Dezember 170^2— 170 M k. bez.
per Dezember— Januar t73 M k. bez.
per Ja n u a r-F e b ru a r 175'/, Mk. bez.

G e r f f  e unverändert/ per Dünne IM l)  -,lgr. 
in i. 668— 680 Gr. 17 6 -19 2  Mk. bez.

- tranjito 1 3 3 -13 5  Mk. bez.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 K gr.

iniänd. 172— 178 Mk. bez.
Ro h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.

Rendement 88 sr. Neupchrw. 16 95 M k. inkl. S t. 
Nendement 75 st-. Neufahrwasser 14.30 M k.

K l e i e  per 1O0 Kgr. Wetzen- 11,20— 12,65 Mk. bez. 
Roggen. 12,10 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

Milleiln,ige» des ifffe»tticheu Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 3. November: 
Wechselnde Bewölkung, strichweise leichte Regenfälle.

Meteorologische Beobachtungen zu Thom
vom 2. November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 4 Grad Gels.
W e t t e r :  trübe. W in d : Südwest. ,
B  a r o m e t e r s t a n d : 770 ,um.

Von, 1. morgens bis 2. morgens höchste Temperatur: 
-j- 10 Grab Gels., niedrigste -j- 2 Grad Cels.

Mllsstrstiiude der Weichsel, Wiche und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l  

__________der Tag m Tag w

Weichsel Thorn . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zatroczyn .

Arah« bei Bromberg A^Pegel 
Netze bei Czarnikau

30.
1.

00,12

0,62
1,12

00,10

0,62
1,12

Wohnungen,
« M ic h  I«. K L 7 ,'7 '< -L

2. Etage. 7 Zimmer.

1^, 2. Etage. 5 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch sür jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

Koppilr-I, Fischerstr. 59.

MttjkLmstKdt.
Gebe meine bis 1. 4. 1912 gemietete 

schöne 6-Z rm riie rw o h r; m ig  m . W a rm - 
waffercheizmrg schon zum 1. N arm ar 
L9t3 an?. Dem N"umieter bin ich des- 
halb bereit, in der M iete für dies V ierte l­
jahr weit entgegen zu kommen.

Zu erfragen an Ort und Stelle
W ilhe linstrane 7, 1 T r.

Wohmngen.
I n  meinen Neubauten

Parkstraße 27 und 29
sind noch e in ige W ohnungen, je vier 
Zim mer m it reichlichem Zubehör, Bade­
stube. Gas- und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu vermieten.

S.So-SLrt, M M r. SS,
I n  unsern! Hanse
Breitest,'., Ecke Baderstr.

ist die

bestehend aus S Zimmern und Badeein- 
richtung per I. 10. d. I s .  z„ vermieten

8. 8eöonösi L 8gnüL!ow8i:/.

Freundliche Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör m i 
Gas sofort zu vermieten. Paulinerstr. 2.

1 4 - W l M M i M I W ,
Bade- mw Müdchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

'» V s i-n v - - .  Cuimer Chausiee k>0.

" "  , I t t N  N « r ,
mit auch ohne Pjerdestall sofort o. später 
sehr billig zu vermieten. Fischerstr 45. 
Ecke P arkstraße . Näheres daselbst, 3 T r.

BWWhergersLrsßs 45,
p a rte rre  l in k s  und p a rte rre  r 

ie 4 u. 5 Zimmer nebst Zubeh. u. deinem 
Garten von sofort für 480 und 540 Mk. 
m vermieten.
Frau G erb e r"? . ^  ^

G s § V Z M t8 k S Ü S r , ,
groß und hell, für Kaffee- im d  Sperfe- 
w irllchast, N o rko M a rrd trm g  geeignet 
jofort zu vermieten.

^sü . V. Lsrm vr. Bader! r. 28.
M ucker, B s rg - 

gelegen,
sofort zu vermieten. Näheres

Seglerstraße 5, 1.

Werkstatt«, L?,'

Lagerräume,
Ztallnng für 8 Werde, 

Hosraum,
per 1. 10. 1! zu vermieten.

N .  L s v ^ ,  Ä ü lW rc h k  5.

Eiskeller
mi WW MliMktilkt

sowie

geräumiger WrdeßM
zn vermieten. 

K atkarm enstraß e 4.

Puppenklinik
2.

sind zn haben bei
zur 10. Badischen Pserdelotlerle. Zie- 

hnng am 19. Dezember d. I s .  in 
Baden-Baden Hauptgewinn im W^rte 
von 10 000 M -., ä 1. Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

8dos»s1>r
k ö n i g l. L  o t t e r i e - E i n n e h in e r, 

Thorn, Katharinenstr. 4.

avonSeife
eine neuartige Hanshaltseife 

fabelhafter Wafchkraft.von

VssonÄers w ir- man überrascht sein über die absolute Schonung 
jedes Gewebes, sei es gewöhnliche Wäsche, sei es Wolle, Baum­
wolle oder Seide. Die Stosse lausen nicht ein und behalten ihre 
Weiche und ihre ursprüngliche Farbenschönheit. Dabei ist die 
Kavon-Seise außerordentlich ausgiebig. Schon bei ganz leichtem 
Ansstreichen ist der Schaum da.
Preis pro Stück 2« Psg. Ab 2Ü. Oktober überall erhältlich.



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monate Oktober/Dezember d. J s . 
w ird in  der Knaben-Mittelschule am
Sonnabend deu 4. d. M ts.,

von morgens 8Vs Uhr ab, 
in  der Mädchen-Mittelschule am
Dienstag den 7. d. M ts.,

von morgens 8 Uhr ab, 
in der höheren Mädchenschule am
Dienstag den 7. d. M ts.,

von morgens 10 Uhr ab, 
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll 
der Regel nach in  der Schule er­
folgen. Es w ird jedoch ausnahms- 
weise das Schulgeld noch am

Dienstag den 7. d. M ts.,
mittags zwischen 12 und 1 Uhr, 

in  der Kämmereikasse entgegenge­
nommen werden. Die bei der E r­
hebung im  Rückstände verbliebenen 
Schulgelder werden zwangsweise bei­
getrieben werden.

Thorn  den 1. November 1911.
Der Magistrat._____

Nachstehende

Bekanntmachung
Einstellung von Drei- und 

Vierjährig-Freiwilligen für das 
I I I .  Seebataillon (M a rin e -In ­
fanterie) in Tsingtan (China).

Einstellung: Oktober 1912, Aus­
reise nach Tsingtan: Januar oder
Frühjahr 1913, Heimreise: F rüh jahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen: 
Mindestens 1,65 Meter groß, kräftig, 
gesunde Zähne, vor. dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher Ent­
wicklung). '

' I n  Tsingtan w ird außer Löhnung 
und Verpflegung täglich 0,50 M ark 
Teuerungszulage gewährt.

Meldungen m it genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum fre i­
willigen DiensteiNLritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten a n : 
Kommando des I I I .  Stammsee-

bataillonS, Wilhelmshaven.

bringe ich hierm it zur öffentlichen 
Kenntnis. *

Thorn den 31. Oktober 1911.
Der ZitnUiorsthende 

der Ersatz-Kommission des Aus- 
Hebungs-Bezirks Thorn-Stadt.
Nachstehende

Bekanntmachung
Einstellung von Drei- und 

Vierjährig-Freiwilligen für die 
Matrosenartillerre - Abteilung 
Kiautschon (Küstenartillerie) in 
Tsingtau (China).

Einstellung: Oktober 1912, Aus­
reise nach Tsingtau: Januar 1913 
bezw. 1914, Heimreise: Früh jahr 19.16 
bezw. 1916. Bedingungen: M inde­
stens 1,64 Meter groß, kräftig, ge­
sunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher Ent­
wicklung).

I n  Tsingtau w ird außer Löhnung 
und Verpflegung täglich 0,50 M ark 
Teuerungszulage gewährt.

Meldungen m it genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom Z iv i l­
vorsitzenden der Ersatzkommission aus­
gestellten Meldescheins zum frei­
willigen Diensteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 
Kommando derStammabteilnug 
der MatrosenartillerieKiautschou 

Cuxhaven.

bringe ich hierm it zur öffentlichen 
Kenntnis.

Thorn den 31. Oktober 1911.
Der Zivilvorsitzende 

der Ersatz-Kommission des Aus- 
Hebungs-Bezirks Thorn-Stadt.

Nnigl. M W kAchiilsttM .
Die Erneuerunssfrist zur 5. Klasse 

endigt m it 4. November.
Kauf- und Ersatzlose vorrätig.

D r  6 1 e r ,
königl. preuß. Lotterre-Einnehmer.

Sihlstniklkk ii. FmiMliliMiiüg
S. Läel, Thorn,,

------- Vrombergerstraße 102. ----- -----
Den geehrten Herrn Besitzern u. Fuhr» 

Haltern zur gefl. Kenntniß, daß ich jede 
Getreidegattung zum Schroten «.Quetschen 
bei ganz geringer Verstaubung annehme. 
Aus Sendungen von 100 Zentnern kann 
gleich gewartet werden.___________

Schnell und diskret
wird An- und Verkauf von Gütern. 
Grundstücken, Häusern rmd Ge­
schäften aller Art, Hypothekerrregu- 
liermig, Parzellierung erledigt durch

8. Samollnski L  So.,
Kommandit-Gesellschaft,

P o s e n ,  Postschließfach 318.
— Vertrelerbesuch kostenlos. —
W ir Litten um Ausgabe von Adressen, 

da unser V e r t r e t e r  in Kürze in der 
dortigen Gegend verweilen wird._______

Damen-Kostüme,
bessere Herren-Garderoben sowie sämtliche 
Reparaturen in bester Ausführung.

V e n la r n in ,  Seglerstr. 4 
E in  gutgehendes

k s s ls u i's n c k
ist zu verpachten. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

W er erteilt

Unterricht! Mandoline.
Angebote unter an die

Geschäftsstelle der „Presse". _________

Schneeweiße, nrätenlosc

Fischkottelettes
P fu n d  50 P fe n n ig ,

g r. Schellfische,
P fu n d  35 P fe n n ig ,

K a b lia u  ohne Koni,
P fu n d  28 P fe n n ig ,

sAck« . IM 
Wtzn.!!.!!!! 

Besonders preiswert: 
Junge. feiste FaliMkiihijhilk,

S liic k  S.Ö V M a r i, .

Junge, feiste Faluimcheimen,
S tück 2 .0 0  M a rk ,

M im . Günsepökkürelllen
e m p f e h l e n

—  Fernsprecher 51. —

V on  gleich

RellaurauL
oder auch Tonnenpach! pesuch!. Ang. >, 

an dj-> Geichäslsstelle der „Presse".

M U " Fvlilenstcisch
empfiehlt Roßschlächterei Kokrsivkm iät, 

Coppern knsstraße 8, Fernruf 555.

S  u ch e in T h o r n  sofort o. später

Vertrauensstellung.
auch mit Reisen nach Rußland verbunden 
rc. Spreche polnisch, englisch u. deutsch, 
war selbständig als Holzhändler, Schneide­
mühlen- und Gutsbesitzer. Kaution kann 
durch hiesige Bank bis 30 600 Mk. stellen.

Angebote erb. unter 4 6 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Suche per 1. 12. 11 für mein Restau­
rant einen soliden, tüchtigen, ehrlichen 
und kantionsfähigen

j u n g e n  M a n n .
kall,.. der d-ulschcn „nd polnischen Sprüche 
mächtig. N ur erstklassige Referenzen 
werden berücksichtigt. Bewerbtingeü üttd 
Zeugnisabschriften sind ein zusenden unter 
M . 101 an die G M ä ftss t. d. „Presse"

1 Wilkrgksrllk ( E k lM lt t )
kann eintreten.

Tuchumcherslr. 4 .

r
stellt ein

M a x  M ii's e lR . G . m. b. H ., 
Tkoen-M ocker.

W llM s t l l t i l  iiili! A liiliiig t
stellt ein I N n I r l « , - .  T h o r»  3.

Waldstraße 29a. 1 Treppe

v e h r lin g
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

Bäckermstr.
T h o rn  3. MAlienstraße 72.

ÄW m rle lirü iW
werden sofort gesucht.

K k i l - I  S o k A N

Lehrling
m it guter Schulbildung zum sofortigen 
E in tritt gesucht.

M i l i l  1 «  Lks., Lcßltisir.lö.
Kleie-Großhandlung.

V E "  Lchrlittsie ^WW
stellt ein. Ls im sru r. Schmiedemeister, 

L u lk a u .

Arbeiter
i l l l i s i W l l v l z j i l ' s i l i j j i . L - . N s v L .

ArbeiMmIchen
(nicht unter 18 Jahren) stellt ein

Honigtnchenfabrik.

ArbeiLZbursche "2, '°f-t
Tischlermeister.

1 schulfreien Jungen
zum S em m elaustragen sucht sofort

C n lm er Chaussee.

Junge
zum Semmelaustragen gesucht.

,4 m  Schillerstr. 4.

Kassiererin
kann sich melden.

85 Psg.-Bazsr.
_______ ^  s rs lr rr rn

Atltttk.tiüs. tNUtl Mhe'
auf e in La ndgu t bei P o tsd a m  zum
1. 1. 12 g e s u ch i. Reise w ird vergütet.

Bew. m it Zeugnisabschr. und G eha lts-! 
ansprüchen unter ZL. I - .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".____________________

Ein unabhängiges, älteres

Mädchen oder Frau,
welche zu kochen versteht, zur Führung 
eines kleinen Haushaltes per s o f o r t  
g e s u c h t .  Zu  erfragen in

Erfurter Vlumenhalle,
Kath a r i nnislraße 10.

ik ittnkn lrlti anständ. Mädchen von außer- 
Is II Ip s lh t l halb m it guten Zeugnissen 

zum sofortigen A ntritt.
gewerbsmäßige 

Stellenoermittlerin, Thorn. Mellienstr. 66.

Gesunde Amme
empfiehlt H i o n ä l ,  gewerbs­
mäßiger Stellenvermittler. Thorn, S tro-
bandstr. 13. Telepbon 5 4 4 .________
/Z^uche mehrere Leuteköchinnen, Stuben- 
^  und Landmädchen für Güter. 
§Hmpfek!e perfekte Stütze und Land­
es w irtin  sowie mehrere Meinmädchen 
und Kinderfräulein.
Lm m » verehel. M iLkiiMKAN,

gewerbsmäßige Stellenoermittlerin,
Thorn.' Bäckerstr. 29._________

«»lache Stütze.
die gut zu kochen versteht, für Küche und 
Hans bei hohem Lohn gesucht. Gute 
Zeugnisse erforderlich. Ang. u. 4?. I?S. 
an die Geschä tsstelle der „Presse" erb.

Funges Mädchen,
aus besserer Familie, zu zwei Kindern 
und Hausarbeit gesucht. Zu ersr gen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

Lcmfmäöchsn Wißt.
8 r rn n A  il^ i Sea1ers!r.29

Korsott-Spe^ial-Geschast.
M n im ä r te r in  iucht Beschäftigung rnr 

Vor- oder Nachmittag. Stroband- 
straße 18. 3. l. Zu sprechen von 6— W.

1 Aufwartemädchen 
oder -Frau

für den ganzen Tag w ird von sof. ges 
T h o rn -M o cke r. Vergftr. 8

Kck u. hij)is!licltii
gibt sofort unter kulanten 

Bedingungen an jedermann 
B e r l in  56.

Halleschestr. 15. (Rückport ).

3 0 0 0  M a r k
zur 2. Stelle auf einem Mühlengrundstück 
m t Landwirtschaft zu zedieren gesucht. 
Von wem, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse"._____________________

Zvoo Mark
sind sofort zu vergeben. Anfragen unter 
M . 3  an die Geschäftsstelle der „Presse"

in der Stadt, passend 
für einen Handwerks­

meister, bei mäßiger Anzahlung zu kaufen 
gesucht. Angebote m it Preisangabe unter 
L<. 10 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._________________

Gesucht ein Reitpferd
für jeden Dienst geeignet. Angebote 
mit Angaben über Alter, Preis, Größe 
und Farbe unter M .  LL. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

Kill WmtkU-AjM'lsll!
zu kaufen gesucht. Gefl. Ang. u. M .  KZ. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Leute-Betten L - 'L L
billig zu verkaufen.
______ T ko rn -M o c k e r.

Cine hochtrag. Kuh,
innerhalb 14 Tagen kalbend, steht zum 
Verkauf bei

_______in  G r.-N efslnr bei Schirpitz.

VersetzungsWber zu 
verkaufen:

1 zweisitziger D o g ln r t ,  
O jäh rige r W a llach , : c ittc n  n. 

gefahren,
fast neues E inspännergeschirr,

MIIMI! KH Mk.
Besichtigung jederzeit.

Oberlt. Schießplatz Thorn,
Kommandantur.

Grschiifts-Hau«.
Verkaufe mein m it 4 Geschäften, bes. Lage 
S tadt, Kolonia l- und Fleischergeschäst, 
von sofort zu beziehen, Preis 18 000 Mk., 
Anzahlung 2— 3000 Mark. Näheres 
durch Uhrmacher S an to -
m iichel, Kreis Sckroda.

K in d e rw ä s c h e s p in d
billig zu verkaufen

Bergstraße 26.

2 -  Z i m m e r - W o h m m g
m it Kabinett, oder kleiner

3 -  Z i m m e r - W o h n u n g
von sofort zu mieten gesucht. Ang. mit 
Preisangabe u. LL. 22. an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

1 intelligentes Zräulein
zu Kindern bei hohem Gehalt nach Ruß­
land gesucht. Z u  erfragen bei

Ä l.  <M«i,r1>LLi'8lLrr, Putzgeschäft.

G i n  Z i m m e r
eventl. m it Küche per 1. Dezember d. Js. 
von älterer Frau g e s u c h t .  Ang. u L .  
200 an die Geschäftsstelle der „Presse".

K osIm ii'Lm I ^ rtu K lio k )
I n l i . : « I v l i .

Vouner8tr»x 6«n 2. November 1911,
vormittags 10 I lü r :

^denäs 7 I ld r :

I I  n tv i1 ia l tu i ig 8 m u 8 ik .

geschÄ ls-kröN nung.
Dem hochgeehrten Publikum der S tadt Thorn und Umgegend er­

laube ich m ir ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich am 4. N ovem ber ein

Fleisch- M  W iil's iim cii-G eW
in Mocker, Bergstraße 8,

eröffne. Ind em  es mein Bestreben sein wird, nur m it guten und 
pikanten Fleisch- und Wurstwaren, sowie prompter und reeller Bedie­
nung m ir das vollste Vertrauen des hochgeehrten Publikums zu erwer- 
den, zeichne ich m it Hochachtung

L ö l r n u r r Ä  H / V r - L s s i r r L r i

M .  k ' l s e l i S r D

W tz ü r t lv e r l i» « s 8 8 tk i le
äe r

Ztti8litll«ri«', irMru-.it 
Vii! 8t. I-rlnibkrt, 

8t. 1oui8.

tt i8 tr t ll-»»«! 
k o r r tz l l im  - 8 k rv ie « .  

lltz8e!>stnli - ili-tiltvl 
stztlei- Lrt.
8 p 6 2 ia IU ä t:

lrl-L«trtii88trltt«iiZ6l>.

Den vie len Neuheiten ?1at2 seftallen, gevväftre auk

— VrisiLU ^arvA , TroNvvN, M larw or, —
fvrr«I!rin-I»fk!-8mje6, 6rt8lir»n<!n, Irunpkn «. Ikzenvrir«»
beim L in k a u f von 6 dlk. an pro Ltüok I r i s  L u n i  1 8 .  Ä .  A l t s .

1 S  k k s d D l t .

SS L Its tL « .  S lL rk t SS.

P I L K I K Ü 8
»  6i-5t1r1as8iK6, a llM in e in  beliedts, proiZ-

v e r to  Fabrik«ate. — 20 ckabro O a ra n tie . Oe^rünä6t1853. 

Los ten lo se  ^ ro b e lioke rnnA . :: :: L n la n te  ^ a b lu n M v e is e .

; i I « 8 t i - L 0 L tS L  L * i '» e r » t I r r r t r r t o A

l>. VolllMbSM. StM IZI.
i înr nber8p;e1ttz nnä AtzdrllllMe prtzi8ivtzrte kiW!N08 8tet8 M  lAgor.

ä e in  H lu m in i u m  
O e s c h ir re .

best"§ und billigstes Kochgeschirr der Gegenwart, 
20 )ahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

lS M S M w c r liS v r tü
Ltjenwaren, L)aus. und Rüchengeräte.

1 bis 2 elegant

mobl. vorderzimmer
mit Schreibtisch vom 1. 1 l. zu vermieten. 

Zu erfragen
K sb r. vasye r. Weinhandlung, 

_________Seglerstraße. _________
M u t  md'bl. Zittinrer zu ver nieten. 
d  Preis 15Mk. monatlich. Bäckerstr. 3, p.

Wohnung,
2, 3, Zimmer. Küche. Balkon. Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau B ergstr. 22 24.

L  . ^ > rL b !o iL 8 lL l.

G ttt m ö b lie rte s

Vsrderzlmmer
mit separatem Eingang vom 1. 11. 
zu vermieten.

A raberstraße 3 ,1  T r . i

i — 2 gttt M vv t. Z im m e r, auch einzeln, 
separater Eingang, Bad, Gas. elektrische 
Flurbeleuchtnng, von sofort zu vermieten.
_______ Bäckerstratze y. pt.

k illt  1<!liii!ilkr-Mii!l!!liW
mit reichlichem Zubehör versetzungshalber 
vun sofort zu vermieten.

8 e d lM krrM 8k j, Mellienstraße. 72.
LOtems W oh ttttttg  vorn 1. 12. zu ver- 
v v  mieten G e r lGerberstrabe 11.

StadttheaLer
Freitag den 3. November. 

Vorstellttng im blatten Abonnement.
Zum  1. male!

M  ZliiiberWte.
Sonnabend den 4. November 1911. 

Vorstellung bei halben - reisen. 
Znm letzten male!

Mignon.
Sonntag» 5. November 1911, nachm. 

Ansang 3 Uhr,
b e i h a l b e n  K a s s e n  p r e i s e n .

Biliim W eilten.

Täglich vo» 7 U I,r  ab:

WtlcrÄUrtk.
Sonntags von 6 Uhr ab.______

LmidMkütImMMI:

Aöffnung
meiner renovierten

Restlmrationsriilline,
Friedrichstr. 14, Ecke Bismarckstr.,

verbunden m it

E isb e in  - W e n .
Es ladet ergebenst ein

O s r !  S s i v e l .

Anstich:
Ponarther. Münchener Pschorr.

ü o to l UU80UM.
Grosses

Vursl-Lssva,
^vo2u erxebenst eiQlaäet

Restaurant nir Reichsstagge,
M ellienstraße 113.

Sonnabend den 4. November,
von 6 Uhr ab:

Großes
Wurst-

(eigenes Fabrikat)
m it Unterhaltnngsmnsik.

An-.

H ill t  stGiiilllkr-WohilllW
nebst Zubehör zu vermieten.
Folrrmna lLn ttne r. Graudenzerstraße 95.

z««'s.........
aus Ostpreußen, 500 M ark Vermögen, 
große, starke Erscheinung, sucht die

Bekanntschaft eines Herren
aus Thorn zwecks

baldiger Heirat.
Handwerker, W itw er nicht ausgeschlossen, 
auch ehrliche Arbeiter wollen ernstgemeinte 
Angebcne unter F I .  2 2 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" einreichen.

evangel., in mittleren Jahren, 
wünicht Herrenbekanntschaft

zwecks Heirat.
Beamte bevorzugt. Anonym zwecklos.

Angebote unter k ' .  L L ., postlagernd 
T h o rn .

Hemi-Flihrrad
gestohlen

vom Hofe W aldstraße 45. Marke 
..Korsor", N r. 202 794, Freilauf m it 
Rücktritt, K lingel m it Schwanenbild, 
S atte l schadhaft. Wiederbringer erhält 
entsprechende Belohnung.
_______ M .  K lk » v lQ l, Waldstraße 43.

30 Mark Belohnung.
Am Montag Abend wurde m ir am 

Stadtbahnhof mein Fahrrad. Marke 
O S n 'iiv lL v  (VV. L a ta f ia s )  N r. 29477, 
m it Freilaus und Laterne gestohlen.

Obige Belohnung zahle ich demjenigen, 
der m ir den Täter nachweist, sodaß 
dessen gerichtl. Bestrafung erfolgen kann. 

iinn1s?vv8k1, Sckloßstr. 7.
Schon nächfte Woche F re i­

tag und Sonnabend ist die 
Ziehung der großen Schweidnitzer 
Lotterie, m it Gewinnen im Werte von 
i29  000 Mk. und Hauptgewinnen von 
40 000 Mk.. 20 000 Mk. rc. Bei c em 
billigen Lospreis von nur 1 M b . (11 
Lose nur 10 Mk.) werden die Lose sicher 
bald knapp werden. Die Beachtung des 
der heutigen Nummer beiliegenden P ro ­
spektes des bekannten Bankhauses von 
N .  4). Berlin 8.
Friedrichstr. 193a, w ird daher empfohlen.

Loa'iti'cr Kalender.

1911.
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Hierzu drei Blatter.



m. 2S9. _ _ _ _ _ _ _ _ Stzorn. Freitag den s . November P U . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 29. Zahrg.

lAweites VIaN.»

v ie Ergebnisse der preußischen Ein­
kommens- und Ergänzungssteuer.

Im  Hinblick auf die in der nächsten Land­
tagssession zur Beratung stehende Vorlage über 
die Neuregelung der Einkommensteuer ist eine 
Darstellung der Entwicklung der Einkommens­
und Ergänzungssteuer in Preußen bis zum letz­
ten Jahre wohl von Interesse. Es betrug im 
Jahre 1892 die Zahl der zur Einkommensteuer 
veranlagten physischen Personen, also derjeni­
gen, die ein Jahreseinkommen von 960 Mark 
und darüber hatten, 2,4 Millionen. Diese 
Ziffer ist bis 1910 auf 6,2 Millionen gestiegen. 
Die Anzahl der Steuerzahler hat sich innerhalb 
zwei Jahrzehnten nahezu verdreifacht. Der An­
teil der Zensiten an der Gesamtbevölkerung 
belief sich 1892 auf 8,15 Prozent, 1910 auf 15,9 
Prozent; er hat sich verdoppelt. Die Bevölke­
rung selbst ist mit dem gleichen Zeitraum von 
30,7 auf 39,1 Millionen, mithin um 27 Pro­
zent oder rund ein Viertel gewachsen. Noch viel 
günstiger stellen sich die Beteiligungsziffern, 
wenn man nicht nur die 'Zensiten selbst, son­
dern auch die Angehörigen berücksichtigt, die an 
dem versteuerten Einkommen mit beteiligt 
sind. I n  der kurzen Zeit von 1896 bis 1910 
hat nämlich deren Anteil an der Gesamtbevöl­
kerung von 32,8 Prozent auf 57,2 Prozent zu­
genommen. Rund drei Fünftel sämtlicher Per­
sonen mit dauerndem Wohnsitz in Preußen 
haben also Anteil an einem Einkommen von 
mindestens 900 Mark.

Von 1892 bis 1910 hat die Zahl der Per­
sonen mit Einkommen unter 3000 Mark um 
160 Prozent zugenommen, diejenige der größe­
ren Steuerzahler um 121 Prozent. Das gesamte 
versteuerte Einkommen in diesen beiden Klassen 
ist für erstere von 2.5 auf 6,7 Milliarden Mark 
oder um 168 Prozent, für letztere von 3,2 auf 
7 Milliarden oder um 118 Prozent gestiegen. 
Es hat sich mithin die Zahl der Personen mit 
Einkommen unter 3000 Mark erheblich stärker 
vermehrt, als die der über 3000 Mark ver­
steuerten. Die Einkommensverhältnisse der 
mittleren und unteren Bevölkerungsklassen 
haben sich am meisten gehoben. Während die 
Bevölkerung selbst nur um ein Viertel wuchs, 
stieg das gesamte Einkommen von 5,7 auf 15 7 
Milliarden Mark oder um 114 Prozent, also in 
einem erheblich stärkeren Maßstabe, nämlich 
um rund 1HH.

Das gesamte zur Ergänzungssteuer veran­
lagte Vermögen» also die Einzelvermögen über 
6000 Mark, betrug 1895 in Preußen rund 
62 Milliarden Mark. Im  Jahre 1911 ist es aus 
rund 101 Milliarden oder um 39 Milliarden 
Mark gestiegen. Während es im Gösamtdurch- 
schnitte der 16 Jahre um 2,3 Milliarden jähr­
lich zunahm, belief sich die Steigerung im 
Durchschnitt der Jahre 1908 bis 1911 auf jähr­
lich 3,6 Milliarden. Die Zahl der Zensiten hat 
von 1,767 Millionen im Jahre 1895 um 
614 000 im Jahre 1911 zugenommen.

Der neue österreichische Ministerpräsident.
Die österreichische Ministerkrisis hat mit 

einem überraschenden Ergebnis geendet. Der 
bisherige Ministerpräsident Freiherr von 
Eautsch hatte nach einstimmigem Beschluß des 
Ministerrats die Demission des Kabinetts dem 
Kaiser unterbreitet. Während man allgemein 
der Ansicht war, daß Freiherr von Säuisch die 
Neubildung des Ministeriums übernehmen 
würde, hat der Kaiser dem bisherigen Unter­
richtsminister Grafen Stürgkh die Zusammen­
stellung eines neuen Kabinetts anvertraut. 
Graf Stürgkh war schon unter dem ehemaligen 
Ministerpräsidenten von Bienerth Kandidat 
für diesen Posten. Ob es dem neuen Minister­
präsidenten gelingen wird, die vielen schweben­
den Fragen in der österreichischen Politik glück­
lich zu lösen, bleibt noch abzuwarten. Graf 
Stürgkh war einmal der Vertrauensmann der 
Deutschen, ist aber heute nur der Mann der 
Christlichsozialen, die allerdings fest zu ihm 
halten. Der neue Ministerpräsident wurde im 
Jahre 1859 in Graz geboren, studierte an der 
dortigen Universität und trat im Jahre 1881 
bei der Statthalterei in den Staatsdienst. Im  
Jahre 1894 wurde er als Hofrat in das Unter­
richtsministerium berufen. Seit dieser Zeit 
ist Graf Stürgkh im politischen Leben vielfach 
hervorgetreten.

Der italienisch-türkische Urieg.
Die italienische Heeresleitung übt die Zen­

sur in ungeschwächter Schaue. Über London 
wird gemeldet, es sollten alle in Tripolis an­
wesenden Journalisten ausgewiesen werden, 
weil sich unter den ausländischen Be­
richterstattern Spione befinden, die 
den Türken und Arabern wichtige Meldun­
gen, aas dem italienischen Lager hinterbracht 
hätten. Die Korrespondenten hätten einen 
Protest gegen die Ausweisung veröffentlicht.

Diese Nachricht klingt garnicht so unwahr­
scheinlich; ist doch kurz vorher ein italienischer 
Korrespondent ausgewiesen worden, weil er die 
italienischen Verluste als zu hoch angegeben 
hätte. Sehr freundschaftlich ist das Verhalten 
der englischen Blätter gegen Ita lien  nicht; und 
Italien  meinte doch, gerade in England seinen 
guten Freund gefunden zu haben. So wissen 
Londoner Blätter Schauergeschichten über an­
gebliches Abschlachten der Araber in Tripolis 
zu erzählen, indem sie gleichzeitig der Befürch­
tung Ausdruck geben, daß durch diese „italie­
nischen Massenmorde" die Eingeborenen zu 
einem Massaker aller Europäer in Tripolis 
aufgestachelt werden könnten. Das offiziöse 
italienische Nachrichtenbureau dementiert die 
Nachrichten „einiger auswärtiger Zeitungen" 
(wenn es deutsche gewesen wären, so würde das 
wahrscheinlich besonders hervorgehoben worden 
sein), wonach die Italiener in Tripolis ein 
wahres Gemetzel angerichtet, llnterdrückungs- 
maßregeln ohne Unterschied ergriffen und 
Massenmorde unter den bewaffneten Arabern, 
Frauen und Kindern verübt hätten. Verräte­
rische Araber, die, nachdem sie sich bereits unter­
worfen, die Soldaten hinterlistig in der Flanke 
angegriffen hätten, seien erschossen, andere Ge­
fangene, die Verrat begünstigt oder entgegen 
den amtlichen Anordnungen Waffen getragen 
hätten, etwa 2200,- seien nach italienischen I n ­
seln gebracht worden. Die strenge italienische 
Zensur hat zurfolge, daß die türkischen Sieges­
botschaften üppig ins Kraut schießen. Am 
Dienstag verbreitete man von Konstantinopel, 
die italienischen Truppen in Tripolis hätten 
kapituliert, und am Mittwoch „bestätigten" 
Telegramme aus Konstantinopel, daß der 
Oberkommandierende der italienischen Trup­
pen, General Caneva, in Tripolis durch die 
türkischen Truppen gefangen worden fei. Wo ist 
die Wahrheit? Sowohl die türkische wie die 
italienische Botschaft in Berlin haben am 
Mittwoch amtliche Telegramme bezw. amtliche 
Erklärungen ausgegeben, die sich durchaus 
widersprechen.

*  »
*

Die angeblichen Massenmorde unter den Arabern.
Die Agenzia Stefani dementiert in bestimmtester 

Weise die Nachrichten einiger auswärtigen Zei­
tungen, wonach die Italiener in Tripolis ein 
wahres Gemetzel angerichtet. Unterdrückungs­
matzregeln ohne Unterschied ergriffen und Massen­
morde unter den waffenlosen Arabern, Frauen 
und Kindern verübt hätten. Die Agenzia Stefani 
erklärt hierzu: Infolge des Verrates der Araber, 
die. nachdem sie sich bereits der italienischen Re­
gierung unterworfen hatten, hinterlistig die Sol­
daten in der Flanke angegriffen haben, im Ein­
verständnis mit den Türken, die die italienischen 
Verschanzungen in der Front angriffen, wurde es 
unvermeidlich, die Rebellen zu bestrafen, und die 
Oase zu säubern. Diejenigen, welche mit der 
Waffe in der Hand angetroffen wurden, sowie die, 
welche nach einem regelrechten gerichtlichen Ver­
fahren des Mordes für schuldig befunden wurden, 
sind erschossen worden. Andere Gefangene, die den 
Verrat begünstigt hatten, oder entgegen den amt­
lichen italieni'chen Anordnungen Waffen trugen, 
sind — an Zahl ungefähr 2200 — nach italienischen

Inseln gebracht worden. Zum besseren Schutze der 
Vorposten zerstörte man in der Oase die Mauern 
und alles, was den Rebellen hätte nützen können; 
zuerst aber sorgte man dafür, datz die harmlosen 
Araber. Frauen und Kinder nach Tripolis in 
Sicherheit gebracht wurden. I n  Wirklichkeit waren 
es die Feinde, die Grausamkeit gegen Verwundete 
verübten. Zum Beweise hierfür dient die Tat­
sache. datz die Zahl der Toten verhältnismäßig viel 
bedeutender ist. als die der Verwundeten.

Vor Tripolis wieder Ruhe.
Nach weiterer Meldung der Agenzia Stefani 

aus Tripolis vom Dienstag ist der Tag ruhig ver­
laufen. Der Wind wehte aus der Küste Ghebli 
sehr stark, und daher konnten die Flugzeuge, die zu 
einem E r k u n d i g u n g s f l u g  aufstiegen, nur 
5 bis 6 Kilometer über die italienischen Reihen 
hinausgegangen. Innerhalb dieses Umkreises wurde 
keine Ansammlung der Feinde bemerkt. — Der 
Dampfer „Bosniä" ist mit den fremden M ilitär- 
und Marineattaches an Bord von T o b r u k ,  
D e r n a  und V e n g h a s i  in Tripolis einge­
troffen, und hat Nachrichten mitgebracht, daß in 
den genannten Orten alles seinen gewohnten Gang 
nehme. Die Organisation des Dienstes auf der 
Basis von Tripolis ist schnell und regelmäßig vor 
sich gegangen und kann nunmehr als vollendet gel­
ten. Für die Truppen sind reichlich Lebensmittel, 
für die Tiere reichlich Futtervorräte vorhanden. 
M it der Ausschiffung von Truppen wird fort­
gefahren.

Am Dienstag war in Tripolis alles ruhig, als 
plötzlich einige von feindlichen Gebirgsgeschützen 
abgefeuerte Schrapnells in die Stadt fielen. An den 
Befestigungen wurde kein Schaden angerichtet. Ein 
Eingriff der Kriegsschiffe aus der Flanke trieb die 
Türken in die Flucht zerstörte die Verschanzungen 
und machte vier Geschütze unbrauchbar. — Aus 
Venghasi und Homs wird nichts Neues gemeldet.

Auch der Mittwoch ist ruhig verlausen. Die 
italienischen Flieger meldeten, daß die drei seind- 
Uaien pausen, die in den letzten Tagen erwähnt 
wurden, sich noch an denselben Stellen befänden. 
Einem Flieger gelang es. mit vollem Erfolg vier 
S p r e n g b o m b e n  in ein feindliches Lager zu 
schleudern. Von anderen Plätzen liegen keine Nach­
richten vor. — Die Herzogin von Aosta ist in 
Tripolis eingetroffen.

Nach einer Meldung des „Carriere d'Jtalia." 
aus Tripolis sind die Regimenter in den vorge­
schobenen Stellungen durch neuerdings gelandete 
Truppen abgelöst worden. — „Tribuna" meldet 
aus Tripolis, datz die Türken am Mittwoch, nach­
dem ihr Angriff mit Gebirgskanonen von italie­
nischen Schif'fsgeschützen abgewiesen worden war, 
ein Eewehrfeuer gegen die italienischen Stellungen 
zwischen Scrara Scrat und Sidi Metzri eröffneten, 
aber nach zwei Stunden zurückgeschlagen wurden. 
Die Italiener erbeuteten die Eebirgsgeschütze und
schafften sie nach Tripolis.

^ i e  aus Konstantinopel gemeldet wird, hat 
der S u l t a n  den türkischen Soldaten vor Tripolis 
seinen Gruß übermittelt und seine Genugtuung 
über ihre tapfere Haltung ausgedrückt. — „Jkdam" 
und „Jeni Gazetta" verzeichnen Gerüchte von 
neuen Kämpfen bei Venghasi und Derna. Hierbei 
sollen die Italiener hinter die Verteidigungslinie 
von Venghasi und Derna zurückgegangen sein.
Die türkischen Siegesberichte riefen in Alexandrien 
am Mittwoch Abend eine große Erregung hervor. 
Von Europäern abgefeuerte Revolverschüsse ver­
ursachten einen Tumult. Die Ordnung wurde durch 
die Polizei wiederhergestellt. Eine Person wurde 
getötet und vierzehn Personen, darunter ein Euro­
päer. verwundet.

Das jungtürkische Zentralkomitee in Saloniki 
erklärt, es werde sich nicht mehr in Angelegen­
heiten der Regierung mischen und seine Mitglieder 
würden keine Vorteile für sich oder Staatsstellungen 
anstreben, widrigenfalls sie exemplarisch bestraft 
würden. Das Komitee werde den Fortschritt der 
Bildung fördern, an der Einigung der Rassen

lllara.
Eine Geschichte aus der Biedermeierzeit 

von H. v o n  K r a u s e .
----------  (Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
Wieder und wieder flüsterte sie den Vers, 

und es kam eine große Ruhe und Stille über sie. 
Früher oder später kam er ja sicher, und bis 
dahin, ja es war ja nur eine kurze Strecke, Gott 
würde ihr helfen, zu warten. —

Sie ging nachhause. Es war schon ganz 
dämmerig geworden, als sie die weite Halle be­
trat. Aus den Glasfenstern, die die Küche um­
gaben, glühte ein rötliches Herdfeuer und rief 
Lichtreflexe auf dem blankgeputzten Kupfer 
hervor, der Wind heulte in dem engen Hof und 
um den Giebel des hohen alten Hauses. Rascher 
als sonst wohl in letzter Zeit, stieg Klärchen 
die Treppe hinan, sicher hatte man sie lange er­
wartet. Auf dem Absätze mußte sie stille stehen, 
ihr Herz pochte gewaltig nach dem raschen Auf­
stieg, sie mußte sich an dem schweren alten 
Eichengeländer festhalten. Unwillkürlich blickte 
sie hinauf: wie viele Stufen hatte sie noch vor 
sich? Da sah sie oben wieder ganz wie damals 
die dunkle Gestalt in dem wunderbaren Kleide, 
das sie jetzt an die Gestalten in der Marien­
kirche erinnerte. Wieder lehnte sie sich weit 
über die Brüstung und schien aufmerksam hinab- 
zuspähen auf die Kisten und Fässer, die unten 
lagen. Jetzt aber wandte sie sich, Klärchen schien 
es, als wolle sie die Stufen herab auf sie zu­
kommen, sie sah deutlich unter dem schwarzen 
Schleier, der das weiße Gesicht nur halb be­
deckte, die traurigen dunklen Augen auf sich ge­
richtet. Sie schloß die ihrigen unwillkür­
lich. Es blieb alles still, nur der Wind heulte

draußen. Endlich klang oben eine Tür, Klär­
chen hörte die Stimme der Mutter. Sie öffnete 
die Augen, die Stelle oben war leer, und fahle 
Dämmerung lag auf den Stufen der Treppe. 
Sie eilte hinan und in das Zimmer der Groß­
mut'-er.

„Kind, kommst du endlich?" sagte die alte 
Frau, „ich höre, welch ein schlimmes Wetter 
draußen ist, und immer warst du noch nicht da. 
Zünde Licht an, du bist sicher naß; du mußt 
dich umkleiden."

„Nein, Großmutter, ich bin nicht naß, aber 
— aber — ich habe sie wieder gesehen, sie — du 
weißt, an der Treppe stand sie und sah hinab, 
und diesmal sah ich es deutlich, sie trug einen 
'chmarzen Schleier — o Gußmutter — Gruß, 
muum: Sage mir, was es -st."

Tue alte F r r r  schwieg e-nen Augenblick. 
„Zünde Licht an, Kind, und komm dicht her 
zu mir." sagte sie dann.

Klärchen gehorchte, sie sehte sich, wie sie so 
gern tat, zu Füßen der Blinden auf ein Fuß- 
bünkchen. Diese nahm ihre kalte, kleine Hand 
und sagte: „Du gehörst ja auch zu diesem Haus 
und bald ganz zu uns, mein Klärchen, du sollst 
es wissen. Vor mehr als dreihundert Jahren 
begründete der Chef dieses Hauses, der es er­
baut hat, wie es noch heute steht, einen großen 
Weinhandel und die Firma F. A. Lüders. Er 
brachte von seinen Reisen eines Tages eine 
wunderschöne Frau mit. Sie sprach eine fremde 
Sprache, einige sagen, es sei italienisch ge­
wesen. andere spanisch. Sie hatte dunkle 
Augen, und sie brachte auch Schmuck, prächtige 
Kleider und viel Geld mit. Aber sie lebte nicht 
glücklich mit ihrem Mann; er war heftig und 
jähzornig, und sie verstand nichts von deutscher

Art und Sitte. Da wohnte kein Friede 
zwischen ihnen. Eines Tages kam über den See 
ein Fremder. Er war ein schöner, stattlicher 
Mann, ein vornehmer Herr, er hatte feurige 
dunkle Augen und sprach dieselbe Sprache wie 
die Frau. Er stellte sich, als suche er Handels­
verbindungen mit dem Kaufmann, aber der 
merkte bald, daß er seine Gattin begehrte. An 
einem Abend, da es schon dämmerig war, tat 
der Hausherr, als ob er fortgehe, aber er ver­
steckte sich; da belauschte er das Paar. M it 
einem Schwerte drang er auf den Fremden 
ein, aber der gewandte Mensch entkam auf den 
Vorplatz, schwang sich über das Treppen­
geländer und entfloh aus dem Hause. Die 
Frau spähte ihm angstvoll nach, da stürzte der 
Gatte sie dem Geliebten nach, über die 
Brüstung hinab. Man fand sie tot unten auf 
den Fässern und Kisten.

So ist sie in ihren Sünden dahingefahren. 
Wenn seitdem dem Hause Lüders Glück oder 
Unglück droht, sieht man sie in der Stunde, wo 
sie gestorben ist, oben am Geländer der Treppe. 
Bringt sie Glück, so trägt sie einen weißen 
Schleier, zeigt sie Not und Tod an, so ist ihr 
Schleier sck-warz. Gott sei der armen Seele gnä­
dig!" schloß die alte Frau und faltete die 
Hände.

„Ach, Großmutter," flüsterte Klärchen, „es 
kam alles, weil sie einen anderen liebte."

„Es kam, weil sie von Gottes Wegen ge­
wichen war, Kind," sagte die Blinde. „Wenn 
wir die Hand unseres Gottes festhalten, hilft er 
uns. auch in der schwersten Versuchung."

Klärchen barg das Gesicht in den Schoß der 
alten Frau, und diese fühlte, wie das Mädchen 
an allen Gliedern bebte: „Großmutter,"

flüsterte sie, „wenn Heinz nur nie, nie wieder­
kommt!" —

„Er wird nicht wiederkommen," sagte die 
alte Frau, und dann fügte sie hinzu:

„G ottes Hände 
S in d  ohn Ende,
S e in  Verm ögen hat kein Z iel!
J st's  beschwerlich,
Scheint'« gefährlich,
Deinem  G ott ist's nicht zn viel." —

An diesem Abende, den die Familie dem 
Wunsch Augusts gemäß still unter sich verlebte, 
begleitete der Bräutigam zum erstenmale, das 
Licht tragend, seine Braut bis an die Tür 
ihres Stäbchens. Er setzte den Mofsingleuchter 
mit der Talgkerze auf ein Tischchen, umarmte 
Klärchen und sagte, sich zum erstenmale des 
traulichen „du" bedienend: „Meine liebe
Klara, morgen List du meine liebe Frau, ich 
glaube und hoffe, datz wir mit Gottes Hilfe 
recht glücklich leben werden."

Sie ließ seine Liebkosungen über sich er­
gehen und wollte mit einem leisen „Gute 
Nacht!" in ihr Zimmer schlüpfen, als sie sich be­
sann/den Leuchter ergriff und hochhob, daimit 
er in dem dunklen Gange sehen könne. Er 
schritt dem Vorplätze zu, sie blickte seiner 
schmächtigen, steifen Gestalt nach. Am Aue» 
gange wandte er sich noch einmal um. Wie sie 
weiß aussah in dem sie überstrahlenden Licht­
schein !

„Wenn sie nur erst meine Frau ist, wird sie 
schon wieder rote Backen bekommen," dachte er, 
wandte sich noch einmal um und winkte mit der 
Hand.

Klärchen trat in ihr Zimmer. Die Schnei­
derin hatte Wort gehalten, das weiße Seiden-



arbeiten und die Untersuchungen der Regierung 
unterstützen. Diese Erklärung soll auf die Haltung 
der Offiziere und die ungünstige Lolksstiininung 
zurückzuführen sein.

Keine italienische Kriegsschiffe im egyptischen 
Meer.

Aus Rom liegt folgendes Dementi vor: Die 
Meldung, daß vier italienische Kriegsschiffe an der 
Küste von Kassandra, Chalkidike, beobachtet worden 
seien, ist falsch, zurzeit befinden sich keine ita ­
lienischen Kreuzer in  diesen Gewässern.

Jnterventionsbestrebungen.
Am Mittwoch überreichte Baron Vonde. der 

Vorsitzer des schwedischen Friedensverbandes, ein an 
den König gerichtetes Schreiben, in  den: verlangt 
w ird. daß die schwedische Regierung jede sich 
bietende Gelegenheit benutzen solle, um sich zu 
einer gemeinsamen internationalen Intervention 
gegen den Krieg Zwischen Ita lie n  und der Türkei 
anzubieten. Das Schreiben ist vom Zentralvor- 
sitzer des Friedensverbandes beschlossen worden.

Können die Ita liene r auf Sieg rechnen?
Von hervorragender militärischer Seite jwird 

der Korrespondenz „Heer und F lotte" geschrieben: 
Schon bei Beginn des Krieges um T ripo lis  wiesen 
w ir  mit. großer Entschiedenheit darauf hin, daß 
Ita lie n  einen schweren Gang gehe, und daß be­
sonders die Entscheidungen im Hinterland von 
T ripo lis  durchaus einen türkischen Erfolg ver­
heißen. Es war anzunehmen, daß die Türken auch 
hierher die Entscheidung verlegen würden. Nun 
haben sie aber m it großer Tapferkeit den Kampf 
um den Besitz der Staot T ripo lis  aufgenommen 
und auch dabei bereits ganz beträchtliche Erfolge 
davongetragen. Die Türken sind also anscheinend 
stärker, als man selbst unter den günstigsten Be­
dingungen von hier aus annehmen konnte, wenn 
sie es wagen konnten, um den Besitz der Stadt 
T ripo lis  zu kämpfen. Bei der hervorragenden 
Schulung der türkischen Kampfleitung muß' man 
unter allen Umständen annehmen, daß die Türken 
genau wußten, was sie taten, als sie diesen ver­
hältnismäßig gefährlichen Versuch unternahmen. 
Es ist nun aber die Frage, ob der Erfolg von 
Dauer sein w ird. Soweit sich von hieraus nach 
Würdigung aller Kräfte die Sachlage übersehen 
läßt, muß die Frage bejaht werden. Die Türken 
haben, soviel steht heute schon fest, die Unterstützung 
aller Araber gefunden. Die italienischen Nach­
richten. daß die Araber zu den Ita liene rn  über­
gegangen sind, sind einfach unwahr. Is t aber dies 
der Fall, dann stehen den Türken noch mehr als 
15V 000 M ann arabischer Reserve zur Verfügung, 
m it denen geschulte Offiziere schon etwas anfangen 
können. Die Bewaffnung aller türkischen M ann­
schaften ist durchaus modern, sodaß sie hierin den 
Ita liene rn  um nichts nachstehen. Fernerhin ist zu 
bedenken, daß die Türken und Araber von Hause 
soldatische Naturen sind, die weder Kampf noch 
Tod fürchten. Endlich kommt noch dazu, daß die 
Türken und Araber einen sogenannten „heiligen 
Krieg" um ihre höchsten Güter der Religion führen, 
der noch durch die W ut der Verzweiflung und die 
Entrüstung über das italienische Vorgehen ent­
flamm t w ird. Selbst wenn die Ita liene r, die auch 
100 000 Mann hinübersenden wollen, vor T ripo lis  
neue Erfolge erringen sollten, dann haben diese 
erfolgreichen Schlachten gezeigt, m it welchen Sol­
daten die Ita lie n e r es zu tun haben. W ird  der 
Krieg nach etwaigen neuen Siegen der Ita liene r 
in  das Hinterland verlegt, dann haben die I t a ­
liener nach menschlichem Ermessen bei solchen 
Feinden Siegeschancen überhaupt nicht mehr. Die 
Annektion ist noch weit im Felde.

Die Revolution in China
hat auch schon die N o r d p r o v i n z e n  ergriffen. 
Eine Gesellschaft geflüchteter Ausländer, die in  
Peking eingetroffen ist, meldet, dak während der 
Revolution in  T a i y u e n f u  viele Mandschus und 
— durch einen unglücklichen Zufa ll — auch vier 
Ausländer verwundet wurden. Die letzteren w ur­
den in  das Krankenhaus gebracht, dort gut ge­
pflegt und befinden sich fetzt auf dem Wege der Ge­
nesung. Die übrigen Ausländer sind unter dem 
Schutz der Aufständischen, die die Eisenbahn von 
Taiyuenfu bis zur Großen Mauer besetzt halten, 
in  Taiyuenfu geblieben. — I n  P e k i n g  halt die 
Aufregung an. und die fremdländischen Truppen 
bewachen die Gesandtschaften. Siebzig französische 
Soldaten beschützen die Kathedrale von Peitang. — 
Die F o r d e r u n g  d e r  L a n c h o w - S o l d a t e n ,  
die in  der Hauptsache m it den Wünschen der N atio­
nalversammlung übereinstimmen, sind von aufrüh­
rerischen Offizieren an die Garnisonen vieler P ro­
vinzen telegraphiert worden. Die Garnisonen von 
T s i n a n f u  und P a o t i n g f u  Haben sie ange-

kleid lag sorglich über einen S tuh l gebreitet, 
Kranz und Schleier hatte Frau Henriette da­
neben g e leg t.-------------

Der Hochzeitstag brach an.
„W as fü r schönes W etter du zu deiner 

Hochzeit hast, August," sagte seineMutter, a ls sie 
m it einer nagelneuen rissigen Haube ins  Früh- 
stückszimmer tra t, wo ih r Sohn, in  einem Zei­
tungsblatte lesend, bereits wartete. E r sprang 
sogleich auf, wünschte der M u tte r einen guten 
Morgen und sagte sehr zufrieden: „J a , es ist 
schöner Sonnenschein, gut, daß es nicht wie 
gestern ist, da hätte man sich leicht seine guten 
Sachen verdorben."

Die M u tte r begann den Kaffee zu machen, 
das Zimmer, w ie das ganze Haus blitzte vor 
Sauberkeit: in  den schweren Mahagoniimöbeln 
konnte man sich spiegeln; ein blendend weißes 
Tischtuch, zu dem die F rau  das Garn selbst ge­
sponnen hatte, bedeckte den Tisch, ein Riesen- 
topfkuchen prangte darauf.

„W o nur K la ra  b le ib t," sagte die M utte r, 
„das Kaffeemachen ist sonst ih r  Geschäft."

„S ie  war wohl gestern sehr müde," meinte 
August, „sie sah so blaß aus."

„B laß  sieht sie ja  immer aus," erwiderte 
Frau Henriette ein wenig verächtlich.

Jetzt kam auch Herr Lüders. „ I s t  K la ra  
nicht da?" sagte er verwundert.

„S ie  w ird  wohl gleich kommen," meinte 
August, „b itte , w arte t doch nicht m it dem 
Frühstück."

"D^ch, es ist heute ih r Hochzeitstag," sagte 
Herr Ferdinand lächelnd, „da können w ir  wohl 
e inmal eine Ausnahme machen, sie pflegt sonst 
pünktlich zu sein."

nommen und die Regierung benachrichtigt, daß sie 
nicht gegen die Aufständischen kämpfen werden. Die 
Regierung beabsichtigt, in  allen Punkten nachzu­
geben.

Bei den Kämpfen in  M ittelchina am  
J a n g t s e k i a n g  bei H a n k a u  scheinen die E r­
folge der Regierungstruppen bis jetzt noch nicht 
groß zu sein. Adm iral Sah hat die Europäer be­
nachrichtigt, daß er Wutschang nicht bombardieren 
werde, bevor Hankau eingenommen sei.

Der t r i u m p h i e r e n d e  J u a n s c h i k a i .  
Nach dem „Bureau Reuter" hat Juanschilai an die 
Regierung telegraphisch das Ersuchen gerichtet, einen 
interimistischen Premierminister zu ernennen, wäh­
rend er alle Angriffe der Kaiserlichen einstellen 
lassen und unverzüglich m it Liyuanhenq wegen 
eines endgiltigen Friedensschlusses in  Unterhand­
lungen treten werde. Juanschilai w il l sich, falls 
er nicht auf andere Weise Unterhandlungen herbei­
führen könne, in  das Lager der Aufständischen nach 
Wutschang begeben. — Amtlich w ird bereits be­
kanntgegeben, J u a n s c h i k a i  ist z u m  P r e ­
m i e r m i n i s t e r  e r n a n n t  worden, der frühere 
Generalgouverneur von Kanton Weikuangtao zum 
Generalgouverneur von Hukuang, General J in t-  
schang zum Chef des Generalstabes, P rinz Tsching 
zum Vizepräsidenten des Geheimen Rats. Das 
Kabinett soll gebildet werden, wenn Juanschikai 
das Am t des Premierministers übernimmt. I n  der 
Zwischenzeit sollen P rinz Tsching als Premier­
minister, Natung und Hsüschitschang als seine Bei­
geordneten fungieren. — E in kaiserliches Edikt ge­
n e h m i g t e  den R ü c k t r i t t  a l l e r  M i n i s t e r .

Der „Präsident der chinesischen Republik".
Das diplomatische Korps in  Peking erhielt 

dieser Tage die M itte ilun g , daß der Führer 
der RÄellenarmee, General L ijuanhung, den 
Konsuln der Mächte in  Hankau o ffiz ie ll kund­
gegeben habe, daß er zum ersten Präsidenten 
der nou begründeten chinesischen Republik pro­
klam iert worden sei. Vor kurzem hat General 
L i in  einem offenen Briefe noch behauptet, er 
habe die Führung der Jnsurgente nicht fre i­
w illig  übernommen, sondern sei von seinen 
Truppen gezwungen worden, sie gegen das 
kaiserliche Heer zu führen. E r fügte damals 
hinzu, er stehe aber lieber auf Seiten einer 
entschlossenen P arte i, a ls einer schwankenden. 
Wenn General L i in  jenem Briefe die W ahr­
heit geschrieben hat und nicht etwa, wie es 
immerhin wahrscheinlich ist, schon vor dem 
Ausbruch des Ausstandes m it der revolutionä­
ren P a rte i unter einer Decke steckte, so hat er 
sich jedenfalls rasch in  seine Lage gefunden. 
Seine Chancen, ganz China zu regieren, sind 
indessen durch den letzten Sieg der Kaiserlichen 
bei Hankau etwas verringert worden.

Koloniales.
Der volle Betrieb auf der südwestafrikanischen 

Nord-Siidbahn, die von Windhuk über Rehsboth 
und Eiebeon nach Keetmannshop führt, w ird nach

Und sie warteten. Aber es verging eine 
vierte l, eine halbe Stunde, und K la ra  kam 
nicht.

Das Schlüsselbund am G ürte l der Hausfrau 
k lirrte  ärgerlich, die große Haube schien sich zor­
nig zu sträuben, und Frau Henriette erhob sich. 
„Jetzt gehe ich sie holen!" sagte sie kurz und 
segelte aus der Tür.

August blickte wieder in  die Zeitung.
E in  lautes Rufen der M u tte r schreckte sie 

auf: „August, Lüders, um Gottes w illen  —"  
Sie stürzten Leide auf den Vorplatz, m it ver­

störtem Gesicht stand Frau Henriette am E in ­
gänge des Ganges, der zu Märchens Zimmer 
führte.

„Kom m t —  kommt schnell —  ich —  ich 
glaube, sie ist —  to t!"  stieß Frau Henriette 
heraus.

Sie eilten in  das Stäbchen. E in  Heller 
Sonnenstrahl f ie l in das Fenster, das weiße 
Brautkle id leuchtete in  dem goldenen Schein, 
er g li t t  darüber h in  und umspielte das blasse 
Gssichtchen, das ein wenig zur Seite geneigt, 
auf dem Kissen lag. Die Augen waren ge­
schlossen, die blonden Löckchen umgaben, halb 
aufgelöst, die weiße S tirn . Das Licht war 
vö llig  herabgebrannt. I n  den Händen h ie lt 
sie ein aufgeschlagenes kleines, altes Gesang­
buch, noch ruhte einer der weißen Finger auf 
dem Sterbeliede der M u tte r:

„Guter Hirte, willst du nicht 
Deines Schäflcins dich erbarmen 
Und es nach der Hirtenpflicht 
Tragen heim in deinen Armen?
Willst du mich nicht aus der Qual 
Holen in den Freudensaal?"

dem jetzigen Stands der Bauarbeiten voraussicht­
lich im nächsten Frühjahr aufgenommen werden 
können.

Im  nächsten Kolonialetat werden wiederum, 
wie im  Kolonialetat für 1911, größere M itte l an­
gefordert werden für die Ausgestaltung und ein­
heitliche Organisation des landwirtschaftlichen 
Versuchswesens in  den Kolonien. Die erweiterte 
Fürsorge der Kolonialverwaltung für die Vaum- 
wollfrage und die Bereitstellung reichlicher M itte l 
für wissenschaftliche Experimente hatten in  den 
Kolonien reiche Früchte gezeitigt, sodaß auf diesem 
Gebiete weiter fortgeschritten werden soll. Die am 
Kilimandscharo eingerichteten Baumwollsaatzucht- 
stellen haben sich bewährt, desgleichen die Verkaufs­
stellen in Kamerun und Togo. I n  Südwestafrika 
sollen weitere Versuche m it Tabak gemacht werden.

Provinzialnaclirichten.
1 Culmsee, 1. November. (Zuckerfabrik. Amts- 

anmalts-Slettvertreter.) Die hiesige Zuckerfabrik hat 
seit Beginn ihrer Kampagne am 10. Oktober bis jetzt 
eine M illion  Zentner Zuckerrüben verarbeitet. Die 
durchschnittliche Tagesleistung beträgt 54 000 Zentner. 
Die Zuckerrüben sind infolge der Trockenheit kleiner, 
haben aber einen größeren Zuckergehalt — über 18 P ro­
zent — als im Vorjahre. — Zum Stellvertreter des 
Amtsanwalts ist anstelle des verzogenen Stadtrats 
Laudon Magistratssekretär Borgt ernannt worden.

e Schönsee, 1. November. (Besitzwechsel.) Der Be­
sitzer Paul Lengowski in Plywaczewo hat sein 31 M or- 
gA, großes Grundstück für 26000 Mark an den Maurer 
Ioh. Gorski verkauft.

EoLlub, 31. Oktober. (Gründung.) Vorgestern 
wurde hier die Gründung einer Mnseumsgesell- 
scbaft beschlossen. I n  den Vorstand wurden ge­
wählt Grenztierarzt Dr. Kabitz, Vorsitzer, Nechts- 
anwalt D r. Köhler, Stellvertreter, Lehrer Klebs, 
Schriftführer, Kaufmann Konitzer, Kassenwart, 
Stadtsekretär Meinrad, Lehrerin F r l. Günther, 
Beisitzer. Die Sammlung w ird in den Räumen 
der Ordensburg untergebracht werden.

e Briefen, 1. November. (Basar. Ernennung.) 
D rr hiesige vaterländische Kreis-Frauenverein veran­
staltet am 3. Dezember im Vereinshause wieder einen 
Weihnachtsbasar, mit dem wieder eine Lotterie ver­
bunden ist. — Dr. Genrich, frühes erster Direktor des 
evangelischen Predigerseminars in Wittenbnrg im hiesigen 
Kreise und sodann Professor an der theologischen Fakul­
tät der Universität Breslan, ist zum Generalsuperinten­
denten der Provinz Sachsen ernannt.

Rosenberg, 29. Oktober. (Die Feier der 
diamantenen Hochzeit) begingen heute die A lt- 
sitzer W ilhelm  Pohl'ichen Eheleute in Niesenkirch, 
Kreis Nojenberg. Dem greisen Ehepaare wurde 
durch Herrn P farrer Haarland in Niesenkirch das 
übliche Gnadengeschenk von 50 M ark überreicht. 
Der Jubelbräutigam zählt 86, feine Gattin 76 
Jahre.

Rosenberg, 31. Oktober. (Vom Jagdbesnch 
des Kronprinzen.) Kurz nach 1 Uhr mittags 
passierte der Kronprinz auf der Fahrt nach Ia u u - 
schau Nojenberg. Dre hiesigen Schulen, VerKrie- 
gerverein, Turnverein und Schützengiide, Feuer­
wehr, der Arbeiterverein und der Iüng lingsver- 
ein hatten am Schützenhause Ausstellung genom­
men. Der Kronprinz wurde jubelnd von der Be­
völkerung begrüßt. Um 1,20 Uhr war der K ron­
prinz in Ianujchan; er r itt die ganze Jagd mit. 
Die Rückfahrt nach Danzig erfolgte um 4V2 Uhr.

Rosenberg, 1. November. (Neichslagskandi- 
dat.) Herr Landrat v. Brünneck ist sür den 
Wahlkreis Nosenherg-Löbau als Kandidat der 
Konservativen und des Bundes der Landwirte 
ausgestellt worden.

Konitz, 31. Oktober. (Zu  einer Besprechung 
über Maßnahmen zur Einführung der Reichs- 
versichernngsordnung) hatte Herr Regierungsprä­
sident aus Marienwerder gestern die Herren 
Landräte der umliegenden Kreise nach Konitz ge­
laden.

F la tow , 31. Oktober. (Beim Baumfällen 
tödlrch verunglückt) ist der Mühienbesitzer Conitzer 
aus Kirchdorf. E r wurde von einem stürzenden 
Baume so schwer getroffen, daß er seinen Ver­
letzungen erlegen ist.

Krojarike, 31. Oktober. (Wählerversammlung.) 
Sonntag Abend wurde im Saale des „Hotel Kron­
prinz" eine Wählerversammlung abgehalten, welche vor' 
etwa 300 Personen besucht war. Postvorsteher Rolbes 
eröffnete dieselbe und erteilte dem Kandidaten der 
Konservativen, Baron Knigge, das W ort zu seinen 
Ausführungen. Der Redner entwickelte in fast zwei­
stündiger Rede sein Programm, wobei er betonte, daß 
der Kreis ein trauriges B ild  in bezug auf die kommende 
Reichstagswahl biete. Diejenigen Parteien, welche ver­
eint sein müßten, marschierten getrennt und verur­
sachten dadurch große Zersplitterung. Von den 6—7 
Kandidaten sei keiner im Kreise ansässig als er selbst. 
Der Aortrag erntete reichen Beifall. I n  der Debatte 
ergriff zunächst Herr Hertig das Wort. Er sprach im 
Namen der deutschen Nesormpartei und trat sür die 
Wahl des Redakteurs Sedlaczek-Berlin ein. Bürger­
meister Hafemann stellte fest, daß beide Parteien im 
großen und ganzen dasselbe Prinzip verfolgen. Aber 
ein Mann, der im Kreise ansässig sei, könne denselben 
besser vertreten, als ein Zeitungsredakteur der ^Groß­
stadt. Er könne den Parteien nur dringend raten, sich 
zu einigen und sür die Wahl des konservativen Kandi­
daten einzutreten. Herr Hertig erwiderte in längerer 
scharfer Rede. Darauf ergriff Baron Knigge das 
Schlußwort und bemerkte, daß Herr Hertig weit mehr 
für als gegen ihn gesprochen habe. Direktor Liebenow- 
brachte ein Hoch auf die Konservativen aus, mährend 
Postvorsteher Noibes sür die Wahl des Barons Knigge 
eintrat und die Bersammlung mit einem Hoch auf das 
deut che Vaterland schloß.

M arienw erder, 1. November. (E in schwerer 
U n a l!) ereignete sich heute Vorm ittag 9 Uhr 45 
M inuten aus dem Bahnhof Garnsee. Beim R an­
gieren eines Güterzuges geriet der Schaffner 
Casperowicz aus Sandhof bei Marienburg unter 
die Räder eines Wagens und wurde sofort ge­
tötet.

Mewe, 30. Oktober. (Der Ehrenmeisterbries) ist 
dem Schnhmachermeister Simon Hoffmann aus Anlaß 
seines 50jährigen Meisteijubiläums von der Handwerks­
kammer zu Danzig verliehen worden. Da Herr Hoff­
mann in nicht günstigen finanziellen Verhältnissen lebt, 
wurde ihm auch ein Ehrengeschenk von 30 Mark 
seitens der Handwerkskammer bewilligt und zugleich 
mit dem Ehrenmeisterbries durch den Bürgermeister 
überreicht.

Danzig, 31. Oktober. (Aufsührungsnerbot. 
Vortrag.) Das vieraktige Schauspiel „P e te r 
Fehrs Modelle" von Johannes Trelow wurde

von der Polizei dem Stadttheater in Danzig ver­
boten. —  Ingenieur Richter aus Jena, dessen Ge- 
sangennahme durch türkisch-griechische Räuber 
lange Zeit das Interesse Europas in Anspruch 
nahm, w ird am 20. November auch in Danzig 
einen Vortrag halten.

OsteroDe, 1. November. (Submissionsblüte.) 
Bei Ausschreibung der Malerarbeiten für die hie­
sige im Bau begriffene Präparandenanstalt belief 
sich das Mindestgebot auf 2030,47 Mk. und das 
Höchstgebot aus 3812,49 Mark, dies also säst 1800 
M ark mehr als jenes. W ie mögen da die Ka l­
kulationen gewesen sein und welche Maßstäbe mag 
man angelegt haben, um zu diesem Wertunter-- 
schiede zu gelangen.

Lyck, 1. November. (Vergehen gegen das 
Nahrungsmittelgesetz) sind in der letzten S tra f- 
kammersltzung hier m it einer empfindlichen Strafe 
geahndet worden. Der Branereipächler W . von 
hier verübte Vierpantschereien in großem Um­
fange, indem er Brannbier, Wasser, Zuckenn usw. 
den Bieren anderer Brauereien, deren Vertreter 
er war, zusetzte und die Mischung unter deren 
Namen verknuste. Der Angeklagte, dessen M a n i­
pulationen ein Arbeiter zur Anzeige brachte, er­
hielt 1000 Mk. Geldstrafe.

Frauenburg, 1. November. (Geistliche und 
politische Agitation.) Das Kirchliche Am tsblatt 
sür die Diözese Ermland veröffentlicht an der 
Spitze der am 1. November erscheinenden N r. 
11 folgenden Erlaß des bischöflichen Generator- 
kariats: W ir weilen daraus hin, daß es unstatt­
haft ist, Pfarrhäuser und psanliche Grundstücke 
zur Abhaltung politischer Agitationsversammlnn- 
gen herzugeben, und daß der seetsorgerliche E in­
fluß eines Pfarrers auf seine Gemeinde in be­
dauernswertem Grade geschädigt w ird, wenn 
ohne seine Zustimmung Geistliche in der Ge­
meinde W ahl- und Agitationsreden halten.

* Schulltz, 1. November. (Verschiedenes.) Von 
ruchloser Hand sind in der Parkstraße 8 Bäume mit 
dem Messer mntwilligerweise beschädigt worden, sodaß 
sie einzugehen drohen. Es erscheint geboten, sür die 
Ermittelung der Frevler Belohnungen auszusetzen. — 
Bor einigen Tagen verbrühte sich der Knabe Franz 
Bobrowski den Unken Arm mit Tee. Der Arm schwoll 
und gestern starb der Knabe an den Folgen der Ver­
brühung. — Aus Wuujch des Laudratsamts soll der 
Polizeihund „H arras" auch in den Dienst des Land- 
kreiies Bromberg gegen eine entsprechende Beihilfe ge­
stellt werden. Der Hund wird bet der nächsten Kreis- 
tagssttzung vorgeführt werden.

K re is  Brom berg, 31. Oktober. (Schmer ver­
unglückt) ist der Tnchinenbeschaner Barbknecht aus 
Nekla. Beim Holzhanen g litt die Axt vom Stiele 
ab und traf ihn so unglücklich, daß ihm der Kopf 
buchstäblich gespalteu wurde. Schmer verletzt 
wurde er ins Bromberger Krankenhaus ge­
bracht.

* Freystadt, 1. November. (Gesangverein. Bau­
tätigkeit.) I n  der Borstandssitzung des „Gemischten 
Chors" wurde zum Schriftführer und Kassierer 
Moikereiverwalter Wagenknecht gewählt. Ferner wurden 
tu den Vorstand die Damen König, Lnbnau und Utesch 
gewählt. Das Wintervergnügen findet am 19. No­
vember statt. — Drei größere Ballten sind im Lause 
des Sommers entstanden, das neue P lan  Haus, das 
Schlachthaus und die Niedelsberger'jche Konditorei, die 
demnächst eröffnet wird.

Warlubien, 30. Oktober. (Ein peinlicher und auf­
regender Borsall) ereignete sich heute Vormittag bei der 
Beerdigung des etwa 74 Iah ie  allen früheren S tell­
machers Winkiasch von hier. Ais der Leichenzug sich 
aus der Komorsker Chaussee nach dem iu Groß Komorsk 
befindlichen Friedhose bewegte, scheuten plötzlich die 
beiden vor dem Loichenwageu befindlichen Pferde aus 
unbekannter Ursache und rasten davon. Der Kutscher 
verlor die Herrschaft über die Pferde und mußte die 
Leine loslassen; der Smg wurde vom Wagen ge­
schleudert und barst auseinander, sodaß die Leiche auf 
Straße fiel und beschädigt wurde. Nachdem alles 
wieder notdürftig instand gesetzt, wurden andere Pferde 
beschafft und die Leiche nunmehr nach dem Friedhose 
gebracht.

* Stralkowo, 2. November. (Besitzwechsel.) Der 
W irt Borowiak in Splannc verkaufte sein 86 Morgen 
großes Bauerngut an den Landwirt Andreas Dziennlk 
sür 86 000 Mark. — Landwirt Konstantin Pnrol in 
Graboszewa hat die 70 Morgen große Wirtschaft der 
Witwe Pnrol käuflich erworben.

W iLtowo, 28. Oktober. (Die feierliche Eröff­
nung der Kleinbahnstrecke Powidz-Anastazewo) 
fand heute statt. Z u r laudespolizeiiichen Abnah­
me hatten Regierung und Eisenbahndirektion Ver­
treter entsandt. Von russischer Seite w ird ge­
plant, die L in ie in einer Strecke von 25 Kilome­
tern bis zn dem russischen Marktflecken Kaszi- 
miersch fortzuführen. Z u r Steigerung des Ver­
kehrs dürfte wesentlich die Errichtung einer Zucker­
fabrik beitragen, die an der Grenze aus russischem 
Gebiete erbaut werden soll.

W itkowo, 31. Oktober. (Gänseeinsuhr.) I n  
diesem Jahre ist besonders die E infuhr von 
Gänsen aus Rußland stark. I n  Scharen bis zn 
1000 Stück und mehr werden sie über die Grenze 
getrieben und weiter noch dem Herzen Deutsch­
lands verladen.

M iLstad t, 30. Oktober. (Bürgermeister Eleve) 
ist voll den Stadtverordneten aus weitere zwölf 
Jahre wiedergewählt worden. Auf eine vom Re­
gierungspräsidenten beantragte Gehaltserhöhung 
verzichtete er.

NeusteLtin, 31. Oktober. (In fo lge  Verwechs­
lung zweier Flaschen) hat sich in dem Dorfe 
Stresow die Lehrersrau Lange vergiftet. Sie 
hatte die Karbolflasche m it einer Arzneiflasche 
verwechselt und ist unter großen Schmerzen ge­
storben.

Lokalnachrichttn.
Zur Erinnerung. 3. November. 1910 f  Prinz 

Franz von Hatzseldt-Wildenbnrg. 1908 Wahl Tafts 
zum Präsidenten der Vereinigten Staaten. 1908 -j' 
Professor Harro Magnnssen, bekannter Bildhauer. 1907 
Volksabstimmung in der Schweiz über eine neue 
Mititärorganisation. 1902 Heinrich Nickert, Parla­
mentarier, Führer der freisinnigen Bereinigung. 1870 
Zernierung Belsorts. 1852 * Kaiser Mutsnhito von 
Japan. 1802 * Vinzenzo Bellin i zu Catania, Opern- 
komponist. 1760 Schlacht bei Torgan, Sieg Friedrichs 
des Großen. 1595 * Georg Wilhelm, Kurfürst von 
Brandenburg. 1593 Sieg der Kaiserlichen über die 
Türken bei Stuhlweißenburg. 1584 Kardinal Carls
Borromeo, der Heilige, zu Mailand. 1527 Krönung



Ferdinand« I. zum König von Ungarn, Ungarn kommt 
an Österreich.

Thorn, 2. November 1911.
— ( ö f f e n t l i c h e  V o r t r a g e , )  veranstaltet vorn 

Copperm'cnsverein für Wissenschaft und Kunst. Nachdem 
Herr Professor Dr. Eucken am 17. Oktober die Reihe 
der Vortrage eröffnet hat, werden im Laufe des 
Winters noch folgende Vortrüge gehalten werden. 
Montag den 13. November Professor Dr. L u ck w a l d t, 
Dozent an der königlichen technischen Hochschule zu 
Danzig, über: „Der deutsche Orden in P reußen"; M on­
tag den 11. Dezember Professor Dr. B r e c h t ,  Docent 
an der königlichen Akademie zu Posen, über: „Ent­
stehung und Wesen der modernen Lyrik"; Montag den 
8. Januar Professor Dr. S  p i e s, Dozent an der könig­
lichen Akademie zu Posen, über: „Radium "; Montag 
den 29. Januar Geheimer Hosrat Professor Dr. Henry 
T h o d e  zu Gordone über: „Franz von Assist und die 
Anfänge der Renaissance". Alles Nähere wird durch 
besondere Anzeigen bekannt gemacht werden.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem E arn iso iw er- 
m altungsdirektdr G raew e in G raudenz ist der 
C harakter a ls  N echnungsrat verliehen w orden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r  n.) Der Gastwirt Simon Samitzki in Visku- 
pitz ist als Waifenrat für die Gemeinde Biskupitz ver­
pflichtet.

—  ( A u s f a l l  d e s  S c h u l u n t e r r i c h t s  
a m  1. D e z e m  b e r d. I  s.) Am 1. Dezember 
1911 ist im preußischen S ta a te  eine außero rden t­
liche V iehzählung. Der Unterrichtsm inister hat 
genehm igt, daß der Schulunterricht in den Volks« 
schulen au diesem T age  ausfä llt, soweit ein B e ­
dürfn is zur B eteiligung der L ehrer an dem Z äh l- 
geschäst vorliegt und die L ehrer auf Wunsch der 
O rtsbehörde zur M itw irkung bereit sind.

—  ( W e s t p r .  H e r d b u c h g e s e l l f c h a  f t .)  
A m  D ienstag  den 7. N ovem ber, nachm ittags 
3 Uhr, findet in M a r i e n  b ü r g ,  Hotel König 
von P reu ß en , unter dem Vorsitz des H errn  G u ts ­
besitzers E ugen T o rn ie r in T ram p eu au  eine G e­
neralversam m lung der westpreußischen Herdbuch- 
gesellschaft statt, der um  1 Uhr eine V orstands­
sitzung vorausgehen w ird.

—  ( D i e  9. w e s t p r .  P r o v i n z i a l s y -  
n o d e )  tr itt, wie schon kurz erw ähnt, am  11. N o ­
vem ber in Danzig zu einer etw a 7 tägigen 
Sitzungsperiode zusam men. Die feierliche Eröff­
nung  der S ynode  erfolgt am  S o n nabend  den 
11. N ovem ber, m ittags 12 Uhr, im großen 
S itzungssaale des L andeshauses durch den b is­
herigen Vorsitzer, S uperin tenden ten  K arm ann- 
Schwetz, w oran sich eine etw a zweistündige, rein 
geschäftliche Sitzung schließen dürfte. A uf die 
T ageso rdnung  derselben kommt der Geschäftsbe­
richt des Vorsitzers über die letztverflossenen drei 
J a h re ,  die N euw ahl des V orstandes, in erster 
L inie des Vorsitzers, die B ildung der verschiede­
nen Kommissionen, die A blegnng des S ynodal- 
Gelöbnisses usw. A m  S o n n ta g  V orm ittag  w oh­
nen dann  die S y nodalen  dem H auptgottesdienst 
in der Oberpsarrkirche zu S t .  M arien  bei, wo 
dann ein noch von dem Vorsitzer der P rov inzia l- 
synode zu berufender Geistlicher die P red ig t hält, 
und am M on tag  gegen M ittag  beginnen die 
regelm äßigen S itzungen, für die ein reiches B e- 
ra tu n g sm ate ria l vorliegt. Die V erhandlungen der 
P rosinzia lfynode sind öffentlich.

—  ( E i n e  V e r s a m m l n  n g v o n  P o l i  - 
z e i o b e r b e a m t e n  d e r  o s t d e u t s c h e n  
P r o v i n z e n )  fand am  S o n n ta g  und M o n ta g  
in E l b i n g  statt. E s  w aren u. a. Teilnehm er 
anwesend au s T ho rn , M a n e n b u rg , ' G raudenz, 
S to lp , Osterode, Hohensalza, N eustettin rc. Die 
T agung  w urde S o n n ta g  Abend eingeleitet durch 
einen L ichtbildervorlrag des Polizeiiuspektors 
V o g e l  au s G raudenz über Polizeihunde. Am 
M o n tag  V orm ittag  fand am städtischen Schlacht­
hofe eine V orführung  von Polizeihunden statt. 
Nach dieser V orführung fo lg te .e in e  Sitzung im 
S tadtverordnetensitzungssaale, wobei zunächst P o -  
lizeiinspektor V o g e l  über das  T h e in a t „V er­
brechen und M ethoden ihrer Aufdeckung" referierte. 
Krim inalkom m issär S  ch n e i d p r ? E lbing sprach 
darau f über Polizeib'efugniffe gegenüber öffent­
lichen V ersam m lungen und den Begriff der P o ­
lizeistunde. Schließlich wurde die G r ü n d u n g  
e i n e s  o s t d e u t s c h e n  s e l b s t ä n d i g e n  
P o l i z e i h u n d v e r e i n s  beschlossen. Dieser 
V erein macht es sich außer der P flege des P o li­
zeihundw esens zur Ausgabe, jährlich eine V orfüh­
rung  von Polizeihunden zu veranlassen.

— ( D e r  w e s t p r e u ß i s c h e  H e r b e r g s ­
v e r b  a n d) hielt in G r a u d e n z  eine Tagung ab. 
Laut Jahresbericht kamen aus dem Ergebnis der 
Kirchenkollekte für die westpreußischen Herbergen zur 
Heimat insgesamt 4075 Mark zur Verteilung. Zu den 
Verwaltungskosten erhielt der Verband eine Beihilfe 
von 224 M ark; zwecks Vorbereitung zur Gründung 
einer Herberge in T h o r n  220 Mark. Die Schulden 
der sieben Herbergen des Verbandes betragen 293 215 
Mark. Hiervon entfallen auf Danzig 25 000 Mark, 
Dirschau 40 000 Mark, Elbing 77 000 Mark, Graudenz 
43 000 Mark, Komtz 39 000 Mark, Cnlm 40000 Mark 
und Marienbnrg 33 000 Malck. ' Die Herbergen 
florierten im allgemeinen gut; die Herbergen in Danzig. 
Graudenz, Konltz und Marienbnrg brachten sogar Über­
schüsse. Im  vergangenen Jahre wurden insgesamt 
24 375 Personen beherbergt und 1523 Personen be­
köstigt. Die Herbergen haben mit dem Arbeitsnachweis 
sehr gute Erfolge erzielt. Die nächste Tagung soll im 
Frühjahre in Silberhammer abgehalten werden.

—  ( E s p e r a n t o  i n  d e r  V o l k s s c h u l e . )  
W ie in vielen Volksschulen Frankreichs und 
E n g lands, so ist jetzt auch in Deutschland Espe­
ran to  in einigen Volksschulen eingeführt worden. 
I n  H annover sind mit dem Esperanto-U nterricht 
in der Volksschule die besten Erfolge erzielt 
w orden. N unm ehr hat auch die Stadlschul- 
Leputation von Schöneberg zunächst probeweise

den Esperanto-U nterricht in einer Volksschule zu­
gelassen. __________

Podgorz, 2. November. (Saatenstand. Diebstahl.) 
Der S tand der Wintersaaten ist in unserer Gegend 
besser, als man anfangs erhoffte. Trotz der Trockenheit 
sind die Saatkörner verhältnismäßig gut aufgegangen. 
In  der Niederung ist man mit dem Saatenstand weniger 
zufrieden, als auf der Höhe. — I n  der Nacht znm 
Montag ist aus dem Maschmenschuppen ein Fahrrad 
entwendet worden. Dieses Rad war an einer Kette 
mit einem Schloß an die M auer angeschlossen, das er­
brochen wurde. Der Dieb hatte die Frechheit, das 
Schloß dem Bestohlenen in seine in Klein Nessan be- 
legene Wohnung durchs offenstehende Fenster hineinzu­
werfen. Auf die Ermittelung des Diebes ist eine B e­
lohnung von 10 Mark gesetzt.

* Gramtschen, 1. November. (Der Kriegerverein 
Gramtschen und Umgegend) hielt am Sonntag den 
29. Oktober im Felske'schen Gasthans seine ordentliche 
Monatssitzunq ab, die sehr gut besucht war. Der Vor­
sitzer Kamerad Sich gedachte des Geburtstages I .  M . 
der Kaiserin. Neu aufgenommen wurden 6 Kameraden. 
Der stellvertretende Kassierer Kamerad Schäffer be­
richtete über die Sedanseier, die mit einem Fehlbetrag 
von 19 30 Mark abgeschlossen hat. Die Versammlung 
beschließt, am 18. d. M ts. ein Familienkränzchen zu 
feiern. Der Vorsitzer berichtete sodann über die Theater- 
Vorstellungen für Kriegernereine und ersucht um regen 
Besuch. An die geschäftliche Sitzung schloß sich bei 
einem Fäßchen Freibier ein gemütliches geselliges Bei­
sammensein.

Aus dem Landkreise Thorn, 2. November. 
(Viehseuche.) Die Geflügetcholera ist unter dem Fsder- 
viehbestande des Gastwirts Franz Piasecki in Ottlotschin 
ausgebrochen.

Aus Russisch-Polen, 1. N ovem ber. (D er 
K lostermord.) P a te r  Macoch nahm  gestern vor 
dem Untersuchungsrichter in C z e  n st o ch a u das 
G eständnis zurück, wonach er an dem Kloster- 
morde von I a s n a g o ra  bei Czenstochan beteiligt 
sein soll, u n d  bezichtigte einen früheren Kloster- 
diener der T a t. D er P ro zeß  ist desw egen aus 
unbestimmte Zeit vertogt w orden.

Adua —  Tripolis.
Die gefeierte „Jdealistin"  M a l w i d a  v o n  

M e y s e n b u g ,  die m it 87 J a h re n  ih r ergreifendes 
„Lebewohl" an die W elt schrieb, m alte 20 J a h re  
vorher das Unglück ihres geliebten I ta l ie n s  in  er­
schütternden W orten. S ie  sagte:

1886. T rau rig  stimmen mutzte es jeden, der 
w arm en A nteil nahm  an I t a l ie n s  Geschick, wie 
falsche Wege seine P o litik  und N euorganisation 
einschlug! W ie die eitle Sucht, plötzlich eine Groß­
macht zu sein, es zu A usgaben und Unternehm ungen 
verleitete, die w eit über seine K räfte gingen; 
während die innere W ohlfahrt und die O rdnung 
erw erbstätiger strebender Gemeinwesen vernach­
lässigt wurden! W ie das so hochbegabte, liebens­
w ürdige Volk in  manchen Gegenden in  beinahe 
barbarischen Zuständen und außerdem im äußersten 
Elend, in  Schmutz und Unwissenheit blieb und durch 
die hoffnungslose A rm ut zur M assenausw anderung 
getrieben wurde, oder wegen des ungewohnten 
M ilitärd ienstes und der ebenso ungewohnten schwer­
lastenden S teuern  In  die Berge floh und sich dort 
durch freie Benutzung der G üter anderer, d. h. durch 
das Räuberhandw erk, zu helfen suchte . . . U nter 
dem M inisterium  des schon alten , etw as hinfälligen 
D epretis (-f- 1887) siegte die Beredsamkeit M acin is, 
eines trefflichen Rechtsgelehrten, aber unfähigen 
M inisters des Äußern. S i e  brachte I t a l i e n  dazu. 
nach Afrika zu ziehen und noch dazu nach M assaua, 
das zwar ein Hafen am roten M eer ist, doch einer 
der heißesten, unfruchtbarsten O rte der Erde! Daß 
hierbei englische Schlauheit im Spiele  w ar, merkte 
m an in Rom nicht, jubelte nu r über diese erste 
G roßtat der jungen Großmacht . . . E ine Freundin 
schrieb m ir: sie habe T ränen  der R ührung  ver­
gossen, a ls  sie die Soldaten  habe einschiffen sehen, 
um Besitz zu nehmen von einem Lande, welches 
durch keinen Rechtsanspruch I ta l ie n  zugehört, — 
wie es jetzt ja  im mer häufiger von den Großmächten 
geschieht, allem Völker- und Menschenrecht zuwider! 
Ich stimmte nicht ein in  den allgemeinen betörenden 
Ju b e l und E nthusiasm us: ich sah um mich her 
rings in  dem Lande, das ich liebe, n u r kaum erst 
Anfänge vernunftgem äßer O rganisation, einer O rd­
nung der Dinge, die zu W ohlfahrt im  In n e rn  
führen k ö n n t e ,  zur G rundlage einer neuen 
K ultu r, edlerer L ebenshaltung; fürchtete gleich, 
daß diese A nm aßung, „K u ltu r in  die Ferne tragen" 
zu wollen, während m an daheim noch selbst so 
k u l t u r b e d ü r f t i g  w ar, schlimme Frucht bringen 
m ü ß t e ,  wie sich das denn auch un ter dem zweiten 
M inisterium  E risp is , dyrch dessen noch größere A n­
maßung auf das traurigste leider für I t a l i e n  be­
w ährt hat! — Gerade a ls  Rom am 30. 12. 87 
glänzend das Papstjub iläum  feierte, mußten drüben 
im heißen Afrika die jungen Söhne des kaum erst 
geeinten V aterlandes — für einen großen poli­
tischen Fehler — ih r Leben einsetzen im  Kampf 
m it w ilden Horden! . . . M illionen sind vergeudet 
in  mörderischem K rieg ohne jeden Gewinn und m it 
wenig Ehre zufolge beschränkter E itelkeit und m aß­
los ehrgeiziger Herrschsucht Einzelner. Gewissenloser.

1896. Schimpfliche B etrügerei, Bankbruch und 
V eruntreuung der Unterstützungsgelder für die 
Erdbebenbetroffenen, Überschwemmung u. a. m. 
zeigte den Abgrund moralischen E lends — und dazu 
in  den höchsten Kreisen der V erw altung  dieser un-

gebändigte Ehrgeiz der von unredlichen oder doch 
unfähigen Werkzeugen umgebenen und verleiteten 
S taa ts fü h re r!  D as w aren die Zustände I ta l ie n s ,  
die an seinem hellen Himm el wie schwere G ew itter­
wolken lasteten und sich im mer drohender zusammen­
zogen: b is  dann die schreckliche K atastrophe in 
Afrika (N iederlage von Adua, 1. 3. 96) kam und 
Verzweiflung über das trauerum florte  Land brachte! 
E risp i fiel, aber die kräftigen, jugendlichen Leben, 
vernichtet auf dem Schlachtfeld oder in  Sklaverei 
verschmachtend, I t a l i e n s  T ränen  und V er­
wünschungen, die vergeudeten M illionen, neben 
dem Hunger und Elend in  der H eim at: d a s  w ird 
a ls  ewiges V erdam m ungsurteil der Geschichte auf 
F ranz E risp i brennen! Dazu die furchtbaren E in ­
blicke in  die skandalöse Jm m o ra litä t der Spitzen 
seiner Regierung, das Gewebe schmutziger Jn trig e n , 
Bestechungen und Lügen: alles in  den Kreisen, die 
dem Volke V orbild  sein sollten! W er das m it­
erlebt hat, frag t sich trau rig , welch dunkles R ätsel 
der Weltgeschichte diesen Absturz nach glorreichster, 
edelster E rhebung enthülle und erkläre. Solchen 
Niedergang nach glänzendem kurzen Aufschwung! 
M azzini, G aribald i, C avour und nun — ? . . . D as 
italienische Volk ist unglaublich geduldig; aber 
V ertrauensbruch und grobe Enttäuschung empört 
am Ende doch! I ta l ie n s  V erhängnis w aren alle 
die schlechten Regierungen . . . seit jeher! Hoffen 
ist — schwer!

1911. W enn F räu le in  von Meysenbug das 
heurige Unternehm en ihres „geliebten I ta l ie n s "  
erlebt hä tte : w as w äre ih r U rteil über den Völker­
rechtsbruch und Eroberungsdrang von heute?

—  6.

Gesundheitspflege.
W e n i g e r  F l e i s c h ,  m e h r  B r o t !  U nter 

)en zahlreichen M itte ln , welche in  der gegen- 
värtigen Z eit zur Bekämpfung der L e b e n s -  
n i t t e l t e u e r u n g  empfohlen werden, finden 
v ir  alle erdenklichen Vorschläge; aber den Nächst­
liegenden und wirksamsten Dorsflag, eine E in- 
chränkung des Fleischkonsums auf Kosten des V rot- 
wnsums, hat noch keiner vorgeschlagen. E ine V er­
ä n d e ru n g  des Fleischessens, das wenigstens in  den 
Städten gegenüber dem Genusse von Pflanzenkost 
ohnehin zu sehr überhand genommen hat, w äre 
mch der Aussage der hervorragendsten medizinischen 
Ä utoritäten in  jeder Beziehung nur wärmstens zu 
empfehlen, denn eine ganze Reihe von Krankheiten 
wird allein dem Fleische a ls  überwiegendes N ah­
rungsm ittel zugeschrieben, und m an braucht g ar­
nicht auf jene T iere zu verweisen, welche bei a u s­
schließlicher E rnährung  durch Pflanzenkost dre 
schwersten A rbeiten verrichten; m an denke nur an 
die ältesten Völker der Erde, die In d ie r . dre Chi­
nesen und Ja p a n e r , die sehr wenig Fleisch essen und 
doch körperlich und namentlich die letzteren auch 
geistig außerordentlich leistungsfähig und gegen 
rine 'R eihe von K rankheiten, die lediglich dem 
Hleischgenusse zugeschrieben werden, vollkommen 
immun sind. I n  vielen Fällen  haben auch Vege­
tarier strengster Observanz in  athletischen W ett- 
kämpfen die ersten Preise errungen, und jene Be- 
oölkerungsklassen, welche notorisch am wenigsten 
Fleisch essen, jedoch kräftige Pflanzenkost genießen, 
erreichen bei bester Gesundheit das höchste A lter. 
Aus allen diesen G ründen sollten daher die V or­
kämpfer im S tre ite  gegen die Fleischteuerung a ls  
bestes M itte l die Bevorzugung der gleichwertigen, 
gesunden und trotzdem viel billigeren E rnährung  
durch B ro t empfehlen.

I m  B rote ruh t das beste M ark.
E s macht gesund, es macht uns stark;
W er w ill des Volkes w ahres Glück.
Der füh r 's  vom Fleisch zum B ro t zurück!

M lnm iqsliltines.
( E i n e  W a r n u n g  v o r  A d o y t i o n s -  

b u r e a u s )  erläß t der B erliner Polizeipräsident. 
I n  letzter Z eit haben mehrere B ureaus, die sich m it 
der A rrangierung von Adoptionen und Mit der 
U nterbringung von Pflegekindern be Hastigen, a ls  
Referenz für ihre T ätigkeit das B erliner Polizei- 
vräsidium angegeben. Nach den Angaben dieser 
B ureaus soll das Polizeipräsidium  auf Anfrage 
bestätigen können, daß und view iel K inder durch 
das B ureau  verm itte lt wurden. D as Polizeipräsi­
dium gibt bekannt, daß in  dieser, Richtung von ihm 
noch n iem als irgendwelche Feststellungen erfolgt 
sind. Der Präsident w arn t deshalb ausdrücklich vor 
einer V erbindung m it diesen B ureaus.

(S  ch i f f s st r a n d u n g e n i n f o l g e S  t  u r  M e s 
i n  d e r  N o r d s e e . )  Nach einer M eldung aus 
Cuxhaven ist M ittwoch M orgen im W eM urm  der 
norwegische Dreimaster „ H a m m o n i a ' .  der von 
D ram m en m it Holzladunq nach Jtzehoe unterw egs 
w ar. auf dem Eroßvogelsand gestrandet und to ta l 
Wrack aeworden. Die Mannschaft wurde durch das 
R ettungsboot des d ritten  Feuerschiffes gerettet und 
in C urhaven gelandet. — J i r d e r  Nacht zum M itt­
woch ist auf dem S and  vor Westerhevcr der H am ­
burger Schleppdampfer ..A d l e r"  gestrandet. Nach 
der Aussage des K apitäns ist das Schiff völlig 
wrack geworden. Die Mannschaft hat sich rn einem 
Boote nach dem Leuchtturm von Westerheyer ge-
^ ( E i n  D o p p e l s e l b s t m o r d . )  I n  einem 
Hotel in  O ldenburg wurde am M ontag Nacht e,n 
junges aus S tu ttg a r t zugereistes Ehepaar Becker 
blutüberström t to t aufgefunden.

( E i n e  R e v o l v e r a f f ä r e . )  Der Direktor 
eines W anderzirkus in  Merseburg wurde von 
einem chinesischen Artisten, dem er ernen Vorschuß 
verweigerte, durch zwei Revolversthuße rn dre B rust 
lebensgefährlich verwundet. Auf der fluch t schoß 
der Chinese v ierm al auf seine Verfolger, von denen 
er einen leicht verwundete. E r wurde schließlich 
überw ältig t und in s  G efängnis gebracht. .

( E r s c h o s s e n )  hat sich der Buchhalter Heine­
m ann zu Hohenlimburg, der seiner H-rrma Geld

unterschlagen hat. M an  hat b is  jetzt V erun­
treuungen b is zu 15 000 M ark festgestellt.

( L e i c h e n f u n d . )  D ienstag  ist nach einer 
M eldung aus F rankfurt die Leiche des seit längerer 
Z eit verm ißten O berprim aners Lind aus dem 
M ain  gelandet. Am Tage seines Verschwindens 
w ar der O berprim aner nach Offenbach gegangen. 
D a an der Leiche die Uhr und alles Geld fehlte, 
steht es fest, daß Lind überfallen, beraubt und dann 
in  den M ain  geworfen worden ist.

( W e g e n  W e c h s e l f ä l s c h u n g  v e r h a f t e t . )  
Die wegen Wechselfälschung steckbrieflich verfolgten 
Gebrüder W ulkan aus Sosnow ice, die auch in 
Meyskowitz ein Holzgeschäft besitzen, sind am F re i­
tag  in der Nähe von W ien verhaftet worden.

(S c h r e c k e n  s f z e n e n  i n  e i n e r  K i r c h e .)  
W ährend der T rauung  eines jungen Offiziers in  
der Votivkirche in  W ien hörte m an plötzlich ein 
donnerähnliches Gepolter. D rei Dachdecker, die 
m it R enovierungsarbeiten auf dem Turm e be­
schäftigt w aren, w aren infolge Einsturzes des Ge- 
rüstes von beträchtlicher Höhe in  eine Dachnische 
gestürzt und dort schwer verletzt liegen geblieben. 
Der Gemeinde bemächtigte sich eine w ilde Panik.

( E i n  T o d e s u r t e i l . )  D as Schwurgericht in  
Mizkolez sprach den R aubm örder Eduard Negula, 
der in  der Ortschaft Edeleny die aus drei Personen 
bestehende F am ilie  des G astw irtes Heinrich Czeis- 
ler ermordet und beraubt hatte, des vorbedachten 
Raubm ordes schuldig, w orauf ihn der Gerichtshof 
zum Tode durch den S tra n g  verurteilte .

( L u n g e n p e s t . )  B ei einem im M arine­
hospital zu Shotley in  der Grafschaft Suffolk ein­
gelieferten Seem ann ist Lungenpest festgestellt w or­
den. W eitere Fälle sind nicht vorgekommen. Alle 
Vorsichtsmaßregeln sind getroffen, um einer Aus- 
Lreitung der K rankheit vorzubeugen.__________

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  2. November 1S11.
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Borkmn 764,5 S W heiter 6 — meist bewölkt
Hamburg 766 6 S W Nebel 6 2,4 nachm. Nted.
Swinem ünde 766.7 S W halbbed. 5 6,4 nachts Nled.
Neusahrwasser 765,5 S S W wolkenl. 5 2.4 nachts Nted.
M emel 763,1 W S W heiter 8 2.4 nachm. Nied.
Hannbver 767.4 S W wolkig 5 0,4 N ied.t.Sch.*)
Berlin ?68,0 S W bedeckt 3 meist bewölkt
Dresden 769,2 S W Dunst 4 vorw. heiter
B reslau 770,2 W S W Dunst ö — meist bewölkt
Bromberg 763,1 S W bedeckt 4 — meist bewölkt
M eß 768.4 S Nebel 1 — meist bewölkt
Frcmkfurt(M.) 7v8,9 S W Nebel 1 0,4 Nied. i. Sch.
Karlsruhe 768,3 S W wolkenl. 4 vorw. heiter
München 769.6 S W Nebel 0 — zieml. heiter
P aris 767.4 S S W Nebel 1 — anhalt. Nied.
Vlissingen 765.8 W halbbed. 5 — anhalt. Nied.
Kopenhagen 764,6 W S W Dunst 7 0.4 anhalt. Nled.
Stockholm 760.2 S W wolkenl. 6 6,4 anhalt. Nied.
Haparanda 747,1 W wolkig -  5 anhalt. Nied.
Archangel 750.1 — Regen 2 — nachts N ied.
Petersburg 745.3 S W Regen S 2,4 vorw. heiter
Warschau 767.7 W S W wolkenl. 3 Wetterleucht.
Wien 769.6 Nebel 2 — meist bewölkt
Nom 76 l,9 N wolkenl. 11 0,4 anhalt. Nied.
Hennannstadt 767,9 O SO wolkig 7 — vorw. heiter
Belgrad — S S O — — zieml. heiter
Biurrlst 766,1 ONO halbbed. 7 — nackm. N led.
N izza 763,6 — wolkig 14 — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.
M a g d e b u r g ,  1. November. Zuckerbericht. Kornzucker 

88 Grad (ohne Sack 1 7 ,3 5 -1 7 ,5 0 . Nachprodukle 75 Grad 
ohne Sa.t 14,49—14.85. Stim m ung: stetig. Brotrafllnade I  
ohne Fast 28,23— 28,59. Kristallzucker i mit S a u  — . 
wem . Rasjm.iire mit Sack 28,00—28,23 Gern. M ells  I  
,„i« S,ck 27,50— 27,75. Stim m ,,,u ,' ruhig.______________

H .. r> n r g, 1. Novem ber. Riiböl fest, verzollt 74,00. 
Kaffee ruhig, ttmsast — Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht N.ttlM" Inka lustlos, — .— . Wetter: schön.________ _

B r o  m v e r g , 1 November. Handelskammer - Bericht' 
W eizen unv., weißer W eizen mindestens 130 Psd. hott.wlegend* 
brand- und bezugsrei, 201 Mk., bunter W ehen, mind. 130 Pfd . 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 199 Mk., roter mind. 
130 Pfd hott. wiegend, brand- und bezugsrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter N otiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Psd. hott. wiegend, gilt gesund, 172 Mk., do. 119 20 P fd . hott. 
wiegend, gut gesund, — Mk.  — geringere
Qualitäten unter Notiz. — - Gerste zu Mttttereizwecken
160— 165 Mk., Brauware 173—185 Mk., —  Futtererbsen 
165— 171 Mk. -  Kochware 182— 200 Mk., — Hafer 168— 178 
Mk., zum Konsum 179— 184 Mk. —  D ie Preise verstehen sich 
!oko Bromderg.
> . .............. ..

U

Telegramm

(Lolömuncksdück L ig a r e b b e )
kür keinsckmsctcsr»?)

»1? ZVr. 4- §  S  8  1 0
4- s  s  s  1,9 H M G

Überall erbSIlllok.
äuergessHscliLtt

kettln 0.17



Z im iW e ls te iW U .
Zum Zwecke der Aushebung der 

Gemeinschaft, die in  Ansehung des in 
O t t o w i t z  belegenen, im  Grund- 
buche von Ottowitz, B la tt 45, zurzeit 
der Eintragung des Versteigerungs­
vermerkes auf den Namen des Kätners 
k'LauL L L r t 0 8 iu 8 k i,  in  Gütergemein­
schaft m it L u tk a r lu a ,  geb. ^ a ^o rs k Z , 
eingetragenen Grundstücks besteht, soll 
dieses Grundstück am

28. Dezember 1811.
vorm ittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle, Zimmer N r. 22, 
versteigert werden.

Das im  Gntsbezirk Girkau be- 
legene Grundstück — Hofraum und 
Acker — ist 1,21,50 Hektar groß m it 
0,91 Talern Reinertrag und 45 Mk. 
Nutzungswert eingetragen in  der 
Grundstenermutterrolle unter N r. 46, 
in  der Gebäudesteuerrolle unter N r. 47 
des Gutsbezirks Girkau.

Die Baulichkeiten bestehen aus 
Wohnhaus nebst S ta ll und Scheune.

Der Jahresbetrag der Grundsteuer 
beträgt 26 Psg., der der Gebäude­
steuer 1,80 M ark.

Thorn den 30. Oktober 1911.
Königliches Amtsgericht.
I n  das Handelsregister ist die F irm a 

„ 9 5  P fa . -B a z a r "  Inhaber 81ex- 
f r lv L  in  T h  o r  n und als
deren Inhaber der Kaufmann S lex- 
k rleä  X b ra k a m  in  T h o r n  einge­
tragen.

Thorn den 28. Oktober 1911.
Königliches Amtsgericht.

Königliche Obersörsterei 
Schirpitz.

Das in  Schirpitz 1912 anfallende 
Faschinenreisig soll im  Wege schrift­
lichen Aufgebots verkauft werden.

LoS 1 :  Schutzbezirk Ruhheide und 
Schießplatz etwa 3000 rm.

LoS 2 : Schutzbezirk Schirpitz und 
Schießplatz etwa 2000 rm .

Los 3 : Schutzbezirk Brand und 
Schießplatz etwa 2000 rm.

LoS 4 :  Schutzbezirk Kunkel und 
Schießplatz etwa 2500 rm.

Los 5 : Schutzbezirk Bärenberg und 
Schießplatz etwa 1500 rm.

F ü r die Masse w ird keine Gewähr 
geleistet. D ie Gebote sind irr vollen 
Pfennigen fü r 1 rm  jeden Loses ab­
zugeben; sie müssen die Erklärung 
enthalten, daß Bieter sich den Be­
dingungen unterw irft und sind ver­
schlossen m it der Aufschrift „Aufgebot 
auf Faschinen" bis zum 11. November, 
9,30 Uhr vormittags, an die Ober­
försterei einznreichen. Die Eröffnung 
der Gebote erfolgt an demselben Tage 
10 Uhr vormittags, im Geschäfts­
zimmer der Oberförsterei. Bei gleichen 
Höchstgeboten erfolgt Weitersteigerung 
im  Termine. Die Bedingungen liegen 
in  der Oberförsterei aus.

Königliche Obersörsterei 
Zchirpitz.

Das 1912 bei den TotalitätS- und 
Durchforstungshieben anfallende nicht 
mehr als 2,00 m lange zu Kleinbahn­
schwellen geeignete Kiefernrollholz von 
über 16— 22 em Mindestzopsstärke 
einschl. Rinde soll im  Wege des ge­
heimen schriftlichen Angebots vor dem 
Einschlage in  folgenden Losen verkauft 
werden:
sLos 1 : 200 km Rollholz von über 

16— 18 cm Mindestzopsstärke, 
Los 2 : 200 tm  Rollholz von über 

18— 20 em Mindestzopsstärke, 
Los 3 : 200 Im  Rollholz von über 

20— 22 em Mindestzopsstärke.
F ü r die geschätzte Masse w ird nach 

oben wie nach unten keine Gewähr 
geleistet. Das Rollholz w ird in 
Stempeln aufgearbeitet und der I n ­
halt nach der zweiten Auflage der 
Lehnpfuhl'schen Maßtafel berechnet. 
Die Stempel dürfen einseitige Krüm ­
mungen ausweisen, das Holz darf ab­
gestorben, die Holzfaser aber muß fest 
sein. Dem Käufer bleibt es über­
lassen, in seinem Angebote fü r jedes 
Los eine Länge fü r die Aushaltung 
der Stempel bis zu einer Höchstlänge 
von 2,00 m zu bestimmen. Die Ge- 
böte, welche die Erklärung enthalten 
müssen, daß Bieter sich den allge­
meinen und besonderen Holzverkaufs­
bedingungen rückhaltlos unterw irft, 
sind für den im  jeden Loses getrennt 
abzugeben und bis zum Sonuabend 
den 11. November 1911, vormittags 
91/2 Uhr, m it der Aufschrift „Angebot 
auf Rollholz" postmäßig verschlossen 
an die Obersörsterei Schirpitz einzu­
reichen. Die Eröffnung erfolgt an 
demselben Tage vorm ittags 10 Uhr 
auf dem Geschäftszimmer der Ober­
sörsterei in  Gegenwart der etwa er­
schienenen Bieter. Die Verwaltung 
behält sich das Recht vor, unter den 
Höchstgeboten die Auswahl zu treffen, 
um bei kleinen Preisschwankungen 
möglichst fü r alle drei Lose nur einen 
Käufer zu gewinnen.

Schlacke
zur Ausbesserung von 

Wegen rc.
hat unentgeltlich abzugeben

Gaswerk Thorn.
K ie le r  Knabeiiarrzirge und K inder- 

Kleider und alle anderen Sachen 
werden b i l l i g  angefertigt.

Loppernikusstr. 22. 4 Tr.

Dam eukavelle „ B e r i ta s "
konzertiert vom 1- November ab im

H o te l,Ie iiW e s H a iis " , A r M s t r .  13.
Kommen! Hören! S taunen!

Sndulatton. Maniküre.

D a m e N 'F r i f ie r -S a lo n
K a r l  O e t t r t L ,

SeWegeiM.il. Thorn. HeiligegeM. 12.
--------------------  Fernruf 569.--------------------

Größter und elegantester F ris ier-Salon 
am Platze.

Vor- und Rückwärts- ___  Zentral-Luft- und
Kopfwäsche.______________________________________________ Wasseranlage.

L s lL b r u n n s l '

vberbniMil
H II Mrnungs- unä Veräauungs-
sLn organe, (ZaUensteine, Nieren- unä

Masenleiäen, Lmpk^sem, kistkma sowie

kolgen äer Inttuenra.
Nerrauar S rirtav  Z tr ie d sN . 8aa Zairbrunn i. Scbles.

1. kirmtzu, Thorn,
Lrniw Willer, Thorn-Mocker, 

v8ear 8e!i!ee. Brombg. Vorstadt,
!§. 8mil!N8lii, Thorn,

IliiFy MnliniMer. Jakobs Vorstadt, 
ÜMnruiii Ookn, Thorn, 

kiebrui! Ävnmnnn. Culmerstr. 28, 
4(!o!t llernor, Culmer Vorstadt, 

sitr! Hemnnnn. Lrombg. Vorstadt, 
Hnx 8/,erep!Ui8!ii. Katharinenstraße, 

Lvritl-rl!-11'ne!!t!um8. Thorn,
Onr! .iLeektch Gerechtestr. 

kritr 8c!imil!t, Thorn 3, Fischerstr. 45, 
örnuo 8eß1ö88vr. Podgorz.

Wilhtig für Braiitlkiitk.
Elegante

Wohnungsansftattung
von 3 Zimmern, fast neu, ist verände. 
rungshalber sogleich weit unter dem 
Pre,s zu verkaufen. Auch kann die 
Wohnung abgetreten werden. Angebote 
unter O . D  an die Geschäftsstelle der 
„Presse- erbeten.

M s i
-  - -  -

t r o p fe n

msvbsn 6s» 
»ekm utrlgstv  0/isisl> 

splagelblsnk.
ln k'lascben von 10— 50 

überall ru  baden.
l?Lbr. ' ul)8L>i>r.i.i (<».. vl liu-! icktenlirx. 1

Mb'bl. Z im m er sof. z v Bäckerstr. 6, 2.
M ir , möbl. Z im m er. Heiligegeiststr. 
^  19, 1. Etage, sofort zu vermieten.

UM!. LGlis- ti.WiiMM,
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

FelSbohiiimteriol.
2—3000 m loses Gleis, 5 kA 7 und 
und 9 Schienen, sowie Gleisjoche, 
500 und 600 mm Spur, auch einige /̂.z 
und ^  obm Lowren sofort preiswert 
verkäuflich. Angebote unter 1^. 136
an A .-
G.. Königsberg i. P r . ,  erbeten.

Möbl. Vorderzimmer
zu vermieten

Vachestraße 12.

fre iia g  äsn 3., 8onnabkm! clan 4., 
IVionkag äsn 6., M iN v e l i  äen 8. biovamben.

1 klonm sl N eni-enkem rio , 4, 5, 6  85  Ntz
I U o n m st-N s i'i'en ko se , 4, 5, 6 . . ...........................8 3  Ntz
I « v is s v  O srn e n n s v M js v Irv ,  85  kfx.
I « v is s v s  r s n is s ie -v s m s n k s m ilv  . . . .  8 5  ktz 
8 Osinenunisnnovße, Mäer, Flanell w. Volant . . . .  8 5  Nfss.
I p ssn  llsmsnbeönicisiilllen, Liäer, Flanell in. Volant . 85  Ntz.
I Oan»endv>n8l8eir8s»', v̂eiss, Xnie-oä. laussob'orm 8 5  ktz.
2pssi'im.M»8r88sr8sn-OsmsnkansI»vku8,v,§est ielrt

roino wolle .......................................................   85
8 pssi» Usi'NLn-Nnim m Sn orß. g s s in ie lt ls  NanU-

s v k u k s ............................................................................. 85  Ntz.
I pssi» Isn g v  - M o u sq u e lo in  -

ksn N svku ke    85  Ntz
l! M ivlüvi'- oNsi» 8 iu » v n -8 v k ü n L «  wit Volant . . . 85  l?tz. 
- g e s in iv k lv  v»mvni«»SSie, lkalimarboit...................... 8 5  ktz.
3 gs»tti»vitts NsnNiüvkvi» . . .   8 5  ktz
4  gnsurr N ü v k s n k s n ü ^ ü v N e n ...........................  85  ktz
2 « v is s s  a s m s s Ik a n r Z iü v k v i» ............................ 8 5  Ntz.
5 pn im s S v k v u e n iü v k e n  ............................................. 85
>8 k*oiiHvi»1ü«rkei» oäor 8  im . I-eriei'KüvIiei» w Ledrikt 85  Ntz
I NsSkevrisvkv mit oäor olmo §ran2o n ............................... 85  ktz.
i f i lL iu v k -H s v k N s v k v , §rnn oäor rot . . . . . .  8 5  I>t§.
I g ro s s e s  U m s v k is g s iu v k  . . . . . . .  85  ktz
t 8«vsE«i» m . Nvi'Nuvs, rot, marino, braun, 1—3 . . 85  ktz.
1 Mnims N nsdUrisvNui'Le, Nonkoit, mit Hallä̂ vsrlrs2ou§ 85  kt§.
2 N nsbS nsvkünLvn , 45^55 . . . . . . . . . .  85  ktz.
I p ssn  pmms, K in ilvn ln ilro t» , 55—80 85  ktz
I elsASniei» Nnsgvnsokonei» ....................................85  Ntz.
i 8sm en-8pon1>s1r, Kodalrolt, bloulioit . . . . . . 8 5  Ntz.
3 im . 8!srlvins ^ ssvkvn iü vke i»  inN I. t f i .  I-«»»Süm 85  Niss.
t gnosss 8vkIsEr!«vkS  85
l gnossss «SI^MSS V s ltis lcvn , >veiss oäor bunt . 85  
i A xm in s lvn  oüen 2  8vs ls i» in -

Noi'IegEi»  8 5  Ntz
3 p asn  8 v fo i» m -« ls n - 'e n -5 o v k s n ......................... 85  ktz.
I sx ln s  M sn lc ttssvkv  ................................ 85  ktz
12 Hosen „^stNkolo", täinstor Lebutiirromo.......................85  ktz.
4  /2 m  M »6apoIsm -81iv»L«nei ....................................85
8 gv^üiler-rs o s m e n - l ln ie e is i l l v .........  . 8 5  ktz.
8 p»»ims ElsnLLierrirs, 85X^15 in vouon Oossins . . . 85  ktx.
8 8p«vk1v i-6sn n i1u e , l̂ Lutor unä 2 Ooelrsn . . .  . 85  ktz.

N u r  8 v I i M 8 v  V o r r a t :

Vs L iriengsnn, trübsror ?roi8 1.40, jot^t.................. 8 5  ktz.
6 « . 5 0  O k e n i I Ie - 8 v k » is ............................... .....  85  ktx.
La.ZOO gsn.^en8se-»»eis 8Lin«8en-8kspottvn, Lammt,

?1ü8olio, Ltotio ....................................................................85  ?tz.
tornor:

Os. 3 0 0  O n m en -N sg vn so k iem v oäor N ennvn-
s v k i e m e .................................................. ....  . . . 1,35 NIr.

v s . 800 O sm en -K eg en so k in m e mit bnnter Xante . 2,05 LNr. 
L s . 800 extraäanxe nnä breite Osmen-1H8rvK»»L«r8le 1,85 NL. 
Os. 3 0  N o stL m -» i.o !rv , moäern gearbeitet . . . . .  1,95 L-Iir.

WmS.ksi'oll
8 e b u ! i m r r 6 b t z i  s t r .  2 0 .

FL-»t möbl. Borderzim m er auf Wunsch 
^  auch Schlaskab., Schreibtisch u. Gas- 
beleuchtung, Coppernikusstr. 41,2, v. sofort 
zu vermieten. Arenttdr. möol. Z im m er mit a. ohne 

Pension z. verm. AUslädt. Markt 12, 2.

1 möbl. Z im .. mlt oder ohne Pens., z. 
vm. Windstr. 5, 2 Tr., r., Eing. Bäckerstr. L.r'SL,V!"

2 nett möbl. Borderzim  , sep. Eing., sos. 
z. verm. Preis ä '5  Mk. Gerechtestr. 3. p.

tzerrschastt. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

Friedrichstr. 10/12, P o rtie r.

M l .  Wohn- llkil TlhillsMNltt.
Bad, Burschenkammer, eventl. Statt. 
Schulstraße 22, sofort zu vermieten.

2. Nage,
4 Aiiim, kiitrrk uns Ziihthör.
per sofort zu vermieten.

b s u l  l ' s r r s g »
Allilädt. Markt 21.

5- 3lW le r - M I i i l i lW
mit Bad und allem Zubehör. 3. Etage, 
Culmerstraße 4, von fof. zu vermieten.

3-Zimmer-wohnung,
Parkstraße 18. T iefparterre, mit Garten 
und besonderem Eingang, auch zum 
Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver- 
mieten. l? L 'e u 8 8 .



Nr. 259. Tdorn. Freitag den 8. November (W . 29. Zchrg.

(Drittes Blatt.)

Mttelstcmdsphrasen und wahre 
M tlelstandsarbeil.

Über obiges Thema sprach auf dem schlesischen 
Parteitag der konservativen der Malermeister und 
Landtagsabgeor dnete H a m m e r ,  der von der 
Versammlung mit lebhaftem Beifall begrüßt 
wurde. Abg. Hammer führte aus:

Wenn ich heute als Angehöriger des kleinen 
Mittelstandes die Ehre habe, neben dem besten 
parlamentarischen Kopfe, den wir in deutschen P ar­
lamenten haben, unserem verehrten Führer Herrn 
von Heydebrand. zu sprechen, (Lebhafter Beifalls 
so mögen Sie daran sehen, welche Achtung die 
konservative P artei dem gewerblichen Mittelstände 
entgegenbringt. (Lehafter Beifall.)

Nach dem Abgänge des großen Fürsten Bismarck 
hat die konservative Partei nichts anderes tun 
müssen in den Parlamenten, als die Durchlöcherung 
seiner nationalwirtschaftlichen Politik von Seiten 
der Liberalen abzuwehren. I n  allen Parlamenten 
sind die Fceisinigen an der Arbeit, diese überaus 
segensreiche Wirtschaftspolitik abzuschwächen oder 
abzubauen diese Wirtschaftspolitik, unter der 
Deutschland groß und reich geworden ist. Kann ein 
S taa t der Welt sich mit Deutschland inbezug auf 
Wachsen des Reichtums. Ausbreitung von Handel 
und Industrie messen? Unter den fürchterlichen 
Laprivi-Verträgen müßten jährlich 220 000 Men­
schen aus Deutschland auswandern, weil sie hier 
nicht Beschäftigung fanden. (Hört. hört!) Heute 
unter der jetzigen Wirtschaftspolitik wandern nur 
jährlich etwa 30 000 Menschen aus. Somit gibt 
auch unsere Schutzzollpolitik den Arbeitern reichliche 
Beschäftigung und bringt Nutzen auch für die Ar­
beiter und die übrigen Stände. Auf dem Gebiete 
der Mittelstandspolitik stehen die Konservativen 
in dauernden schweren Kämpfen gegen den Links­
liberalismus und die Sozialdemokratin Es muß 
aber auch erkannt werden, daß die Freikonser­
vativen. die wirtschaftliche Vereinigung und das 
vielgescholtene Zentrum immer mittelstandsfreund- 
lich gewesen sind. (Sehr richtig!) Aber die „Vasser- 
männer und Stresemänner" sind mir persönlich nicht 
mehr sicher in den Fragen des Mittelstandes. (Sehr 
richtig und Heiterkeit.) Unsere Wirtschaftspolitik 
zeigt folgendes Bild: 1900 unter den Caprivi-Ver- 
trägen hatten wir eine Ausfuhr von 4,6 M illiar­
den. 1905 unter dem späteren Zolltarif aber schon 
eine solche von 5.7 Milliarden und 1910 sogar eine 
Ausfuhr von 7,6 Milliarden, trotzdem bei der 
Reichsfinanzresorm die freisinnige Volkspartei in 
allen Tönen prophezeit hatte, daß die deutsche I n ­
dustrie beim Schutzzoll auswandern müßte. Der 
Freihandel will Deutschland mit allem Möglichen 
überschwemmen, sodaß der deutsche Arbeiter und 
Handwerker keine Beschäftigung und keinen Lohn 
mehr finden ka m und auswandern müßte. Zu 
welchen Zielen die liberale Politik führt, kann man 
aus der Haltung oer Liberalen bei der Verstaat­
lichung der preußischen Eisenbahnen erkennen. Die 
Liberalen waren gegen diese Verstaatlichung. Wir 
haben heute aus den Staatseisenbahnen eine Ein­
nahme von 250 Millionen, die, wenn es nach den 
Liberalen gegangen wäre, nicht in die Staatskasse 
geflossen wären, das heißt, das preußische Volk 
müßte heute 250 Millionen Mark mehr an Steuern 
aufbringen, wenn die Politik der Liberalen be­
folgt wäre. (Lebhaftes Hört, hört!) Das Zentrum 
hat die Eisenbahnpolitik des Fürsten Bismarck da­
gegen unterstützt, auch die Schutzzollpolitik, und hat 
auch bei der Reichsfinanzreform sich nationaler ge­
zeigt. als die Partei, die sich nationalliberal nennt. 
(Lebh. Zustimmung.) I n  Handwerkerzeitungen wer­
den oft freihändlerische Kuckuckseier gelegt. So 
heißt es in einer Harrdwerkerzeitung, daß der 
neue Zolltarif dem Maler- und Anstreichergewerbe 
Nachteile durch Verteuerung seiner Artiknl gebracht

habe. es soll z. V. der rote Zinnober und das Ber­
liner Blau mit hohen Zöllen belegt sein.

Dabei betrug die Einfuhr an Zinnober 1907 
101 Doppelzentner, die Ausfuhr aUs Deutschland 
aber über 2000 Doppelzentner; also wir könnten 
noch Zinnober abgeben. (Hört, hört!) Berliner 
Blau ist überhaupt zollfrei und es ist nichts davon 
nach Deutschland Hineingekommen. Aber ausgeführt 
sind über 19 000 Doppelzentner Berliner Blau 
(Hört. hört!) So täuscht man den Handwerker, von 
dem man dann erstaunt ist, daß er nicht zu uns 
gehört. (Lebhafte Zustimmung.) I n  einer anderen 
Handwerkerzeitung findet sich folgendes Kuckuckser: 
Der Zolltarif veneuert den Tischlern das Material 
zur Erhöhung der herrichaftlichen Waldrenten um 
jährlich 76 bis 80 Millionen Mark. Wenn das ein 
biederer Tischlermeister liest Und mit der Hand auf 
den Tisch schlägt und sagt: „Nein, diese Agrarier 
sind doch zu tolle Kerle, die wähle ich nicht mehr!" 
so kann man es ihm nicht übel nehmen; aber es 
handelt sich hier um cme totale Fälschung, denn 
das harte Holz ist durch den Tarifvertrag um zwei 
Pf. billiger geworden und das weiche Holz sogar 
um 1,28 Mark. (Hort, hört!) Das weiche Holz 
kommt aber am meisten ins Land. I n  Wirklichkeit 
ist der Tischlermeister beute durch den Zolltarif um 
das Doppelte gegen die Konkurrenz des Auslandes 
geschützt. Für eine derartige Polemik fehlt mir der 
parlamentarische Ausdruck. Eine derartige Ver­
hetzung unserer Handwerker muß an den Pranger 
gestellt werden. (Beifall.) Die Redner agitieren 
mit der Erbschaftssteuer. Wir haben aber schc 
eine solche, die dem Reiche 1909 5W  Milliom
eingebracht hat. (Hort, Hort!) Also diese Erbschafts­
steuer haben wir Konservativen mitgemacht. Wir 
sind nur gegen eine Ausdehnung auf Witwen und 
Waisen, dagegen, daß. wenn der Kaufmann stirbt 
und sein Geschäft schon dadurch zugrunde geht, die 
Witwe in diesem Momente noch bestraft werden
soll. (Sehr richtig.) Die Frau des Schlächters, des
Bäckers, wenn ihr der Mann stirbt und sie vor 
dem Ruin ihres Geschäftes steht, soll noch extra
besteuert werden, wenn ein Vermögen von mehr 
als 20 000 Mark da ist. Die Frauen, die zu Leb­
zeiten ihrer Männer schwer haben arbeiten müssen 
von morgens bis spät in die Nacht hinein, sollen 
dann noch eine Extrasteuer zahlen. Das haben 
wir nicht mitgemacht. Jetzt arbeiten die Gegner, 
nachdem die Erbschaftssteuer nicht mehr zieht,' mit 
der Teuerung. Der Reichskanzler hat in dieser 
Frage den Gegnern die Maske mit einer Energie 
vom Gesicht gerissen, die man auch nur sonst bei 
ihm wünschen möchte. (Lebhafter Beifall.) Wir 
schieben die Schuld an der Teuerung nicht den De- 
tailisten. den Fleischern und Bäckern zu. sondern 
den Großhändlern. (Sehr richtig!) I n  Berlin sind 
Viehkommissionäre um 23 000 bis 36 000 Mark 
Futterkosten betrogen worden. Diese Leute haben 
das nicht einmal in ihrem Portemonnaie gemerkt. 
(Heiterkeit und sehr gut.) Wer von Ihnen merkt 
das etwa im ganzen Jahre nicht? (Sehr gut.) Die 
„Vreslauer Zeitung" schreibt, daß der Reichs­
kanzler gesagt hätte, die Detaillisten und Hand­
werker überteuerten ihre Kundschaft, und daß 
Konservative und Zentrum ihm zugestimmt hätten. 
Ich war vor einigen Tagen auf der Versammlung 
des Zentralverbandes deutscher Vereine für Handel 
und Gewerbe, der fast alle Detaillisten umfaßt. 
Aufgrund der Ausführungen dort erkläre ich das 
für eine Lüge. (Lebhafter Beifall.) Wir wissen, 
daß die Konkurrenz im Detaillistenstande viel zu 
groß ist, als daß aus diesem Kreise eine Liber- 
Leuerung kommen könnte. Ein nationales Bei­
spiel für die freisinnige Theorie und Praxis bietet 
der Vreslauer Konsumverein. Dieser hatte 1909 
einen Umsatz von 21l4 Millionen Mark. Über zwei 
Millionen wurden rückgewährt. Über 85 000 Mark 
wurden an Verwaltungsräte und Direktoren ge­
geben. (Hört, hört!) I n  der Verwaltung sitzen ein 
Geheimer Regierungsrat, vier Rechnungsräte und 
zwei Rektoren. Diese gehören nicht in einen Ver­

ein, der einfach die Vreslauer Detaillisten ver­
nichtet, wenn es so weitergeht. (Beifall.) Ich 
wundere mich. daß die Behörden diesen Beamten 
so viel Zeit geben, daß sie das im Staatsdienst 
Erlernte hier zum Niedergang des gewerblichen 
Mittelstandes verwerten dürfen. (Lebhafter 
Beifall.)

Das ist freisinnige Praxis. (Lebhafte Zu­
stimmung.) Die Freisinnigen empfehlen immer 
Selbsthilfe, durch Genossenschaftswesen und B il­
dung. Da sagte einmal ein Kaufmann sehr richtig: 
„Was hilft mir die ganze Bildung, wenn der 
Laden leer ist!" (Heiterkeit und Zustimmung.) Die 
Vorschläge des HansaLunLes für den Mittelstand 
sind nichts werter, als Schaumschlägerei. (Zu­
stimmung.) Nicht nur Selbsthilfe ist notwendig, 
sondern vor allem auch Staatshilfe. Die Konser­
vativen haben dem Mittelstand diese Staatshilfe 
gebracht, durch Vorgehen gegen die Warenhäuser, 
durch Verbesserung im Submissionswesen, durch 
Beseitigung der Steuerfreiheit der Konsumvereine, 
durch gerechtere kommunale Besteuerung der Fili- 
alenbetriebe. durch Erleichterung der Kleinhandels­
ausschüsse bei den Handelskammern, durch Be­
seitigung resp. Einschränkung der Konkurrenz der 
Gefangnisarbeit, durch Einschränkung der Wander- 
lager. Das ist positive Arbeit für den Mittelstand, 
in der wir nicht erlahmen werden. Auch für die 
Lehrer haben wir durch die Gleichstellung in Stadt 
und Land gesorgt. Auch die Lehrer haben den 
Unterschied für liberale Theorie und liberale 
Praxis erfahren. Im  Landtage konnten die Libe­
ralen die Ortszulagen nicht hoch genug bekommen.. 
Nachher haben aber liberale Städte nicht einmal 
die Ortszulagen in der gesetzlich zulässigen Höhe 
bewilligt. Der preußische Landtag hat sich Lei dem 
Dreiklassenwahlrecht gerade als mittelstandsfreund- 
liches Parlament gezeigt. Im  Interesse des M ittel­
standes muß dieses Wahlrecht aufrechterhalten 
werden. Nur noch einer starken konservativen 
Partei in Preußen ist es möglich, die Flut der 
Roten und der Rosaroten aufzuhalten. (S tür­
mischer, langanhaltender Beifall.)

Der Verein westpreuWcher Hartkäse- 
fabrikanten

(bisher Verein westpreußischer Schweinemäster) hielt 
am Sonnabend Rachmittag im Gesellschaftshause zu 
M a r i e n  b ü r g  seine Hauptversammlung ab, die 
von etwa 60 Mitgliedern besucht war. Herr Hübner 
wohnte als Vertreter der westpreußischen Land­
wirtschaftskammer der Sitzung bei. Den Vorsitz 
führte Herr Käsereibesitzer S t u ck i - Campenaü. 
Bei Besprechung der P o s  e u e r  A u s s t e l l u n g  
wurde festgestellt, daß es im Interesse des Absatzes 
des in 'Westpreußen hergestellten Schw e in e r­
u n d  T i l s i t e r  K ä s e s  wünschenswert wäre, 
diese Käsefabrikation in größerem Maße als bis­
her bekannt zu machen, übereinstimmend ist man 
der Ansicht, daß sich dazu in hervorragendem Maße 
Ausstellungen eignen. Infolgedessen hat der Verein 
in Posen auf der vom 10. bis 15. September abge­
haltenen Sonderausstellung für Milchwirtschaft eine 
Sammelausstellung von westpreußischen Käserei- 
erzeugnissen dem . Publikum vorgeführt. Im  all­
gemeinen könne man dieser Sammelausstellung, bei 
der auch Preise zur Verteilung gelangten, einen 
guten Erfolg nachmgen, und man will auf dem be­
tretenen Wege weiterschreiten. Es wurde be­
schlossen. im nächsten Jahre im Anschluß an die 
alljährlich stattfindenden Butterausstellungen der 
Landwirtschaftskammer eine A u s s t e l l u n g  
we st p r e u ß i s c h e r  K ä s e r e i  e r z e u g n i s s e  
zu veranstalten. Man hofft, daß sich das Unter­
nehmen einer reichen Teilnahme zu erfreuen haben 
wird. Die Ausstellung findet im September oder 
Oktober 1912 in Danzig statt.

Darauf hielt Herr Küserei-Jnstruktor T ic h e - 
l a a r  einen Vortrug über die bisher von ihm auf

seinem Arbeitsgebiet gesammelten Erfahrungen. Er 
stellte fest, daß die Milcheinlieserungen rn die 
Käsereien vielfach zu wünschen übrig lallen. Der 
etwa 6000 Milchuntersuchungen sei dre Milch rn 
50 Fallen verfälscht gewesen. Weiter bemängelte 
er das häufige Vorkommen von kranker Milch. 
Insbesondere' regte er eine Verbesserung der 
Butterfabrikation in den Fettkäsereien an. Daß dre 
Käseherstellung nach Holländer Art bei uns rm 
Zunehmen ist, geht daraus hervor, daß Herr Trche- 
laar des öfteren zur bezüglichen Raterterlung an 
Ort und Stelle gerufen worden ist.

Die Versammlung stimmte einer N a m e n s ­
ä n d e r u n g  d e s  V e r e i n s  zu;  er heißt fortab 
nicht mehr „Vereinigung westpreußischer Schwerne- 
nläster". sondern „Verband westpreußWer Hart- 
küsefabrikanten". Auf seine bisherige Einrichtung 
und Tätigkeit übt die Namensänderung kemerler 
Einfluß aus. ^  ,

An letzter Stelle beschäftigte sich die Verjamm- 
lung mit der M a u l -  u n d  K l a u e n s e u  ch e. Der 
Verband richtet an das LandWirtschajtsmmrjterrum 
durch die westpreußische Landwirtschaftskammer 
eine Eingabe, in der er bittet. Erleichterungen für 
die Ausfuhr von Fettschweinen aus Sperrbezirken 
und Beobachtungsgebieten zu schaffen und ferner 
die Zahl der Sperrbezirke nach Möglichkeit einzu­
schränken. Die Schweinemäster erleiden durch dre 
Folgeerscheinungen und Begleitumstände der 
Seuche größeren Schaden, als mancherorts die di­
rekt durch die Seuche getroffenen Landwirte Die 
Schweinebestände der Mäster seien nur in seltenen 
Fällen selbst von der Seuche ergriffen; jedoch ge­
hören die meisten Käsereien zu irgend einem 
Sperr- und Beobachtungsbezirk. und dadurch allein 
entsteht fast derselbe Schaden, als wenn die Tiere 
krank wären. V e r m ö g e n  g e h e n  d a b  e i  v e r ­
l o r e n .  Die Absatzmöglichkeit für Schweine aus 
Sperrbezirken sei vermindert und äußerst erschwert. 
So müssen die Tiere beim Versand auf der Ent- 
ladestation sofort im Seuchenhof geschlachtet wer­
den. Weiter kommt inbetracht, daß der Haupt­
abnehmer für Schweine schwerer Q ualität — das 
sind die Industriebezirke des Königreichs Sachsen 
— nur Schweine aus seuchenfreien Gebieten ein­
führen darf. Die Einführung von Schweinen aus 
Sperr- oder Beobachtungsgebieten nach Sachsen sei 
dort verboten. I n  der Hauptsache komme für den 
Absatz aus dem Verbandsgebiet nur noch der Ber­
liner Zentralviehhof inbetracht. Dort habe sich in­
folgedessen eine große überfüllung eingestellt, und 
das habe wieder einen Druck auf den gesamten 
Schweinehandel zur Folge. Viele Käsereien liegen 
seit Wochen in der Sperre, ohne Gelegenheit zur 
Veräußerung ihrer großen Bestände zu haben. 
Weiter habe die Seuche einen bedeutenden Rück­
gang der Milch- und damit der Käseherstellung 
rm ' Gefolge. Nicht unbedeutende Milchmengen 
müssen statt zu Käse- zur Vutterherstellung ver­
wendet werden. Dabei werden die für die Ver­
arbeitung der Milch aus Sperrbezirken vorge­
schriebenen Vorsichtsmaßregeln — insbesondere die 
Erhitzung von Sahne und Magermilch — auf das 
peinlichste Beobachtet. I n  diesem Sinne sprachen 
sich a l l e  R e d n e r  z u r  Sa c he  aus in der Hoff­
nung, daß die Maul- und Klauenseuche und die 
mit ihr verknüpften Schäden recht bald ihr Ende 
finden möchten.

Der Fall Gretzinger vor dem Thorner 
lttiessgericht.

I n  der S i t z u n g  a m M i t t w o c h  wurde, wie 
schon kurz berichtet, der Sergeant L ü d t k e  ver­
nommen, der im Jahre 1910 nach Busse die Küche 
übernahm. Der Zeuge gibt an, daß Gretzinger mit 
irgendwelchen Zumutungen nicht an ihn heran­
getreten ist. Gretzinger wurde als Menage­
empfänger bei der 7. Kompagnie geführt und hat 
sein Essen bezahlt. Der Zeuge wird darauf hin-

I n  der Memme.
Novellette von P a n l  Bl i ß.

----------  (Nachdruck verboten.)
Früh mit der Post erhielt der Baron von 

Felseneck folgenden Brief:
„Arco den 1. Oktober 19 . .

Mein gutes altes Haus!
Ich weiß, daß du mir zürnen wirst; du hast auch 

ein Recht dazu, denn ich bin nun schon vier Wochen 
hier und noch hast du keine Zeile von mir; aber 
höre mich erst an — meine Entschuldigung wirst 
du gelten lassen müssen. Ich bin nämlich seit vor­
gestern . . . doch nein, ich will dir den Scherzschluß 
nicht vorweg nehmen.

Also höre:
Was soll ich dir erzählen von Arco, von diesem 

Idyll, von diesem Paradies? Wie dir mit Worten 
schildern, was diese Perle an Reizen hat? Nicht 
möglich ist das, so was muß man sehen; denn die 
Worte sagen nicht den kleinsten Teil von dem, was 
die Natur hier Herrliches, Entzückendes geschaffen 
hat. Worte sind kahl, sind leer, sind blaß, sind tor 
— hier aber ist Leben, hier blüht und gedeiht alles 
in einer unsagbaren Farbenfülle und Pracht, hier 
ist alles schön, alles lebensfroh, alles bewunde­
rungswürdig.

Doch ja, das wirst du auch wobl schwerlich von 
mir erst hören wollen, das weißt du ja längst aus 
eigener Anschauung.

Also etwas anderes.
Zugleich mein altes Leiden — die Frauen.
Denke dir und staune mich an, im Bilde, ich 

schwärme diesmal nur für eine. Du bist starr, nicht 
wahr?

Ja . mein lieber Junge, ich bin es ebenfalls 
ich selbst kenne mich nicht mehr.

Also für eine, das heißt, eigentlich erst für zwei, 
doch ich wills dir berichten, alles getreu dir be­
richten, wie es eigentlich gekommen ist.

Gleich am ersten Tage meines Hierseins machte 
ich die Bekanntschaft einer entzückenden Blondine 
mit blauen Augen, einer Rheinländerin, welche 
mit ihrer kranken Mutter hier zur Erholung weilt. 
Na. ich sage dir. ich war einfach sprachlos, so viel 
Anmut und Schönheit, so viel feine weibliche 
Reize, so bescheiden, zurückhaltend und gut erzogen, 
geistreich, fein gebildet und Haltung — kurz, ich 
sage dir — ich. der ich doch gewiß mir auf meinen 
Geschmack etwas einbilden könnte, ich habe ähn­
liches noch nie gesehen.

Gleich als ich sie sah — war ich entflammt; und 
ich machte auch gar kein Hehl daraus, ich ließ es 
sie merken, daß sie mir ausnehmend gut gefiel, und 
je länger wir zusammen waren, desto mchr trat ich 
aus meiner Zurückhaltung heraus. Doch sie blieb 
sich immer gleich, immer höflich, freundlich, aber 
immer gleich bescherten, gleich zurückhaltend, wie 
am ersten Tage.

Na, ich dachte nur. Das wird sich legen, jeden­
falls gibst du die Festung ohne Sturm nicht ver­
loren.

Da plötzlich änderte sich die Lage der Dinge wie 
mir einem Schlage.

:<>ch lernte ein zweites Mädchen kennen, welches 
mich noch mehr bezauberte: groß, schlank, anmutig, 
schwarzes Haar, schwarze Augen, aus dener ein 
versteckter Schalk bervorlächelte, und von einem 
Übermut, welcher irr seiner Tollheit und Kühnheit 
alles mit sich fortriß. — Sie reiste mit ihrem Vater, 
dem Baron von Wulfsen, einem vollendeten Welt­
mann.

Na. nun saß ich in der Klemme: meine blonde 
Einsilbige aus dem Rheinland, oder dieser Kobold 
von einer Baronesse?

Die Sache war wirklich nicht so einfach, wie du 
vielleicht glauben magst, mir wurde, weiß der 
Himmel, warn- dabei, einer konnte ich doch nur 
ernstlich den Hof machen, wenn ich mir nicht selbst

lächerlich vorkommen wollte; aber welcher nun?
Ich überlegte hin und her, ist kam zu keinem 

rechten Entschluß, bei der einen entzückte mich dies, 
bei der anderen wieder fesselte mich das — die 
Blonde war zu still, zu zurückhaltend; der Schwar­
zen wieder mangelte das Liefere Gefühl, wie mir 
schien — also welche nun bevorzugen?

Doch mit einem male war die Frage gelöst: die 
Schwarze, sie sollte, sie mußte es werden! Du fragst 
mich warum? — einfach, mein lieber Junge: ein 
Freiherr von Mohrenheim, nebenbei gesagt ein al­
berner Kerl, vollendeter Geck, machte der Baronesse 
auffallend den Hof. Na, das durfte ich doch ent­
schieden nicht leiden, daß dieses Gigerl mir das 
entzückende Weib fortschnappte, also entschloß ich 
mich Lurzweg für die 'Schwarze und vernachlässigte 
mein Blondchen.

Wie soll ich dir nun beschreiben, was wir ange­
geben haben; Mensch, das ist kaum möglich. So 
was von Vergnügungen habe selbst ich noch nicht 
durchgemacht, und das will doch gewiß was 
heißen; täglich etwas anderes: Ausflüge auf die 
steilsten Berge, Segelpartien auf dem Gardasee, 
alle Festmahle, Picknicks, Abendessen, alle Konzerte, 
Theater, Gesellschaftsbälle, kurz alles, was über­
haupt nur zu machen war, und immer nur drei: 
die Baronesse und ich und Herr von Mohrenheim; 
ohne den machte meine Angebetete keinen Gang, 
er mußte sie begleiten wie ein Hund seine Herrjn.

Na, angenehm war nun das gerade nicht, diesen 
Lassen um mich herum zu haben, mit seinen faden 
Witzen und seinen abgeschmackten Geschichten, aber 
was blieb mir übrig — die Baronesse wollte, und 
ich — gehorchte.

Doch auf diese Weise konnte ich niemals zu ihr 
allein sprechen, und wir blieben, was wir waren, 
Reisegefährten, höchstens oberflächliche Freunde, 
mehr nicht. Aber auch Herr von Mohrenheim kam 
nicht weiter — wenigstens schien es mir so —, die

Baronesse behandelte ihn immer nur von oben 
herab, gnädig, gütig, mehr auch nicht. Ich wußte 
mir keinen Rat mehr. .

Und so lebten wir weiter in ciulcü jiibllo. Na­
türlich kostete das ein Heidengeld, viel mehr, als 
ich anfangs geglaubt hatte. Na, und so kam es 
denn, daß ich eines Tages nach einem größeren 
Epielverlust blank war.

Wetter, das war eine böse Geschichte.
Wo nun schnell Geld herkommen lassen? Ich sann 

und sann — hier in dem kleinen Kurort konnte ich 
zu niemand gehen, vor Bekannten wollt ich mir 
keine Blöße geben, also blieb mir nur eins: an 
meinen Bankier zu depeschieren. Doch bevor das 
Geld hier sein konnte, würde mindestens ein Tag 
vergehen, und das war schon zu viel, denn ich 
brauchte noch heute Geld, weil heute Abend der 
große Ball im Kursaal stattfand, und ich dort die 
erste Gelegenheit hatte, mit meiner Schwarzen 
endlich einmal allein zu plaudern, wenigstens in 
den kurzen Minuten während unserer Tänze.

Aber wie nur? Ich rechnete aus, was ich alles 
brauchen würde, selbst wenn ich versuchte, mich ein­
zuschränken, aber verwünscht, meine Kasse reichte 
nicht, so viel ich auch nachdachte und rechnete.

Das Telegramm ging ab, und nun durchlebte 
ich schreckliche Stunden; erlaß mir, dir diese Qualen 
näher zu schildern.

Der Abend kam heran — mein telegraphisch ge­
fordertes Geld war nicht da.

Ich fluchte und tobte und wußte nicht, was ich 
tun sollte.

Da kam der Kellner, mich zu erinnern, daß es 
Zeit sei, sich für den Ball umzukleiden. Ich sagte 
ihm, daß ich unwohl sei und den Ball nicht be­
suchen würde. Darauf sah mich der befrackte Jüng­
ling beinahe sprachlos an, und nun erzählte er 
mir, natürlich ganz heimlich, weil es vor Abend 
niemand wissen sollte, — daß die Baronesse sich



gewiesen, daß er auf die weiteren Fragen sein 
Zeugnis verweigern könne. Er erklärt jedoch, aus­
sagen zu wollen. Die Frage, ob er im Januar an 
jemand Kaffee abgegeben habe, verneint der Zeuge 
aufs bestimmteste. — Der V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r  : Vielleicht alten, verdorbenen Kaffee, Der 
nicht mehr zu gebrauchen war. — Der Z e u g e :  
Nem, der Kaffee konnte garnicht verderben; es 
wurde jede Woche ein Sack herausgegeben, der auch 
verbraucht wurde. — Der V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r :  Vielleicht ist von Ihrem  Vorgänger em 
Sack Kaffee zurückgeblieben. -  Der Z e u g e  
Nein, mir ist nichts übergeben. — Der V e r h a n d ­
l u n g s l e i t e r :  Haben Sie nicht an Busse einen 
Sack gegeben und gesagt, er ist verdorben, sodaß 
Sie ihn los sein möchten? — Der Z e u g e  bleibt 
bei seiner Aussage. — Angeklagter B u s s e  meint, 
der Zeuge werde sich doch wohl genau entsinnen, 
daß er gesagt, er habe einen Sack schimmeligen 
Kaper. den er nicht mehr gebrauchen könne. Daraus 
sagte tch zu dem Zeugen, es wäre doch zu schade, 
thn wegzuwerfen,- er möge ihn lieber verschenken, 
woraus er ihn mir übergab. — Der V o r s i t z e r  
und der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  ermähnen 
den Zeugen aufs eindringlichste, zu gestehen. Es sei 
doch nichts schlimmes, wenn er den Kaffee, den er 
Mr. schlecht hielt, fortgegeben habe. -  Der Z e u g e  
blerbt bet ferner Aussage. Er erwähnt, daß damals 
von Eucksch gebrannter Kaffee auf Bestelluna ae 
nommen, der nicht verdorben war. — Der V e r  
H a n d l u n g s l e i t e r :  Is t vielleicht ein anderer 
Mann wegen Kaper bei Ihnen gewesen? Z e u g e  
Nern. Ich habe wohl mit Busse einmal gesprochen, 
wober er mich vor einem Verkehr mit Eretzinqer 
E rn te ;  Kaffee hat er von mir aber nicht erhalten. 
— Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  erklärt es für 
,ehr merkwürdig, daß Busse sofort auf Eretzinger 
U  sprechen kam. — Angeklagter B u s s e :  
Gretzrnger hat mich einmal mit 1S E ' 
darum fühlte ich mich verpflichtet, 
folger zu warnen. — Angeklagter K n o r r  erwähnt, 
daß rn Unteroffizierkreisen, als über den Kaffee­
diebstahl gesprochen wurde, nur immer Schütte und 
Busse genannt wurden, während Lüdtke nicht er­
wähnt wurde. — Trotz aller Bedenken findet der 
Gerrchtshof keinen gesetzlichen Grund, den Zeugen 
nicht zu vereidigen. Doch a l s  z u r  V e r e i d i ­
g u n g  g e s c h r i t t e n  w i r d .  e r k l ä r t  d e r  
Z e u g e ,  seine Aussage n ic h t b e s c h w ö r e n  
zu k ö n n e n .  N u n  aber wolle er d ie  v o l l e  
W a h r h e i t  sagen. Am 1. Januar hatte er die 
Küche übernommen. Es verlautete, daß demnächst 
erne Revision zu erwarten war. Die Bestände an 
Kaffes stimmten aber nicht; es waren S0 Kilo­
gramm zuviel. Es waren täglich 2 Pfund zu wenig 
rn den Kessel gekommen, was aber vom Zeugen 

absichtlich geschah, da ihm die Musketiere in 
.uche gesa ' '  "

nicht 
der Kül. . gesagt hatten, es wäre stets nur soviel
hinerngenommen. Er nahm nun zwar größere 
Mengen in den Kaffee hinein, konnte ihn aber nicht 
alle krregen I n  seiner Angst wandte er sich an den 
erfahrenen Busse. Der sagte ihm. das sei doch nicht 
so schlrmm; er werde den Kaffee in dem Schießraum 
unterbringen, Das ließ der Zeuge zu. Aber das 
Gewrßen lieg rhm keine Ruhe. Er fragte Busse 
was nun mit dem Kaffee geschehen werde, damit 
er wegkommt. Der sagte, er werde ihn an die Seite 
bringen; rede Angst sei unnötig. Bald darauf trat 
Busse an den Zeugen heran und wollte zehn Kilo­
gramm Karree gegen Bezahlung haben. Der Zeuge 
erwiderte, das könne Busse doch nicht von ihm ver­
langen, daß er stehlen solle. Schon die andere Sache 
,ei rhm rm höchsten Grade peinlich. — Der V e r -  
h a n d l u n a s l e i t e r  fragt Busse, ob er denn kein 
Schamgefühl habe, den Mann in dieser Weise zu 
bearbeiten und in solche Situation hineinzubringen. 
Der Zeuge hätte besser getan, sich einem der Offi- 
ziere anzuvertrauen. Es sei erstaunlich, wie gering 
das Zutrauen der Unteroffiziere zu ihren Offizieren 
r,t. Hauptmann Steuer hat sich bemüht, das Zu­
trauen zu erringen: es ist ihm nicht gelungen. — 
Der Z e u g e  schildert dann weiter seine Seelen- 
gualen, als der Kaffee bei der Frau Donath be- 
schlagnahmt wurde. Zu dem Kaufe des Kaffees 
von Weber behufs Erlangung jener zurückdatierten 
Rechnung mußte er 27 Mark beisteuern. — Der 
V e r h a n d l u n a s l e i t e r  nennt das Verhalten 
Busses, der dem Zeugen gegenüber Vorgesetzter war. 
geradezu skandalös. — Der V e r r r e t e r  d e r  
A n k l a g e  konstatiert, daß in dem Verlangen 
Busses um Hergäbe von 10 Kilogramm Kaffee eine 
Anstiftung zum neuen Diebstahl liege. — D e r V e r  - 
H a n d l u n g s l e i t e r  tadelt den Zeugen, daß er 
ms zum letzten Augenblick mit der Wahrheit zurück- 
gehalten. Noch ein paar Sekunden, und er hätte 
emen Meineid geschworen. — Der Z e u g e  erwidert, 
daß er eine falsche Aussage nicht beschworen hätte. 
- -  Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  bemerkt dazu, 
daß es aber rm höchsten Grade ungehörig ist, das 
Eerrcht bis zum Schwur zu belügen. — D e r Z e u q e  
entschuldigt sich damit, daß er ohne zwingenden 
Grund den Angeklagten nicht belasten wollte -  
Ein S a c h v e r s t ä n d i g e r  bemerkt, die Verhand­
lung habe ergeben, daß der Kaffee, der Lei der

heute mit dem Herrn von Mohrenheim verlobt 
habe, ganz still — denn erst heute Abend, beim 
Ball, sollte es bekannt gegeben werden. Na, jetzt 
war ich sprachlos, beherrschte mich aber, entließ 
den Kellner und blieb bei meiner Erklärung, den 
Ball nicht besuchen zu wollen.

Als ich allein war, faßte ich an meinen Kopf: 
Narr, der ich war, blinder, eingebildeter Tor, — 
ach. ich hätte mich ohrfeigen können, so ein Elefant 
zu sein! Mich hatte sie haben müssen zur Unter­
haltung, und den Gecken heiratete sie, weil er der 
einzige Sohn eines Bankdirektors und Erbe von 
Millionen war. —

Mein Ärger war ganz unbeschreiblich, ich hätte mich 
mit der ganzen LLelt schlagen können, so dumm, so 
einfältig dumm zu sein.

Plötzlich überkam mich eine Wut und ein Haß 
auf Herrn von Mohrenheim, daß es mir förmlich 
kribbelte in den Fingern, dem Kerl wollte ich das 
besorgt n.

Ich ging in seine Wohnung, es war kurz vor­
dem Ball und er noch bei der Toilette. Ich sagte 
ihm, daß ich die Baronesse liebe, und daß er sich 
mit mir schlagen müsse. Darauf schrak er zu­
sammen, sah mich an, totenblaß im Gesicht, und 
suchte meinen Zorn zu beschwichtigen, indem er 
sagte, daß er die Baronesse ja nur heirate, weil es 
die Leiden Väter so abgemacht hätten. Äer alte 
Herr steckte in ungeheurer Säml'o bei der Bank 
des alten Herrn von Mohrenheim, und nur durch 
die Tochter allein sei der Baron von allen Ver-

Frau^ Douarh beschlagnahmt wurde, 
stammte und gebrannter Kaffee war. 
Polizeibeamten sei der Kaffee aber als minder­
wertiger Soldatenkaffee bezeichne: worden, wie ihn 
das Depot liefere. Nun sollen sich im Saale auch 
Berichterstatter für Berliner Zeitungen befinden, 
deren Berichte im Kriegsministerium gelesen werden. 
Durch solche Äußerungen kommen die Depots in den 
Verdacht, minderwertige Ware zu liefern. — Der 
V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e :  Wohl jeder habe 
das Gefühl, daß der Zeuge sich durch sein Geständnis 
von dem Druck freigemacht, der auf seiner Seele 
lastete. Es ist ohne weiteres anzunehmen, daß er 
die Wahrheit gesprochen. Er bitte daher, den 
Zeugen zu vereidigen. Es käme in Frage, ob er sich 
der Teilnahme oder Begünstigung schuldig gemach: 

at. Hierzu ist das Bewußtsein der Rechtswidrig- 
eit nötig. Beim Diebstahl fehlt das Motiv ent­

schieden, da von einer «rechtswidrigen Zueignung 
der Waren keine Rede sein kann. Der Zeuge 
wandte sich um Rat an einen erfahrenen Kame­
raden, wo er den Kaffee hinbringen sollte. Er 
selbst wollte ihn nicht besitzen. Also liegt auch kein 
Diebstahl vor. Anders liegt die Sache wohl mit 
der Begünstigung. Doch muß man bedenken, daß 
der Zeuge solange in die Enge getrieben wurde, 
bis er beisteuerte, damit die betreffende Dame die 
Rechnung besorgen konnte. I n  dieser Zwangslage 
ist er sich der Rechtswidrigst seines Handelns 
kaum bewußt gewesen. — Nach kurzer Beratung 
teilt der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  mit, daß der 
Z e u g e  ni cht  v e r e i d i g t  wird, aber nur aus 
einem formellen Grunde. Der Gerichtshof ist der 
Überzeugung, daß der Zeuge voll und ganz die 
Wahrheit gesprochen, und seine Aussage wird auch 
genau so bewertet werden, als wäre sie beschworen. 
Der Gerichtshof steht ferner ganz auf dem Stand­
punkt, daß gegen den Zeugen kein Verdacht wegen 
Hehlerei oder Diebstahl vorliegt. Dagegen könnte 
der V e r d a c h t  d e r  B e g ü n s t i g u n g  in Frage 
kommen. Das Gericht nimmt zwar an, daß der 
Zeuge sich der Rechtswidrigkeit seines Handelns 
nicht bewußt gewesen ist; indessen bleibt der Ver­
dacht formell bestehen. Deswegen wäre eine Ver­
eidigung ungesetzlich. Es wird aber nochmals be­
tont, daß der Aussage voller Glauben beigemessen 
wird. Die Frage, ob der Z e u g e ,  als er den 
Kaffee an Busse gab, schon gewußt hatte, daß er 
für Schütte bestimmt war, wird verneint. Wie der 
Kaffee nach Mocker gekommen ist, weiß der Zeuge 
selbst nicht genau anzugeben; doch habe ihm Busse 
erzählt, der Kaffee sei mit einem Wagen heraus­
geschafft. — Rechtsanwalt D a n n h o f f  bittet, den 
Sachverhalt noch näher aufzuklären, da Schütte bis­
her immer behauptet hat, Busse habe den Kaffee 
von Gretzinger erhalten. — B u s s e  will die Sache 
erst später aufklären. — Der V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r  fragt ihn, ob er mit seinen Aufklärungen 
etwa bis nach der llrteilsverkündigung warten 
wolle. — Rechtsanwalt D a n n h o f f  bittet, die 
Angeklagten zu befragen, wer eigentlich den Plan 
mit dem Kaffeekauf von Weber ausgeheckt habe. — 
B u s s e  will von einem solchen P lan  nichts wissen, 
ebenso wenig von den 27 Mark, die dem Zeugen 
zu jenem verunglückten Manöver erpreßt wurden 

I n  einer gleich peinlichen Situation wie der 
vorige Zeuge befand sich der Vizefeldwebel 
Ge n t s c h ,  der eine Zeitlang Fourier war. Der 
Zeuge Musketier D e t l a v  hatte am Tage vorher 
eidlich bekundet, daß er einmal im Auftrage des 
Zeugen Gentsch drei Korbflaschen von je 15 bis 
20 Liter Petroleum füllen mußte. Am nächsten 
Tage erblickte er die Korbflaschen in der Kantine 
GreHingers. Er schloß daraus, daß die etwa 
50 Liter Petroleum an Eretzinger verkauft waren. 
Der Z e u g e  bestreitet entschieden den Diebstahl. 
Er habe nur IVs Liter Petroleum von Gretzrnger 
geborgt und dies Quantum abgegeben. Die Kom­
pagnie lag in zwei Revieren. Das Petroleum 
wurde in großen Fässern geliefert. Es wurde nun 
Petroleum in Korbflaschen nach dem anderen Revier 
geschafft. Drei Korbflaschen habe die Kompagnie 
damals überhaupt nicht besessen. — Der Lehrling 
Z u c h o w s k i  sagt aus, daß Gretzinger mehrere 
Korbflaschen hatte. Es liegt daher der Verdacht 
nahe, daß Gretzinger die leeren Korbflaschen zur 
Kammer schickte und sie gefüllt zurückerhielt. Der 
Sachverhalt bleibt unaufgeklärt. Der Zeuge 
Ge nt s ch  wird als dringend verdächtig n ich t 
v e r e i d i g t .  — Es wurden dann e i n i g e  M u s ­
k e t i e r e  vernommen, die auf Befehl B u s s e s  
im Schweiße ihres Angesichts die berühmte Herings­
tonne voll Patronenhülsen auf den Wall schafften. 
Busse hatte zu ihnen gleich gesagt, er habe soviel 
Hülsen, daß er sie rausschmeißen müsse. — Der 
V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e :  Es ist merk-

von Gucksch bis zu 15 Mark mit. 
Von einem ^

Einer wurde sogar ohne Bries B e w e i s a u f n a h m e  e i n g e t r e t e n ,  wobei
geschickt. Raguse meinte, Gretzinger werde schon der Angeklagte B u s s e  eine längere Erklärung
wissen, um was es sich handele. Er hatte sich nicht über den Diebstahl des Lei Frau Donath beschlag- 
getäuscht; Gretzinger wußte es. Nur hegte er nahmten Kaffees gibt. Nach seiner Darstellung ist 
Bedenken, ob der Musketier das Geld auch richtig sowohl er als auch Lüdtke von Schütte hineingelegt
abliefern werde. Zuchowski aber beruhigte seinen! worden. — Dann beginnt das P l ^ r i d o y e r  d e s
Prinzipal, indem er sagte, der Soldat hat ja ein 
Zeichen an der Nase. Allerdings behauptet 
Z u c h o w s k i ,  daß auch dieser Musketier einen 
Zettel hatte, auf dem geschrieben stand: „Borgen 
Sw mir 10—15 Mark." — Zu dieser Anschuldigung 
bemerkt R a g u s e :  Das ist fast  a u s g e ­
s c h l os s e n ;  ich habe nur bis höchstens 6 Mark 
geborgt. — Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  Ich 
denke, Sie standen sich schlecht mit Gretzinger und 
borgen von ihm Geld? — Nachdem noch eine An­
zahl k o m m i s s a r i s c h e r  V e r n e h m u n g e n  
vorgelesen war, werden die S a c h v e r s t ä n d i g e n  
über verschiedene Punkte vernommen. Intendantur- 
Assessor B r a u n e  gibt an, daß die Buchführung 
der Küche in Ordnung war; das beweise in diesem 
Falle aber garnichts, da, wie erwiesen ist, die 
Küchenunteroffiziere ins Ausgabebuch höhere Posten 
eintrugen, als verbraucht waren. Die Soldaten 
haben das tatsächlich nicht bekommen, was in Aus 
gäbe gestellt war. Wenn alles mit rechten Dingen 
zugeht, so bekommt der Soldat ein durchaus gutes 
und reichliches Essen. Wenn hier so viele Zeugen 
über schlechtes Essen geklagt haben, so ist das da­
durch zu erklären, daß sie eben nicht erhielten, was 
dafür bestimmt ist. Daß Gretzinger aus der Küche 
sein Essen bekam, ist eine Nachlässigkeit, da an 
Zivilpersonen kein Essen verabfolgt werden darf. 
Wenn Pätzel einem Kameraden für seine Stube 
Kohlen gegeben hat, so ist das kein Diebstahl, da 
es sich um Heizung fiskalischer Räume handelte. 
Dagegen ist die Kantine kein fiskalischer Raum. 
Zu dem Vusseschen Stiefeldiebstahl wird bemerkt, 
daß in dem Umstand, daß die Stiefel nicht getragen 
waren, noch kein Verdachtsmoment liege. Die 
Unteroffiziere bekommen in der ersten Zeit Stiefel 
geliefert; wenn sie den nötigen Vorrat nachweisen 
können, so bekommen sie statt dessen Geld. Sie 
Haben also Veranlassung, recht sparsam damit um­
zugehen. Verdächtig ist nur, daß Busse sie von 
einer anderen Kammer eingetauscht haben will; 
es handelt sich nämlich um Nr. 28Vs, die gangbarste 
Nummer auf allen Kammern. Der Verkauf von 
Kommißbrot ist verboten; wer nachweisen kann, 
daß er das Kommißbrot nicht vertragen kann, er­
hält Geld als Ersatz. Der Preis, den die Ver 
waltung je nach den Getreidepreisen festsetzt, 
schwankt zwischen 48—60 Pfennig pro Brot. Wer 
das Brot für 35—40 Pfennig verschleudert, erleidet 
einen pekuniären Verlust. — Oberzahlmeister 
I a n z  schließt sich diesen Ausführungen an. 
Er betont, daß das A m t e i n e s  Kü c h e n  
U n t e r o f f i z i e r s  stets ein V e r t r a u e n s ­
pos t e n  bleiben wird Selbst die a l l e r -  
schar f s t e  Au f s i c h t  w i r d  M i ß b r ä u c h e  
ni cht  v e r h i n d e r n  k ö n n e n ,  wenn der I n ­
haber des Vertrauenspostens zu Durchstechereien 
neigt. Nach der Dienstvorschrift hat ein Offizier die 
Lieferungen abzunehmen. Wenn hier der Feld 
webel vom Kasernendienst dieses besorgte, so sei es 
wohl nicht ganz richtig. — Dem wird von a n d e ­
r e r  S e i t e  entgegengehalten, daß in der Vor­
schrift nur allgemein vom diensttuenden Offizier 
die Rede ist. Wenn? also der Feldwebel Offiziers­
dienste verrichtet, so widerspreche die Abnahme der 
Lebensmittel durch ihn nicht der Vorschrift. Als 
Menagebuchführer fungieren meist Mitglieder der 
Zahlmeisterbureaus. Liegt das Bureau außerhalb 
der Kaserne, so ist es ihm nur für kurze Zeit 
möglich, in der Küche zu sein. Allerdings ist ja 
mit Herausgabe der Sachen und Eintragung in die 
Bücher seine Tätigkeit erledigt. Der Schlüssel zum 
Vorratsraum dürfte allerdings nicht aus der Hand 
gegeben werden. Anläßlich dieses Kalles ist bereits 
vom Kriegsministerium Bericht eingefordert, da 
man sich dort mit einer R e f o r m  d e s  Kü c h e n -  
We s e n s  beschäftigt. — Der S a c h v e r s t ä n d i g e  
v o m D e p o t  gibt an, daß in früheren Jahren 
das 2. Bataillon stets weniger Patronenhülsen ab­
geliefert hat, als vorgeschrieben, was bereits Oberst 
von Gregory scharf gerügt hat. Im  Jahre 1910 
betrug der Minderertrag 600 Kilogramm. Jetzt 
hat sich die Abgabe von Patronen ganz erheblich 
gesteigert. — Um ^ 4  Uhr wird die B e w e i s -  
a u f n a h m e  ges chl os s en .  — Am Donnerstag 
um 9 Uhr beginnen die Plaidoyers.

Bei der gestrigen Richtigstellung ist eine be­
dauerliche Namensverwechslung unterlaufen. Es 
muß heißen, daß der frühere Sergeant Kressin 
(nicht Palm) nicht aus der Festungshaft vorgeführt 
wurde; er dient vielmehr augenblicklich als Mus

würdig: der eine schmeißt den Kaffee raus, der ̂  ketier in Graudenz im Infanterie-Regiment Nr. 129.
andere Patronen. — Die Z e u g e n  bekunden auch, 
daß in dem Schießraum unten auch nur Patronen­
hülsen zurückblieben, nicht, wie Busse angegeben 
hatte, Patronen zum täglichen Gebrauch. — Zum 
Schluß erfolgte die Vernehmung e i n i g e r  M u s ­
k e t i e r e .  die R a g u s e  mit Briefen zu Gretzinger 
schickte. Sie brachten dem Angeklagten stets Geld

pflichtungen befreit worden, indem sie sich zu dieser 
Heirat erbot, ganz aus freiem Willen.

Das entwaffnete mich, denn darauf war ich 
nicht vorbereitet gewesen. Die Baronesse also war 
in meinen Augen tadelsfrei, doch umsomehr entlud 
sich nun all mein Groll auf den glücklichen Bräuti­
gam. Ich bestand auf meiner Forderung, er müsse 
sich mit mir schlagen, und das gleich morgen früh.

Damit verließ ich ihn und eilte in meine 
Wohnung zurück.

Ich schloß mich ein, ich wollte keinen Menschen 
sehen. Ich ging ruhelos im Zimmer auf und ab 
und überlegte, was nun zuerst zu tun sei. Ich 
schrieb Briefe, regelte meine Angelegenheiten — 
um für alle Fälle klar zu sein — und so verstrich 
die Zeit.

So gegen zehn Uhr ungefähr klopfte es an meine 
Tür^ ich öffnete zögernd und nur unwillig. Zwei 
tief verschleierte Damen traten ein: meine blonde 
Rheinländern: in Begleitung einer alten Dienerin. 
Ich war einen Augenblick starr. Auf einen Wink 
zog sich die Alte zurück, und wir beide waren allein. 
Und nun bat und beschwor mich meine blonde 
Schöne, welche ich in der ganzen Zeit arg vernach­
lässigt hatte, daß ich mich nicht schlagen dürfe; sie 
wisse alles; der Herr von Mohrenheim habe zu dem 
Oberkellner von dem Zweikampf geplaudert und so 
weiter, und so habe sich die Geschichte durch den 
kleinen Ort mit schier unheimlicher Schnellsten 
verbreitet.

Sie sprach so bittend, so zärtlich innig, tat so

I n  der h e u t i g e n  S i t z u n g  teilte Rechts 
anwalt D a n n h o f f  mit. daß er noch in letzter 
Stunde ersucht worden ist, die Verteidigung des 
Angeklagten Tafel zu übernehmen. Er hat sich 
dazu entschlossen, weil er der Überzeugung ist, jeden 
Verdacht, der auf dem Angeklagten ruht, entkräften 
zu können. — Es wurde dann n o c h m a l s  i n  d i e

anhänglich, wie ich sie früher nicht einmal gesehen 
hatte, uiü> endlich, als ich immer noch schwieg, 
immer noch zögernd, fragend, ungewiß sie anstaunte, 
da endlich traten ihr die Tränen in die blauen 
Augen. Nein, jetzt hielt ich nicht mehr länger an 
mich, ich ergriff ihre weichen, weißen Hände, zog 
sie an meinen Mund und preßte Küsse darauf, viele 
und innige Küsse.------------

Na, und so habe ich mich denn also nicht ge­
schlagen, weil der Herr von Mohrenheim noch am 
selben Abend zu mir kam und mich um Ver­
zeihung bat, „er könne ja doch wahrhaftig nichts 
oafür, daß er die Baronesse heiraten müsse".

Auch den Ball an jenem Abend habe ich nicht 
besucht, ich ging mit meinem blonden Mädchen ein­
sam durch die stillen Promenaden; kein Mensch 
störte uns; kein Windhauch, nicht einmal der 
Mond.

So wandelten wir durch die vereinsamten Wege 
nach Riva, wir Leide allein in dieser schönen, 
wunderbaren Natur. Und dort unten am Garda- 
see, auf einsamer Bank — dort haben wir uns ver­
lobt.

Siehst du, mein lieber Junge, das ist die Über­
raschung. die ich dir beinahe schon gleich zu An­
fang meines Briefes verraten hätte.

Und nun sei gegrüßt und beneide deinen über­
glücklichen Viktor".

Du Glücklicher! lächelte der Baron und faltete 
den Brief wieder zusammen.

V e r t r e t e r s  d e r N n k l a g e ,  Kriegsgerichtsvat 
Dr. R e h d a n s , das um ^ 1  Uhr durch eine Pause 
unterbrochen wurde.

Kriegslist.
Skizze von T o n i  H a r t e  n-Hoencke-  Kiel.

------------  (Nachdruck verboten.)

„Sie sehen so ernst aus, Herr von Göhring. 
Ist Ihnen etwas Trauriges passiert?"

„Mich führt allerdings etwas besonderes zu 
Ihnen, gnädige Frau."

„Ah!? — Aber nehmen Sie doch erst Platz 
—" Und die schöne Frau ließ sich bei diesen 
Worten selbst in einen Sessel gleiten und strich 
mit der weißen gepflegten Hand leicht über die 
Armlehne, während sie ein wenig vornüber ge­
beugt erwartungsvoll sitzen blieb.

„Ohne einen besonderen Anlaß wüßte ich 
freilich auch kaum, wie ich zu dem Vergnügen 
käme, den Herrn Kapitän bei mir zu sehen," 
sagte sie mit einem raschen Ausblick der lang- 
bewimperten Augen.

„Gnädige Frau sind zu liebenswürdig! Wie 
dürfte ich wagen . . ."

„Oh, machen Sie doch keine Worte! Kommen 
wir lieber zur Sache. S ie haben mich sehr 
neugierig gemacht."

Er richtete sich straffer auf und sah an ihr 
vorbei. Das volle Licht des Sommerabends fiel 
auf sein etwas eckiges, männliches Gesicht, das 
von der Seeluft schier schwarzbraun gefärbt 
war.

„Die Sonne scheint Ihnen grad in die 
Augen," sagte sie, und in ihrem Blick lag etwas, 
das ihn beunruhigte, etwas wie — wie Respekt 
oder Anerkennung oder — er wußte nicht, wie 
er es fassen sollte, und ihr Ton glitt aus dem 
Konventionellen heraus in eine Art weichen, 
frauenhaften Ernst, der ihn eigentümlich un­
sicher zu machen drohte. „Wollen Sie lieber 
die Balkontür schließen, oder sollen wir die 
Vorhänge zuziehen?"

Er neigte sich dankend.
„Ein Seemann sollte doch wohl an Sonne 

gewöhnt sein! Übrigens wird sie gleich hinter 
den grünen Wipfeln drüben verschwunden sein. 
Er stand aus und trat in die offene Tür. 
„Welch beruhigend schönen Blick S ie doch von 
her haben!"

„Nicht wahr?" Sie sah ihm nach, ohne ihre 
Stellung zu verändern, und a ls er sich langsam 
zurückwandte und sich wieder ihr gegenüber 
niederließ, begegnete er ihrem halb scheu, halb 
dringlich fragendem Blick.

„Es handelt sich um meinen Freund Jas» 
pers. Gnädige Frau kennen ihn ja auch

Sie schloß die Finger einen Moment lang 
fest um den goldgelben Chifforrscha-l, der ihr von 
den Schultern geglitten war, und eine helle 
Röte stieg ihr langsam vom Hals in die 
Schläfen.

„Gewiß . .
„Vielleicht könnten S ie mir seinetwegen 

einen Rat geben?"
„Ich? Einen Rat?"
„Gnädige Frau wissen, daß Jaspers seit 

etwa zwei Jahren verlobt ist, und kennen seine 
Braut vielleicht, die sehr a>n ihm hängt —?"

„Nein," sagte sie schroff, „wie soll ich die 
Braut kennen? S ie lobt, denke ich, in Hanno­
ver oder irgendwo im Hannoverschen und ist, so 
viel ich weiß, nie hier gewesen."

„Sie war einmal kurz hier bei Verwandten, 
aber das ist wohl zu einer Zeit gewesen, als 
gnädige Frau noch in Berlin wohnten." Er 
hatte geflissentlich formell gesprochen.

„Das mag sein," gab sie ebenso kühl zurück. 
„Ein feines, liebes Mädchen, die kleine 

Braut, noch sehr sung . . ." Er zögerte und sah 
auf seine Stiefelspitzen. Da sie ihm aber nicht 
entgegenkam, fuhr er fort: „Der Vater hatte 
deswegen auch erst zu diesem Frühjahr die 
Hochzeit erlaubt. Merkwürdigerweise wurde der 
Zeitpunkt aber nunmehr von dem Bräutigam 
hinausgeschoben. Ich weiß nicht, was er als 
Grund angegeben hat . . ."

Und da er von neuem innehielt: „Ich meine, 
daß es irgend eine Wohnungsschwierigkeit war," 
sagte sie leichthin. „Aber es kann auch sein 
— das heißt, ich weiß es nicht genau . . ."

„Ich weiß es eben leider auch nicht. Jaspers 
ist mir in letzter Zeit immer ausgewichen, 
wenn die Rede a u f  seine Verehelichung kam. 
Nun hieß es vor kurzem, die Hochzeit sei aber, 
mals verzögert —"

„Aber bester Herr von Göhring," unterbrach 
ihn seine Zuhörerin ungeduldig, „das ist ja an 
sich vielleicht eine bedauernswerte Sache. Ich 
kann das nicht beurteilen, und ich wüßte wirk­
lich nicht, was ich —"

Ein Blick ihres Gegenübers ließ sie jedoch 
plötzlich verstummen.

„Ich dachte, gnädige Frau, daß gerade S  i e 
am Ende einen guten Rat wüßten, da S ie  
Freund Jaspers inzwischen öfter gesehen haben 
als ich." Er dämpfte die Stimme und beugte 
sich ein wenig vor. „Man sagt, Jaspers denke 
mehr an eine schöne, junge Frau unserer hiesi­
gen Gesellschaft als an seine Braut."



S ie  hatte sich rasch gefaßt und w a rf leicht 
den Kopf zurück. E in  feines, spöttisches Lächeln 
flog um ihren M und.

„W ie  erschütternd was m a n  da sagt! Und 
S ie  getreuer Eckart konnten den ungetreuen 
Freund von solcher Sünde nicht bewahren?"

„W as fü r Waffen hätte ich der Macht einer 
reizenden Frau gegenüber?"

„N icht übe l!" lachte sie. „ Ich  muß zugeben, 
auch ich wüßte nur e in e , .

„D ie  w äre?"
„L is t."
E r schüttelte den Kopf. „Das ist nicht meine 

Begabung. Die schöne Frau ist in  unserem F a ll 
so klug, daß sie m e i n e  Listen wie G las durch­
schauen würde."

„A h  — ! Auch klug! Und das sagen S  i e? 
Dann muß ich's freilich glauben. Und da dünkt 
es mich schließlich kein so großer Wunder, wenn 
I h r  Freund — "

„N e in !"  fie l er rasch ein, „es ist kein 
Wunder, daß er so großen Reizen erlegen ist! 
Was mich an der Sache nur wundert, ist erstens 
der Geschmack der schönen Frau. Zäspers ist ja 
ein braver, hübscher Junge, freilich. Aber doch 
auch b lu tjung und im  übrigen —  nun, gnä­
dige F rau  verstehen mich. W eiter verwundert 
mich das —  ich kann m ir nicht helfen —  das 
reichlich robuste Gewissen der Dame. Ich be­
greife nicht, warum sie sich nicht ein anderes 
Spielzeug aussucht a ls  gerade diesen M ann, 
den sein« Ehre anderweit b indet."

D ie junge Frau hatte inzwischen den Kops 
in  die Hand gestützt, sodatz die blonden Haar- 
wellen des tiefgesenkten Hauptes über ihre 
schlanken Finger fielen. Göhring sah unver­
wandt auf sie nieder. So sahen beide eine 
W eile  regungslos und schweigend.

„W oher wissen Sie, daß er der F rau  ein — 
Spielzeug ist?" fragte sie endlich in  mühsam 
verhaltener Erregung. „W enn es nun auf 
beiden Seiten eine große Liebe wäre?"

„Ich  kann das nicht glauben, w e il —  man 
sagt, die schön« Frau habe schon öfter ih r Ver­
gnügen an demrtigen kleinen Unterhaltungen 
gehabt, und sie habe überhaupt kein Herz» das 
einer großen Liebe fähig wäre —"

E r hatte leise gesprochen und seine Züge 
waren starr geworden dabei.

D ie Frau ihm gegenüber richtete sich m it 
einem Ruck zu voller Höhe auf und blitzte ihn 
aus einem tie f erblaßten Gesicht m it zornigen 
Augen an.

„So schöne Dinge sagt man, Herr von Eöh- 
rin g?  O, ich weiß wohl, daß m a n  sie sagt. 
das heißt, daß die stumpfe, dumme, häßliche 
Menge so redet. Aber Menschen 
w ie S ie  glauben solche Dinge nicht, 
die der Unverstand sinnlos, ungeprüft weiter- 
schMtzt."

„N e in ," sagte er fest. „Menschen wie ich 
glauben nur das, was sie selbst nach eigenen 
Beobachtungen fü r wahr oder richtig halten."

„U nd S ie —  S ie  halten das —  fü r richtig?"
»Ich —  habe leider keinen Grund, es —  nicht 

zu tun.
W ie entsetzt haftete ih r  Blick fü r ein paar 

Augenblicke an seinen Lippen. Dann lachte sie 
plötzlich hell auf, ließ sich in  ihren S tuh l zurück­
fallen und zuckte die Achseln.

„J a , mein Herr Capitano, da weiß ich w irk­
lich keinen R a t! M änner, die in  die Schlinge 
herzloser Koketten fallen, sind meiner Ansicht 
nach garnichts besseres wert. Lasten S ie Ih re n  
guten Freund selbst zusehen, wie er m it seiner 
Liebe und Ehre fe rtig  w ird . Und der schönen 
Dame — "  sie erhob sich und stand ihm kühl und 
stolz gegenüber, „werden Sie schon ih r „S p ie l­
zeug" lasten müssen, so lange es ih r gefallt."

E r war aufgesprungen und verbeugte sich 
nun wortlos.

A ls  er sich in  gemessenster Förmlichkeit zum 
Abschied über ihre Hand neigte, sagte sie 
langsam:

„Ich  hätte S ie doch fü r einen geschickteren 
Fechter gehalten, Herr von Göhring. Bei Ih re r  
Beurte ilung der betreffenden Dame lag doch 
eine gewisse Kriegsgepflogenheit so nahe — "

E r stand in  höflicher Kä lte  abwartend 
vor ih r.

„Ich  habe M ir sagen lasten, daß man im 
Kam pf oft den Feind von einem gefährdeten 
P unkt abzulenken sucht, indem man ihm ander­
w e itig  zu tun macht — "

Seine Züge belebten sich jäh lings, und er 
sah ih r m it Spannung ins Antlitz.

„W arum  gaben Sie der schönen Frau nicht 
längst ein anderes Spielzeug? Ja, ich muß Sie 
a ls Soldaten der Feigheit zeihen," sie lachte, 
während ihre Lippen zitterten und ihre Augen 
verräterisch feucht glänzten, „daß Sie sich nicht 
edelmütig, heldenhaft selbst au fopferten--------"

„Gnädige Frau — "  Sie hatte ihm den 
Rücken gewandt und hastig einige Schritte ins 
Zimmer hinein getan. „Gnädige F rau ! Wenn 
ich mich ge irrt haben sollte in  meinem U rte il 
— : es wäre m ir mehr, a ls  ich Ihnen  sagen 
könnte! M ir  wäre eine Q ual meines Lebens 
genommen! Aber S ie müssen m ir das zuge­
stehen, Sie müssen es ja doch selbst einsehen, daß 
dieser peinvolle I r r tu m  —  erklärlich w ar."

E r  h ie lt inne.
„Und gnädigste Frau, wenn ich mich in  dem 

Wesen und Herzen der Frau, derentwegen Jas- 
pers seine B ra u t und sein W ort vergaß, wirklich

D ie letzten Nachrichten vom italienisch-tür­
kischen Kriegsschauplatz lassen erkennen, daß die 
Türken vor T rip o lis  einen tatsächlichen Erfo lg  
errungen haben. Es ist ihnen gelungen, die 
Ita lie n e r aus gesicherten Stellungen zu ver­
drängen, und dieser Sieg ist sehr dazu angetan, 
den Fanatismus, m it dem die Türken und 
Araber gegen ihre Feinde kämpfen, noch bedeu­
tend zu erhöhen. —  Unsere Karte g ib t eine 
Übersicht über das bei den Kämpfen um die 
Hauptstadt besonders in  Frage stehende Gebiete. 
Die italienischen Truppen waren folgender­
maßen ve rte ilt: Das 6. Regiment hatte seine 
Schützengräben am Rand der Oase von dem 
Strand westlich der S tadt T rip o lis  bis zur

Zu  den neuesten Kämpfen um T rip o lis .
Straße von T rip o lis  über B um iliana  ausge- 
hoben. Die Regimenter 84 und 82 lagen west- 
lch dieser Straße, ebenfalls h in ter einem Sand- 
w all. Beide Truppenteile hatten je zwei Ba­
ta illone Reserve, während das d ritte  sich dicht 
h in ter den Schützengräben bereit h ie lt. Auch 
fü r die Geschütze h in ter der In fa n te rie  waren 
Stellungen ausgehoben. Im  östlichen Te ils  der 
Oase stand das 11. Bersaglieri-Regiment m it 
seiner rechten Flanke angelehnt an die Stadt 
T rip o lis . —  Das 40. Regiment bildete die 
Hauptreserve. Es stand hinter dem äußersten 
linken Flügel. Eine Kompagnie hatte es bis 
Schhärraschhät vorgeschoben.

getäuscht haben sollte, dann wäre ich ja nun 
aller Sorge um den Freund ledig, nicht wahr. 
und brauchte nicht erst, um den R at der gnä­
digen Frau zu befolgen, eine Aufopferung mei­
nerseits zu versuchen?"

Sie stand, ohne sich zu rühren.
„W ürden Sie mich etwa fü r so sehr geeignet 

halten, a ls  ein neues —  Spielzeug zu fun­
gieren?"

Sie schüttelte, noch immer abgewandt, leise 
den Kopf.

„Ich  danke Ihnen  — "  sagte er und wartete 
eines Zeichens von ihr. Und als das nicht 
kam: „Ich  danke Ihnen  fü r —  alles," wieder­
holte er.

Aber da er sich zum Gehen anschickte, drehte 
sie sich m it ausbrechender Heftigkeit zu ihm um.

„S ie  danken!" Ih re  Wangen flammten. 
„S ie  danken und gehen m it ihrer alten herab­
lassenden Würde davon," rie f sie. „Gehen in 
Ih re r  ruhigen Korrektheit dennoch m it der Ver­
achtung im  Herzen fü r ein solches Weib. das sich 
M änner zum Liebesspielzeug holte nach ihrem 
Gefallen. Aber die M änner, die dasselbe tun. 
die ein hundertmal schlechteres*Spiel treiben 
m it avmen leichtgläubigen, sehnsüchtigen M äd­
chen, die gehen unbescholten, hochgeachtet durchs 
Leben. Denen begegnen auch Sie nicht m it der 
Geringschätzung, m it der S ie vor Jahren einer 
Frau gegenübertraten, die nicht einmal Böses 
weiter begangen hatte, a ls  ih r sprudelndes 
Temperament, ihre junge suchende Sehnsucht 
etwas weniger ängstlich vielleicht verschlossen 
zu halten, a ls  andere Frauen nach altherge­
brachter Schicklichkeit es zu tun pflegen. Sie. 
S ie kamen m it einer vorgefaßten M einung und 
dachten nicht daran, wie unerfahren und un- 
beschützt das einsame junge Weib dagestanden, 
ohne Gatten, ohne Fam ilie , wie es hungerte 
nach Glück und sich bangte nach einem einzigen 
Menschen, der es verstehen und nehmen 
s o llte -------- "

Sie brach ab und preßte die Hand gegen die 
Augen. Dann richtete sie sich wieder hoch auf.

„Nehmen S ie Ih re n  guten Freund Jaspers 
in  Frieden h in ! Ich gestehe es gern ein. 
daß er m ir  nicht mehr war a ls  das, was S ie 
vermuteten, wenn auch in  ganz anderer Weise, 
a ls  Sie glauben. Ich gestehe auch mein Unrecht 
ein gegen ihn und seine B raut, ein Unrecht, 
daß ich indes zu sühnen wissen werde. Das 
Ganze —  warum sollte ich 's nichte sagen —  war 
eine falsche, grundfalsche Berechnung von m ir, 
war ein Spiel, aus Hoffnung und Verzweiflung 
geboren, und wurde gespielt —  eines anderen 
wegen."

„E in e s -------- eiens andern wegen?"
I h r  Blick fing  sich sekundenlang in  seinem. 

Und wieder, während sie sich hastig abwandte, 
stieg ih r eine feine helle Röte langsam bis in  
die S tirn . E r war m it zwei Schritten an ihrer 
Seite.

„Und darf ich wissen, —  nein, ich m u ß  es 
wissen, wer der andere is t!" sagte er rasch und 
tonlos.

„N e in ," erwiderte sie mühsam, „denn dieser 
andere achtet mich als ein Weib ohne Herz, 
ohne Gewissen — "

„G isela!"
S ie verbarg aufschluchzend das Gesicht in  

ihren Händen.
„G isela!"
Aber noch e inm al nahm sie sich zusammen. 

„Gehen Sie jetzt!" sagte sie. „Ich  bin auch heute 
noch zu stolz, um von —  Gnade zu leben."

Da aber nahm er sie fest in  seine Arme. 
„Gnade um Gnade!" sagte er dabei leise und 
leidenschaftlich. „S e i barmherzig! Du gegen 
mich. -  endlich!«

e„f,schiff»»«.
Der F lug  Libers M eer. Druckers transatlantische 

FlugexpodiLion beabsichtigt, wenn die Probeflüge 
im  November und Dezember dieses Jahres günstig

verlaufen, im  Janua r 1912 nach Teneriffa  über­
zusiedeln, um alsdann von dort Anfang Februar 
die überquerung des atlantischen Meeres anzu­
treten. Der Präsident der Gesellschaft, D r. P a u l 
F. Gans, der bereits im  J u n i in  mehrwöchiger 
Tätigke it auf Teneriffa  die Vorbereitungen fü r den 
A bflug  eingeleitet hat, begibt sich am 1. November 
dieses Jahres m it dem Dampfer „Kronprinzessin 
Cecilie nach Amerika, um dort persönlich die A n ­
kunft des Luftschiffes „Suchard" vorzubereiten. 
Das Luftschiff „Suchard" w ird  im  Laufe des No­
vember in  der neuen, der Luftverkehrsgesellschaft 
gehörigen Luftschiffhalle in  Io h a n n is th a l bei B e r­
l in  m ontiert und fü r die Probefahrten klar gemacht. 
D ie Probefahrten, sowie später die überquerung 
des Meeres selbst gehen unter Le itung des Parse-
va l-Lu  
vor

Lr^tschiff-Führers Hauptmann W illy Iördens

Mmnligsnliiges.
( B e r l i n e r  H u m o r . )  A u f einer 

Nmgbahnstation ro llle  kürzlich ein langer 
Gülerzug vorüber. W ie alle Güterwagen, so 
trugen auch die Wagen dieses Zuges die 
Aufschrist: „30  M ann  oder 6 Pferde". Von 
ungelenker Hand w ar bei mindestens 10 
Eisenbahnwagen diese Ausschrift durch einen 
Vermerk in dicker Kreideschrist ergänzt w or­
den, sodaß es nun hieß: „30  M an n  oder 6 
Pferde oder 2 Damenhüte".

( T ö d l i c h e  F o l g e  e i n e s  R e i t u n »  
f a l l s . )  Oberstleutnant von der Linden, 
Kommandeur des 3. Gardefeldartillerie-Regi­
ments ist Dienstag an den Folgen eines am 
7. Oktober erfolgten Sturzes beim Iagdre iten  
in Tegel gestorben.

( G r u b e n u n f a l l . )  I n  der Zeche 
König Ludw ig  bei Recklinghausen kamen 6 
Arbeiter in ein Getriebe. E iner wurde ge­
tötet, 3 lebensgefährlich und 2 leicht verletzt.

( E i n  M i l l i o n ä r  v e r h a f t e t . )  
Unter dem Verdacht, zahlreiche Brandstiftun­
gen verübt zu haben, bei denen mehrere P e r­
sonen ums Leben kamen, um deren Lebens­
versicherungsprämie zu erhalten, wurde am 
Dienstag in Olbridge (Amerika) der M illio n ä r  
A p p lb y /d e r auch in der baptistischen Ge­
meinde eine hervorragende S te lle  einnimmt, 
verhaftet.

( D r a m a  b e i m  R i n g  k ä m p f . )  I n  
Kiew hat sich bei einer Ringkam pfvorführung 
eine furchtbare Szene zugetragen. Der 
R inger Dolgow hatte seinen Gegner Tem ir 
Kasbet besiegt. Darüber geriet dieser in  ra ­
sende W u t, durchschnitt Dolgow die Kehle und 
verwundete den Schiedsrichter lebensgefährlich. 
Den rasenden Tem ir Kasbet konnten nur 
10 Personen überwältigen und fesseln.

( 1 5 0 0 0 0 M a r k  f ü r J u g e n d f ü r -  
s o r  g e - V  e r  e i n  e.) Anläßlich seines 
Namenstages am M ittwoch hat der P rin z ­
regent von Bayern an eine Reihe von 
Jugendfürsorge-Vereinen 1500 000 M ark  aus 
der Luitpold-Iubiläum sspende überwiesen.

Humoristisches.
l S u m m a r i s  ch.) „Der Ieiteles is also wirklich 

gegangen kapores! . . . Alles is hin! De Mobilien, 
de Immobilien, de Automobilien!"

<E i n I d e a l i s t . )  . . Nein, meine Gnädige, 
die Welt ist heutzutage zu nüchtern! . . . Wenn ich 
liebe, würde ich nie danach fragen: wer sind „ihre" 
Eltern und hat „sie" Geld — höchstens wenn ich 
heirate!"

( Z e i t g e m ä ß e  V a r i a n t e . )  „Spät kommt 
ihr — doch ihr kommt. . .  — Der enge Nock entschul- 
digt euer Säumen."

(Auch e in  V o r t e i l . )  „. . . Daß du dir so eine 
kleine Fron genommen hast! Selbst wenn du sitzest, 
bist du größer als sie!" - -  „Gewiß! Sie weiß 
auch deshalb noch bis heute nicht, daß ich eine Glatze 
habe!"

Gedankensplitter.
Harmlos flog manch Wörtlein aus, 
Böse ist es angekommen;
Sagst du etwas grad' heraus,
Wird's gewöhnlich krumm genommen.

Ein erhab'ner Sinn
Legt das Große in das Leben,
Dock» er sucht es nicht darin.

Iegerl.

Schiller.

Klavier und Violine
erteilt

LZ. Gerechtestraße 2, 1.

mit

durchgehenden 

Eiseurahmen, neuester 

Konstruktion und größter Tonfülle von

bis zu den teuersten Fabrikaten, 
Alleinvertretung der Pianofortefabrik 
«l. 0 . IrmLvr', Leipzig, kaiserl. königl. 

Hoflieferant, 
empfiehlt

PianohanLlg., Coppermkus- 
straße 22.

S egr. 1878. —  Telephon 365.

Juukerstraße 4,
kommt am 6. N ovem ber. 10 U hr, zur 
Subhastalrorr Kaufgelegenheit unter 
günstigen Bedingungen. Näheres zu er- 
sabreu bei Neust. M arkt 14.

ebrere hundert Z e n trie r gute 
Vßkartosfe lu sind zum Preise von 

3,50 M ark abzugeben. Angebote sind 
unter AS. 1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu richten.

U m e r  Balls-,
10 Jahre alt, 1,78 Meter groß, truppen- 
fromm. steht zum Verkauf. Zu erfragen 
beim Wachtmeister 8 » t t 1 ^ L ',  

Bespamrurrgs-Abteilurrg N r. 13.

i

ind die wichtigsten Bestandteile der mensch- 
lchen Nahrung, ohne die unser Dasein un­

möglich wäre. E in ideales Nahrungsmittel 
muß demnach in erster Linie diese drei 
Nährstoffe in konzentriertester Form enthalten. 
Dies ist bei den Cacao-Präparaten wie bei 
kaum einem anderen Nahrungsmittel der 
Fall. Es enthalten z. B  an effektiven N ähr­
stoffen (Eiweiß, Kohlehydrate und Fett):

llincik!est(k--27E ssiee-ZU  
sim tofselii-ZN stiieüsilcli-ITZ 
ssuiimiIcIi°-12I iiokI-M
Hiernach kann man ermessen, inwieweit Tell- 
Cacao als Morgen- und Abendgetränk, an­
stelle von nährwertlosen oder gar gesundheits­
schädlichen Getränken genossen, ebenso in Form  
von Chocoladen-Suppen und -Puddings rk 
die Ernährung des Menschen zu unterstützen 
vermag. Tell-Chocolads ist genau so gehalt­
reich als Tell-Cacao; eine 100 Gramm-Tafel 
entspricht an Nährwert ungefähr dem vierten 
Teil der Tagesnahrung einer geistig arbeiten­
den Person. Hartw ig L  Vogel A.-G., Dresden, 
Fabrikanten von T e il-C h o c o la d e -C a c a o ,

Vertreter: Otto k'oerster, Vreslau, 
Mosterstr. 94.



K M -L  225. königl. 
V ^W preutz. lllaßen-

Zu der am  8 .  November b i s  2 . 
Dezember stattfindenden Z iehung der 5. 
Masse sind

»  s o  ! M . .  2 5  r m .
zu haben.

Dorrrlrromski)
königlich preußischer Lotterie-E innehm er. 

Thorn, K atharinenstr. 4.
M » i » ü s v U « 1 i v S t r i o k v a N s

ZsItSN tz U o r L M s .O ostriokie  D am en , a lle  D a r re n , 
O ostriek to  D am en , a lle  D arb en , 
D rikot-Z -LLLiririr, a lle  D arben , . 
D riko t-D am en , a lle  D arben , . . 
D riko t-D am en , a lle  D arben , . . 
D rikot-A ZSL 'L 'SN , a lle  D arben , . 
D rik o t-D o rren , a lle  D arben , . . 
D riko t-D am on, I r L n ^ ,  . . .  . 
N rL lL  LLanLLi?r<;k«r»<;, I r r n s ,  
O o lü tte r te  D erren -O laed , . . .

, D aar 6 , 5 8  21. 
. . D aar 6 . 8 5  21.
. . D a a r  6 , 4 5  14.
.  . D aar 6 , 5 8  21.
. . D aar 6 , 8 5  14.
. . D aar 6 , 5 8  21.
. . D aar  6 , 8 5  21.
. . D aar  6 , 8 5  21.

D aar 6 , 8 5 ,  6 , 5 8  21. 
. .  D aar 2 , 6 6  21.

Z o d ^ a r r !  L iitt lv ^ trü m p ftz . L o b M a r L !

O rösse 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10,

Lpesial-D ider-V V olle, .  . . 
O lanöA arn-^V olle, . . . »  
I  20 6loi-iu-LiclerOVoI1e, . 
lle lm -^V o lle , . . . . . .
V olks-IV olle, . . . .  . . 
20 L ebm id t'sobo  2V oll6, . . 
L eiden  w olle, eelrtes D ab rik a t,

r/2 D luncl 6 ,9 5  21. 
' 2 D lu n d  1 ,2 6  21. 
^̂2 D lu n d  1 ,46  21. 
l'., D lu n d  1 ,76  21. 
r/2 Dkund 1 ,76  21. 
V2 D lu n d  2 ,5 6  21. 
r 2 D lu n d  2 ,7 5  21.

Aus Dankbarkeit will ich gerne gegen 
Rückporto Auskunft geben, wie ich von 
meiner Epilepsie-Krankheit, Fallsucht, 
Kramps und Nervenleiden seit Jahren 
vollständig geheilt wurde.

lickm klml, Wiickiiitistkl,
Pirkhof, Post Oberviechtach, 

______ ______ Bayern.____________

l E o l l e ^ l a t t i e r t d O ,  45, 50, 55, 00, 05, 70, 75, 80, 85 Dl.
I  re in e  IV olle 48, 58, 65, 75, 80, 88, 98 ,1 1 0 ,1 1 5 , 125 Dl.

D L u r s n - S t r i s L r r p k v
R e i n e  W e l l e ,  le in  O aebem ire, sobwai-2, D aar 6 , 8 5  21.
R e L i r e  W e l l e ,  l e i n , .................... D aar 1 , 6 6  21.
M e i n e  W e l l e ,  le in , karbi§, . . . .  D aar 1 , 6 6  21.
W o lle , p la t t ie r t ,  s ta rk  Z estriek t, . . . .  D aar 6 , 8 5  21. H K K 6M 8816

N A » ü t Ä v d s r ,
Z l a t t  u .  g e m u s t e r t ,  o a .  4 8  X  H O  e i n ,

3 81Ü6K 85 kk.

likki'tzi, !ilt!tkr. lsin Kilten Ü8 kßck.
Va8 kssts für empünlüioke 5Ü886.
18 " wolisrt unä sc-Invar ,̂ Vs Oll. 1,93 Ll. 
20 " welitzi t unä solnvarr:, '/z ?1ä. 2 ,35 L1.

garsiitiklt rkliikii Triliikiiivkiil,
in >/, Liter-Flasche zu 1.30 und 1,60 M b  
in  W  Liter-Flasche zu 85 und 80 Psg . 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

Isiäor Simon,

S v o k s n
R e i n e  W e l l e ,  le in  N o rm al, . . . .  D aar 6 , 5 8  21 
D eine  W olle , s ta rk  Z estriek t, . . . . . .  D a a r  6 , 5 8  21.
D e ine  W o lle , s t a r k , .......................................... D aar 6 , 8 5  21.
Lebw eiss-Loekeu, . . .  1 D aar 5 6  Dl., 3 D a a r 1 , 3 5  21. 
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Der Schick -er winters.
Von Anna  J u l e s - Ca s e  (Paris).

---------------  (Nachdruck verboten.)

Was man im  Oktober ahnt, w ird  im  November 
zur Wirklichkeit. Wenn die ersten kühlen Tage die 
letzten Strohhüte vertreiben und die VatistplW es, 
die w ir bis zum Überdruß aus allen Tailor-Iacken 
schlüpfen sahen, verschwunden sind, dann beginnt die 
Wintersaison. Sie ist da, sie hat ihren Einzug ge­
halten; w ir  wissen, was die Durchschnitts-Richtung 
in  der Toilette sein w ird. M an tastet nicht mehr 
ungewiß ins Fragliche, die Parole ist ausgegeben; 
wer kaufen w ill, wer bestellen w ill, wer Neues 
braucht, hat die W ahl leicht, denn die Mode ist in 
diesem W inter merkwürdig bequem. Es ist eine 
Wergangsepoche zu der bevorstehenden großen 
Revolution der Frauentracht. Entscheidende Um- 
välzungen bereiten sich langsam vor, sodaß die 
Revolutionen schließlich nur noch wie ein Abschluß 
von Evolutionen wirken. Daher kommt es, daß w ir 
ganz leise, ohne es zu merken, von einem Extrem 
zum anderen geschoben werden und eines Tages, 
wenn unsere Augen sich an ein neues B ild  gewöhnt 
haben, nicht begreifen können, wie w ir vorher in  so 
lächerlicher Gestalt haben herumhüpfen können. 
Die Mode ist also diesen W inter gnädig. Sie ge­
stattet jedem die W ahl, die er fü r die kleidsamste 
hält. Den besten Beweis dafür bieten die Hüte. 
Neben den Riesenplateaus m it schräger breiter 
Seitenkrempe, neben dem weichen, malerischen 
Künstlerhut m it flotten Kniffen und koketten 
Beulen, dem Turban m it der Federrakete, dem stolz 
aufgeklappten Dreimaster m it der üppig duftigen 
Aigrette behauptet das „Quaker-Girl"-Häubchen 
seinen Platz. Sie sind nur jungen Gesichtern zu 
raten, jene süßen, kleinen Mützchen, die einst, als 
unsere Großmütter noch a lt wurden und weiße, 
glatte Scheitel hatten, von diesen lieben alten 
Damen getragen wurden. Jetzt, da unsere Groß­
mütter sich breite Plateauhüte m it Pleureusen auf 
Lockenchignons setzen, sind die Rollen ausgewechselt: 
die ganz jungen Frauen binden über den glatten 
blonden oder dunklen Scheitel das Häubchen. Sie 
werden aus Pelz oder Samt, aus Spitzen oder ge­
löschtem Band gemacht. Schneeige Pelzhäubchen 
aus weichem Hermelin (ohne schwarze Schwänzchen), 
silbern glänzende Ehinchilla-Bonnets m it gleich­
farbigen großen Tüllschleifen unter dem Kinn, 
heben die weichen Linien jugendlicher Köpfe und 
Gesichter. F ilz  w ird  in  diesem W inter von den 
Damen stiefmütterlich behandelt. Moiree, A tlas 
und besonders Samt, geklebt oder bespannt, sind 
das Hutmaterial fü r 1911. Die große kostbare, 
ellenlange Amazonenfeder dehnt sich vergeblich in 
ihrer ganzen Länge vor den Blicken der kaufenden 
Pariserin aus; die kleinen Frauenhände greifen 
lieber nach den haupthängerischen Federköpfen, die 
zu ungrader Zahl als Tu ff zusammengefügt 
(je mehr, umso besser), meist den einzigen Schmuck 
der eleganten Hutform bilden. I n  der Kunst, solch 
einen Federtuff auf den Hut zu pflanzen, daß er 
wie angewachsen aussieht und gerade so hoch steht, 
daß er nicht lächerlich w irkt und der Harmonie des 
Totaleindrucks nicht schadet, ist der Schick der 
Pariser Modistin, den sich ja  auch ihre deutschen 
Kolleginnen aneignen können, wenn viele Hunderte 
von Pariser Hüten durch ihre Hände gegangen sind. 
Auch Pelzbesatz am Hutrand ist bereits stark in  Auf­
nahme gekommen, vielleicht zu stark, um sich lange 
zu halten. Überhaupt ließe sich über die Pelzfrage 
allein ein langes Kapite l schreiben, denn je teurer 
die Felle werden, je mehr sehnen sich die Frauen 
danach, sich damit zu schmücken. Erstaunlich ist das 
plötzliche Wiederaufkommen des weißen Pelzes. 
Von drei m it Damen besetzten Automobilen ent­
halten sicherlich zwei die in  „Schneefrauen" ver­
wandelten Fahrgästinnen. Bei den ersten Premieren 
der Saison erschienen fast alle von den Ferien heim­
kehrenden Pariserinnen m it breiten, gerade ge­
schnittenen Hermelin-Echarpes, von denen viele die 
schwarzen Schwänzchen nur auf dem Rand gelassen 
haben. Auch duftige, langhaarige, weiße Fuchs­
stolen m it dazu paffenden langgedehnten flachen 
Harmonika-Muffen ließen die schlanken Trägerinnen

noch vorteilhafter erscheinen. N ur keine Tierköpfe 
mehr! Die kleinen glasäugigen Geschöpfe haben die 
modischen Pelzgarnituren verlassen.

Und die Kleider! Vor allen Dingen weg m it 
dem allzu prallen, eng auslaufenden H in terte il des 
Rockes. Nur noch geschlitzte Tuniken, die sich auf 
ein farbiges Unterkleid öffnen, dürfen noch eng die 
Silhouette zeichnen, denn die Schlitzungen mildern 
den Gesamteindruck. Sie gestatten auch, die Farben 
des doppelseitigen Stoffes besser erkennen und 
schätzen zu lernen. Doppelseitig und zweifarbig ist 
die Winterparole. Für die Morgenpromenade ein 
weiches, molliges Mausgrau, dessen Innenseite aus 
blau-grünem Schottisch besteht, macht einen vor­
nehmen diskreten Eindruck. Dunkle Tuchkostüme, 
deren einziger Schmuck ein schmaler farbiger 
Streifen ist, und Knopfbesatz erstreben in  diesem 
Jahre einen glatten, tadellosen Sitz, der nur durch 
die Linie wirkt. Die kunstvoll zugeschnittenen und 
zusammengesetzten Straßenkostüme, die noch im 
letzten Frühjahr den Schneiderhänden wahre Puzzle­
aufgaben stellten, Haben sich bereits überlebt. Samt- 
kostüme in schwarz, dunkelblau und besonders vio lett 
m it breitem Pelzbesatz bis zum Knie (als der Pelz 
b illiger war, setzte man nur schmale Streifen) 
erscheinen bereits jetzt auf der Promenade im Bois 
der Boulogne. Selbstverständlich m it passender 
breiter Echarpe und langem M uff.

Und die M änte l! Schlafrockartig, eng an­
schließend m it Riesenklappen und Aufschlägen, deren 
Spitzen fast bis auf die Taillen hängen. O ft nur 
m it einem großen, kostbar geschnitzten Knopf ge­
schlossen. Die Abendmäntel dagegen bieten der 
Phantasie das weiteste Feld. Aus Brokatstoff bis 
zum Ellbogen und bis zum Knie, von da ab Ärmel 
und breiter, hoher Rand aus wunderbaren vene- 
tianischen Guipürespitzen auf A tlas  gesetzt.

Die Pariser Bühne dient bekanntlich den großen 
Schneiderhäusern, um ihre neuesten Schöpfungen für 
die kommende Saison zu lanzieren. W ir hatten 
bereits Soiree-Kleider in  dem neuesten Stück des 
Theatre Franyais und dem Vaudeville, die das 
Interesse der Zuschauerinnen gründlich vom Stück 
abzogen; denn jede w ill sich etwas abgucken. W ir 
sahen, daß die Taillen kurz bleiben und hier und da 
m it breiten, kostbar gestickten oder durchwirkten 
orientalischen Stoffen unter der Brust leibbinden- 
haft abgebunden sind. Auch die beliebten Ver­
schleierungen von Seidengaze, deren Rand m it 
gleichfarbigen Perlen in  graziösen Mustern bestickt 
ist, wirken reizvoll elegant. Breite Franzen, die 
mildfarbigen Voluptueusen oder Seidenkaschmire, 
die durch ihre Schwere den graziösen Faltenwurf 
erleichtern, kommen häufig vor. Das Vorderteil 
der meisten Kleider behält die frühere Form, nur 
das H interte il w ird kurschleppenartig angesetzt und 
endet in  einem schmalen Nixenschweif. Häufig sind 
Vorderteil und Schleppe durch eine graziöse Seiten- 
schlitzung getrennt; sie gestattet zwar nicht, wie bei 
den Schönen des D irekteres, das wohlgeformte, 
nur m it einem Trikot bezogene Bein zu erraten, 
sondern ein v ie l verführerisches Spitzengewebe oder 
Perlennetz entdecken zu lassen.

Daß die Röcke der Vesuchstoiletten in  diesem 
W inter hohe Randgarnierungen aus Rüschen und 
Fältchen „Z. 1a könne keinine" haben, ist bereits 
bekannt. Auf dem letzten Rennen in  Longchamp 
erschien eines der reizendsten Visitenkleider m it 
jener hohen Rockgarnitur, die geradezu Aufsehen 
erregte. Die Rüschen und gekräuselten Streifen 
waren m it leichten Drahtstreifen durchzogen, sodaß 
die geschnurrten und gepufften Arabesken des Be­
satzes recht zur Geltung kamen und der Trägerin 
Leim Gehen ein anmutiges Gewoge verliehen, das 
in  angenehmster Weise von den eingeschrumpften, 
engen, schlumperigen Röcken der anderen abstach.

„V o ie l 1a e riao lins" hieß es in  den Reihen der 
„Toilettenspourteusen". .Ih re  Auferstehung meinte 
man. Nein, eine Krinoline war es nicht, — noch 
nicht. — Aber wer weiß. dieses kleine bescheidene 
Reifröcklein im Spätjahr ist vielleicht die erste 
Modeschwalbe eines künftigen Krinolinensommers.

u n o  L l ie a r e i
A u f f ü h r u n g s v e r b o t .  Im  Neuen Theate 

m H a l l e  a S. wurde „ k ' L a t  j u s t i t l a "  
Orrgmalgroteske von Lothar Schmidt und Heinriö 
Eigenstem zum ersten male gegeben. Im  Anschlus 
an dre Erstaufführung verbot die Hallesche Polize 
lede wertere Aufführung des Stückes. -  I n  an 
deren Städten ist die Groteske von vornherein ver 
boten worden, so u. a. auch in Königsberg.

ManlliftflittiiikS.
( E i n e  R e f o r m a t i o n s j u b i l ä u m s  

s p e n d e  v o n  e i n e r  M i l l i o n  M a r k . )  Wie 
aus volle  berichtet w ird, bereiten evangelische 
Männer aller Stände in der Provinz Sachsen als 
der Wiege der Reformation einen A ufru f an das 
evangelische Deutschland vor, in dem sie zu Bei­
tragen auffordern. um zum 400jährigen Jubiläum  
der Reformation im Jahre 1917 eine Lutherstiftung 
m Hohe von einer M illio n  Mark zu errichten. Die 
M itte l sollen in erster Linie zur Bekämpfung der 
Schulnot der Evangelischen in  Österreich dienen. 
Jas  Königreich Sachsen und die Evangelischen 
Österreichs sind m it ähnlichen Beschlüssen voran­
gegangen.

( D u r c h K l a t s c h e r e i e n  i n  den  
T o d  g e t r i e b e  n.) Die 33jährige Ehefrau 
des Kellermeisters Stock in Berlins Wilhelm- 
Stolzestraße 4, und ihr M ann wurden fort- 
gefehl von übler Nachrede von Bekannten 
verfolgt, trotzdem beide Eheleute einen tadel­
lose» Lebenswandel führten. Das nahm sich 
die Frau so zu Herzen, daß sie sich in Ab­
wesenheit ihres Mannes erhängte.

( D o l l y  h e i r a t e t  k e i n e n  G r a f e n ,  
a b e r  e i n e n  W i r t . )  Verlobt hat sich die 
aus dem Prozeß Wolff-Metternich zur Genüge 
bekannte Frau Dolly Pinkus, die Tochter der 
Frau W olf Wertheim aus deren erster Ehe, 
mit dem Inhaber des Hotels „Penegal" auf 
der Wendel bei Bozen, Herrn W alter 
Schrott.

( V e r h a f t u n g  d e s  D i r e k t o r s  K a r r a s )  
Der seit mehreren Wochen flüchtige artistische 
Leiter des Berliner Sportpalastes Otto Karras ist 
letzt in  einem Hotel in  Charlottenburg verhaftet 
worden. K. war vor kurzem nach Unterschlagung 
von etwa 6000 Mark flüchtig geworden.

(M  o r d a n s ch I a g a u f d ie  e i g e n e  
E h e f r a u . )  Dienstag Nachmittag versuchte 
der Arbeiter Friedrich Ieschke in Ljchteiiberg 
seine Frau zu erdrosseln. Darauf schnitt er 
sich mit einem Rasiermesser die Pulsadern 
und die Kehle durch. I .  wurde in hoffnungs­
losem Zustande in die Berliner Charitö ein­
geliefert.

( F i n g i e r t e  R a d r e n n e n . )  Die 
Kieler Strafkammer hat den Straßenrenn- 
fahrer Bremer, dessen Rennveranstaltungen 
und Erfolge schon lange zweifelhaft erschienen, 
wegen Betruges und schwerer Urkundenfäl­
schung zu einem Jahr Gefängnis und 5 
Jahren Ehrverlust verurteilt. Bremer, der 
wegen ehrenrühriger Delikte wiederholt vor­
bestraft ist, halte an den beiden Pfingsttagen 
d. I .  2 große Straßenrennen fingiert, sich 
unter dem Namen seines Schwagers als 1. 
bezw. 2. Preisträger ausgegeben und das 
Panzer-Fahrrad-Werk in Hamburg mit der 
Behauptung, diese Erfolge auf einem Panzer­
rad errungen zu haben, um eine Prämie be­
trogen. N ur m it Rücksicht darauf daß er 
sich zuletzt straffrei geführt hat, sah das Ge­
richt von einer Zuchthausstrafe ab.

( D e r  L i e b e s r o m a n  d e s  E r z h e r ­
z ogs . )  Die Wiener „N . Fr. P r ."  meldet 
authentisch, auf den letzten Versuch des Erz­
herzogs Ferdinand Karl, Fräulein Czübert 
morganatisch zu ehelichen, erfolgte ein ab­
lehnender Bescheid des Kaisers, worauf der 
Erzherzog osfiziell um Bewilligung ersuchte, 
seine Würde und seinen militärischen Rang 
niederzulegen. E r lebt seitdem als Ferdinand 
Burg im Ausland.

(G e f a n g e n e n r e v o l t e.) Im  Ge­
fängnis zu M insk (Rußland) empörten sich 
mehrere Gefangene und befreiten insgesamt 
105 Gefangene, die mit Revolvern auf die 
Gendarmerie schössen. Zwei Gefangene wur­

den getötet, 5 Gefangene und ein Beamter 
verwundet.

( We l c h e  O r d e n  t r ä g t  u n s e r  K a i s e r ? )  
So allgemein gestellt läßt die Frage sich imgrunde 
garnicht beantworten. Schon zu sagen, welche Orden 
der Kaiser überhaupt besitzt, ist sehr schwierig, denn 
die amtlichen Nachschlagewerke geben die Orden 
des Kaisers nicht an. Nur daß der Kaiser „Ober­
haupt" sämtlicher preußischer Orden und Ehren­
zeichen und im besonderen „Oberhaupt, Souverän 
und Meister" des „hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler", sowie „höchster Protektor" der „B a lle i 
Brandenburg des Ritterlichen Ordens Sankt Jo- 
hannis vom S p ita l zu Jerusalem" ist, meldet das 
Hof- und Staatshandbuch. Natürlich hat der Kaiser 
so ziemlich alle ausländischen sogenannten „Orden 
der höchsten Hofehre", wie den britischen Hosen- 
band-Orden, den russischen Andreas-Orden, den 
italienischen Orden der Verkündigung, den dänischen 
Elefanten-Orden, den schwedischen Seraphinen- 
Orden, den norwegischen Löwen-Orden und den 
spanischen Orden vom goldenen Vließ. Gleichzeitig 
könnte der Kaiser aÜe seine Orden unmöglich 
tragen. Ih re  Zahl ist gewiß groß genug, s eine 
Brust ein halbes dutzendmal zu bedecken. Aus­
ländische Orden legt der Kaiser aber nur bei be­
sonderen Gelegenheiten an, so beim Empfang von 
ausländischen Fürstlichkeiten, Botschaftern oder Ge­
sandten und bei Besuchen an fremden Höfen. Im  
In lands, namentlich zur kleinen preußischen Eene- 
ralsuniform, trägt der Kaiser neuerdings eine in  
mancher Beziehung interessante Auswahl von 
Orden. An feinem Hals steht man das Abzeichen 
des Protektors der Ballet Brandenburg des Jo- 
Hanniter-Ordens. ein großes, achtspitziges, weißes 
Kreuz m it goldenen Adlern in den Ecken, überragt 
von einer goldenen Königskrone, unter der sich 
Szepter und Schwert kreuzen. Auf dem Johan- 
niterkreuze liegt, fest damit verlötet, das schwarz­
weiße „Marianer-Halskreuz" des österreichischen 
hohen deutschen R itter-Ordens". Die linke Brust­

seite des Kaisers schmückt eine lange Ordensschnalle, 
iu der sich, vom Roten Adler-Orden bis zur 
Medaille zur Erinnerung an den Kat er W ilhelm  
I., die preußischen Orden und Denkmünzen anein­
anderreihen. Unter der Schnalle erblickt man zu­
nächst den achtspitzigen, silbernen Brüskster» des 
schwarzen Adler-Ordens m it der Aufschrift „S nn in  
euigus". Tiefer erscheint, nach der Innenseite zu, 
das Abzeichen der Generale die zur Umgebung des 
Kaisers W ilhelm  I.  gehörten, ein goldenes VV 
innerhalb eines Kranzes m it der Krone darüber, 
und auf der äußeren Brastst'ste ein großes, achr- 
spiziaes, weißes Kreuz m it goldenen L ilien  in den 
W inkeln: das Eroßkreuz der Ehrenbaillis des 
(katholischen) souveränen Malteser-Ritterordens. 
Abermals eine Reihe tiefer befindet sich das be­
kannte Eedächtniszeichen von der silbernen Hoch­
zeit des Kaiserpaares, eine silberne „ X L V "  in  
einem Kranze, und am allertiefsten, dicht über der 
Schärpe, das aufgenähte weiße Üeinenkreuz der Jo- 
hannitterritter, das nur der Ordensprotektor in  
solcher Größe trägt. — Niemand anders als der 
deutsche Kaiser wäre imstande, die gleiche Auswahl 
von Orden zusammenzustellen.

( K o s t b a r e  P a r f ü m s . )  Teuerung überall 
—  auch in  der Parfümerie! Auch hier sind die 
Preise der Rohmaterialien nach Aussage der Fabri­
kanten zu einer noch nie dagewesenen Höhe empor­
geschnellt. Das Rosenöl, welches die Grundlage 
für eine große Anzahl von Parfüms bildet, hatte 
schon im  vorigen Jahre einen ungewöhnlich hohen 
P reis; derselbe hat sich jedoch rn diesem Jahre 
noch verdoppelt. Der Engrospreis beträgt jetzt, 
nach „T it-B its " , etwa 13 Pfennig pro Tropfen. 
Gleichfalls bedeutend im Preise gestiegen ist das 
Lavendelöl, sowohl englischen, wie südfranzösischen 
Ursprungs. I n  England, namentlich bei Mitcham, 
w ird Lavandula spica in  großem Maßstabe ange­
baut und das Öl durch Dampfdestillation aus den 
frischgepflückten Blüten gewonnen. Jetzt finden die 
Lavendelzüchter es einträglicher, die Blumen in 
Büscheln zu M arkt zu senden, sodaß fü r die Destil­
la tion eine nur unzureichende Menge übrig bleikst, 
was umso bedauerlicher ist, als das englifche 
Lavendelöl dem südfranzösischen an Feinheit über­
legen ist. Auch Zitronenesfenz, die zu b illiger „Eau 
de Eologne" in  großem Maßstabe Verwendung 
findet, sowie Orangen- und Vergamottöl sind stark 
im Preise gestiegen. Und doch sind 13 Pfennig pro 
Tropfen noch sehr wenig, verglichen m it dem Preise 
einiger fashionabler Parfüms, wie man sie auf 
Gartenbau-Ausstellungen oder in  den feinsten Ge­
schäften der Branche bewundern kann. Da gibt es 
Parmaveilchenduft, von dem das Pfund über 7800 
Mark kostet, und andere Parfüms, die gar auf 
20 000 Mark pro Kilogramm kommen. Aber wer 
w ird sich auch gleich ein Kilogramm kaufen?! G ibt 
es doch sogar Düfte, von denen ein einziger Tropfen 
m it einem Zehnmarkstück bezahlt werden muß. 
Wenn man sich aber vergegenwärtigt, w ieviel 
Tausende und Abertausende von Blumen für eine 
geringe Menge Parfüms ih r Leben lasten müssen, 
so erscheinen diese Preise kaum mehr exzessiv.

betnäg!' äsn
(Dieses äar/man stolL betonen!) 
Von. Lunlicbl: SSi/snäoppsIstüclc 
LinTcrusencl. blillionSn!



V IS N u v s lk  ln  O u r s lv s e d r i i ^  x i d r  c n s  r l n g r v n m r n s  a n .  e s  b s S s u i s r ' :
an.!41  Xps.I71  .öu» 101 Okt.I a  1.1.7.1ck> 1.4.10.1 s  15.3.9. L 15.6.12.14-iquastaIitösl.1.4.7.1 0.7 l.ösn.' 4 1  Xpr.I7  1 .öu» 10 1 Okt.j o  1.1.7. 1 ck-1.4.10.1 a  15.3.9. 

L 1 .pbr. 5  1 .^Li 8 1  .XuZMl.^ov.i ü 1.2.8. s  1.5.11. k. 15.4.10. 
S 1 .Ui-r.161  ̂ unis S 1.8p t.jO 1 .Der.! o 1.3.9. s /1 .6 .1 2 .! r  15.5.11.

r 11.6.12. ?r 
vvsssok. i s .

öo.
öo.

1.2.5.8.11.
1.3.6.9.12. l l 8 » > N 6 s  k m s ,  1 .  k i ü V .  I 3 I I

UmssobnunZssStis: i fr.. Urs. tvv. psseis: 60 pf. — Ossi. 1 1l. 6okö: 2 T . M br.: 1 .70.1  ^ . : 0  6S. 
—  7 S. süöö.: 12. -  1 ö. kioll.: 1.70. -  ' « . öaneo: 1.50. -  1 Xr. 1.12i. -  1. 6b1.: 2.1S. 

1 6oiö-8b!.: 3.20. -  1 k-eso: 4. -  1 Oo».: 4.20. -  1 kstri.: 20.40 »X.
S s r t t n .  8 » n k 6 i s k o n r  S1H, k .o m b s t - 6 r ln » f u 8  6<L. k -n iv L 5 6 isk o n 5  4 * /2 ^

Vt8v!l. fÜ8. U .8 tS3t5-?Sü.

Z
L>

o«

«

01. kobs.Srb Ä 4 —  X
öo. 1 .7 .1 2 ck 4 99.805 u
öo. 1 .4 .1 5 a 4 100.205 ^
Pr.8obatr12 a 4 99.805 ^
Vt.kobs-Xs». V 3k 91.801K u

öo. öo. V 4 101.605 o
öo. öo. V 3 62 606 ^

k-rss. ks.XnI. V 3k 91.8056
öo. öo. 1) 3 32.40"« p
öo. öo. V 4 102 00L §
öo. 8tall.X. Ä 4 99.0050

8a>ss.XnI18 S 4 100.926 §
öo. uk. 15 6 4 --------8
öo öo. V 3k 90.505 §

8sem.Xn1.99 V 3k 90.2550 i
öo. 96 ct 3

vasssl böki-. 6 3k 92.506 ^
»LmbZ.8t.I1. d 3k
öo. 1907 Ä 4 100.506 ^
öo.am. 1900 cr 4
öo.öo.67/04 V 3k 30 405 -
öo.öo.66/02 V 3 81.306 k
8äeks.8t8st. V 3 82.2050

U e n te n -b rie k e
»annovsseb. 4 100.256

öo. V 3K 69.7550
Kus-u.»sum. Ä 4 89.906

X i ^ 8 S /9 8 'ä  
öo.

Kei-Iin. pföb.

«  «  

«  c

öo.
pommersob. 

öo.
possnsobs . 

öo.
pssussisebs 

öo.
»kein-Vlsstt

V  ^  Läcbsiscbe.
L Leblsriseke 

L  L 6o.
8otlls«»0lst 

Z) öo.
»annpXVXVI 

öo. IX 
öo. VI! VIII 6 

08tps.pi-.0bi 
^ c / r  öo. öo.

x. pomm.prXn!
«  §  Posen. öo. 

öo. öo. 
öo. öo. 

Kbps. XX XXI 
öo.XX» XXIII 

XXIV-XXVII 
öo. IX XI XIX 
W E I S  16 

öo. uk. 09 
öo. IIIIIIV 
öo. uk. 15 
öo.

s -

k

89 906 
100.106

89.806 
100.006
89.905 

100 OOL
83.705

89.806 
100.606 
100.206

91.106
99.906 
89 906

100.0056
89.106

38
38 89.9056

8

Z

Z

8

Z
«

öo. öo. 
öo. >!. kolZe

Xltonr . . . 
Karinen 01 
öo. 1908-18 
ksrlin 04 II 
öo. 62/98 
öo. 1904 1 
öo.8t.-Lvn. I 
öo.öo. 1902 
bssslsu 91 
6romderZ02 

öo. 99 
ObarI.89/99 
öo.07 uk.17 
öo. 1908 
öo 95/99.02 
0üssö86/03 
klberl .9 9  
tsssn  1901 
Lnss.01 u ll  

öo. 01 
Halls 86 92 

öo. 1900 
»ameln.LtX. 
Hannover 9b 
»arburgsr . 
»ilössbeim. 
»obsnslr.97 Ä

92.c06
93.256 
99.906

101 OOö 
92.6056 
93.108 
99 806
89.256 
91 006 
9990L

100.0056
100.508
100.258
92.0056
91.408
39.606

L99.506

1904

94. 03

öo. 07

öo. öo.

öo.
Ä

1895 Ä

92.005 X^740001-1.
400 »X.

99.005
92.256

99.806

99.706
99.706 
89.506
95.806

99.505

90.206 
100 005 

90.756

9 6 0 0 8
V e u tso tis  p lrm ö b n ie ls

öo.
öo.
öo.
öo.
öo.
öo.

öo.
öo.
öo.
neue
öo.
öo.

Vtpfb.pvssn 
l.anösob.6tr 
Xur-u.»sum. 
öo. alte 
öo. Komm.O. 
öo. öo. 
08tps«U88. 

öo. 
öo.

?0MM6s80b.
öo. 
öo.nsulö.

? 08SN80llS .
öo. XI-XVII
öo. kit. 0
öo. kit. X
öo. kit. k
öo. l-it. 8
öo. kit. 6. 
Läoksisobo 

öo. 
öo.
öo. kisus 

8oblss. altlö 
öo.Iösob.k.X 
öo. öo. öo. 
öo. öo. öo. 
8obl.«l8t.b6 
öo. öo. öo.

100.608 
89.106 
78.608 

100.106 
95.906 
90.0056 
84.406 

100.256 
96.506 
89.9056 V/estt. kanö

öo. 
öo. 
öo. 
öo. 
öo.nsulö. 
öo. öo. 
öo. öo.

»SSSköttl-XI . 
öo. XXIII! a

117.006 
48105 905 

105 256 
99.405 

100 108 
90.206

101.256
89 205t,
95.106
99.506
90.106 

100.5056 
100.008

90 0 0 -
50 .106 
89 905 
79.2056

102.506 
90.708
99.406
81.256 
99.408
81.256 
89605

100.306
89.306
81.256
99.805
92.806 

100.L06
91.406
81.406
99 308 
90.506 
93.606
91.006
73.306 
99.608
90.756 
91.705
90.406
78.756
78.756 
99.105 
89.7otk 
78.755

100 706
101.006

v e u ts e k s  k o s e
Xuesbe. 76U— 
Kaö.pr.X.67 d 
öi-sebvMII. 
Oöln^ö.ps.X 
ilamb. 507.1. 
bübsok. öo. 
Klein. 76Iö.b 
0>öönb407I. 
O.OstatLobv 
OLtat.kisd.X

35.605

133 255 
172.005

36.305 

94 2 5 6

äU8i. fonil8  u. k>1gl,M!ele
XsZ.ki8b.90!a 
öo. Xnl. v.87 tt 
öo.,'n6olö07 7c 
öo. 1000 p.>cr

100.006

101.105

öo. ab 100b. 
öo 68.8.8.97 
8usnXis?s06 
8uIx.8t.X.92 
öo. mittlssö 
ObiisOolöX. 

öo. v.1906 
6kin.Xni.v95 

öo. v. 1896 ä  
öo.Iisn t8.-p 

öo. v. 98 
6sobX 81/64 
öo.kb.üolös. 
öo. klonopol 
öo.p>s.b.400 /e 
öapX.10.1.7 

öo.
Italisn.8snt. 
KIsxX.10200 

öo. 4080K1 
öo. 2100 kl. 

0k8t. 6olös. 
öo. Kronen»-, 
öo sinb.I<v.8 
öo.8ilb.-8nt 
öo. 60s bo8S 
ös. 64s bv8s 
postug. Xol 
8umän. 03 ^  

öo. 69 
öo. 90 
öo. 91 
öo. 94 

öo. tcls'ins96 
öo. 1905 

6U88.K.X. 80 
öo.6oIöX.69 
öo. öo. 94 
öo. öo. 94 
öo. öo. 96 
öo.lr.b 6X.I.II 
öo. öo. 02 
öo. öo. Ob 
öo. 8taat8st. 
öo.konv.Obl. 
öo.psm.X.64 
öo. öo. 66 
öo. Koösnks. 
Lsopaulo 6X 
8obwö8tX86 
8ssb.amX95 
8psn.8oböl< 
lüsk.Lazö.X 
öo.unitir.03 
öo. öo. 05 
öo. 400fs.b. 
One. 6olöst. 
öo.Xsvnsnst 
öo.8t.-8t 10 
öo. öo. 97 
8ueas.8tX96 
Lusn.XIOOO 
öo. 100 b. 
öo. ?68, 
öo. 1908 
öo. 1909 
b>88ab .8t.X. 
^08l<LU8t.X. 
8okis6olö . 
WisnXommX 
öo. 81.-X. 96

4 M S .705
------

' 99.205
83 0056

«aib^Iank . 7 j 3K 97.5056 8si X0b.IuI6

4K
4
5
6 
6
4K
4K
6
5
5
4K
1.6
1.3
U
1.6
4K
4 
3?
5 
5 
4 
4 
4 
4
4z
4

fsv.
3
5
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4

Si 4 
Si

Sl a  
cr
^3
cr
K 
6 
a

XA8b.0sanr. 
bießn.- 8aw. 
büb.-8üob.

10K1056 ^olc'l.ps W b 
Kisösslau8. 
kosöb.V/ssn. 
9aul.k.8upp 

W  V056 gosöbtsbsös

100 505 
98 905 
96.205

40.6056
49.4056

86.505L

öütl.XsV.Obl
?S8t.XvM pf.
?oln.?t3000
1000-1008

8ebwsö.tt78
0nZ8oöl<s.pk
öo.ööksß.pl
öo.8p.X.l.II

99.755

92.006
97.906
92 0 0 5
91.705L

162.505

67 2 5 6  
101.805

92.7556 
9370L  
92.205 
91 6 0 6  
9200Ü 
91 506
91.7556

0s8t8tLLt§b 
Osisnt. bisb. 
8aadOsönb. 
8üöö8t.(bb.) 
V/as8vb.-V/. H  
Xnatol. vo!II7 

öo. 6 0 ^ 7  
öaltim. Obio 7 
OanaöapLv. 7 
ltal.W tölm. 7 
bux.ps.ttsnsj 7 
8obsntune. 7  
V/68t-8iril. .j 7

8tt3886N- u. XiLi.lbsilNKN
Xaok.XIsinb. 7 
Ksaunsobv,. 
6sssl.sl.8ts. 

öo. 8tt88d. 
vanr. o>.8ts. 
Vt.ki8b.6t.6. 
blskt.Hoobd. 
6s. 6ssi.8ls. 
öo.0388. öo. 
Hambsg. öo. 
8ann.8t.V.X. 
ktaZöob.8ts. 
Pv8sngs öo. 
8tsttinssöo. 
V/8tö.ki8b.6

XsZo.vamof.95.605 ...»_______
91.50511 «mb.Xm.p'ok 

100.4055

83.0056 

360 00K5 
5
5 100.256
3k!-----
4 --------
4 
4 
4 
4

fsv.
4 
4 
4
3k!

87.805t

34 2 0 -  
89.705 
82.2056 

162.905 
32.906
90.6056
90.6056 
79.2555

103.0051
109.006

99.706
81.2556

99.6055
102.606
94.005
94.606
92.5056
93.255
93.305 
93.395

91.305 
91.506

kkendslin-Askiim-Wieri
Xaob.üXaaZts 7 
öo. 6snu8§ — 
XllA.vt.XInb. 7 
8sültal.b>8b. 7 
fsl<f.6ütssb. 7

86.00', 
71.506 

135.256 
86.006 
5 6 .0 0 6

7 N K  
7

138.105

113.756
39.505
75.756

!1W

32.9056 
20.0055 

196.405 
109 755
111 5056 

99.005 
237.301k

146.0056 
119 205 

71.00-k

?K!155.0056 
6K - -  
6K126.756
6 K --------
6 K --------
6 112.006 
5K 132.005 
6K 194.505 
4K 110.908 

10 187.59k 
3K 89.205 
6K 178.005 
9K 166.006 
8 169.005 
0 - -

öo.XVI-XXII 
öo. XXV 
0t.«p8.IV-VI 
öo. öo. XVII 
öo. öo. kv. 
öoVIIXXIXII v  
öo.XX» XXIII "  
öo.XIIIu.13 
öo.Xm.Ob.I» 
pskt.iIk-f.XIV 
Ootk.OMs» 
öo. I» IV 
öo. IX u. IXa 
öo. X u. XII 
öo.XIVu.16 
öo. XIX 
öo. XIu. 13 
»amb.»p.-8. 
öo. unk. 16 b 
öo.611-650 ck 
öo. 8 .1-190 v  
»an8.1lI.VIII a  

IX X Ä 
XI XI» 

öo.XIV u.18 
öo XV v.19 «  
öo. XVI a  
öo.Xom. OKI 
^okl.8ts.»pf 

öo öo. 
K1nttp8VI VII 
öo.XIIuk.17

Z o iii llsk rlz -M e k i

»SN83l)Mpt.
»osöö.blo>ö
8ebI.vpf.6o._______________

^ K N b silN -p l'jg ! '-  ObltgLl

99.305 
132.101k 
186.001k 

95 705 
65.005ti

vux-8oönb si 
öo. lts.-ps. 

0ö8t.U.8t.85 
öo. 6olö 

8üöö8t.(bb.) 
öo.Obl.Oolö 
Xus8k-0b. 6. 
öo. von1869 
Ktv8o8ml.ab 
Kieolai8abn 
Isan8kauk.
Iv/ang. vomb 
Xui-8k-l(isw 
K10800-XL8. 
öo.Xis^V/os. 
öo. 8jL8LN . "  
öoFinö»/b. 
k-oöol.kiInb. -  
»>biN8KZLs. 
»jä8. llralsk 
8üö-08t 98 
V/8eb.V/.10s 
öo. öo. X XI Ä 
Wlaöiks^Wl Ä 
Xn.bi8.2040 Ä  
öo. kleine 
öo.ksZ.-ketr 
öo. kleine 
zXaosöon. 8. 6  ̂
Kostk.pao6ö Si 

öo. öo. 
k-enn8vlv8ö8 
8t.boui88.ps 

öo. öo. 
öo. 8 F b8 t 

lebuant. 6X.

79 306 
98 005 
56 106 
99.756 
89.006

80.906 
83 30bt, 
78.8056 

4H 99'706
90.206 
89.106 
8 9105  
80 505
88.906 
97.501k 
89.005t.

80.906 

91.006

97.906
93.106
97.806
98.006
65.0056

lVs»vpM
.ttann.XXI

100.256 
91 4 0 6  
95.006 
99.0056 

100.506

üdilgLl. ilNrULt. 6L8öÜ8ll!l.

96.806
83.105(^
80 205

100 406

oeulselik ^polli-pfsiuib
8gsI.»>p.6K.! v !  4 I 

lV u .lg iv , 4 jXI» XIV
96.508 
99 6056

a
öo. konv. v
öo.ps.-k-föb. 
»osöö.6sök>

XV» cL 
!-s.8oö.pt.!V 
X»! XiV XVII v
öo. XIX! Ä
öo. XXI Ä
öo. XXVI» a
öo.XXIIIu.lbltt 
k-s.6ts.8ö.90 Ä 
öo.v.99uk09 
öo.v.03uk12 
öo.v.05uk16 
öo.v.07uk17 
öo. v. 86. 89 
öo. v.94. 96 
öo.v.04uk13 
öo.X.-O.v.OI 
k-s.»/p.X.-8. 
öo. öo. 
öo. öo. 
ab80 sr.12b 
öo. öo. 
öo.uk.1913 
öo.uk. 1914 
öo. uk. 1917 
öo. uk. 1919 
öo.Xomm.Ob 
öo.öo. 1909 
k-s.»vp.Vss8. 
öo. öo. 
k-s.pföbsXX» 
öo. XVIII XXI 
öo.XXV (14) 
öoXXVII(15) 

XXVI»(17) 
öo.XXIX(19) 
öo.XXX XXXI 
öo.XX»I(12) 
öo.XXV1(14) 
öo.XVIIIM) 
öo.Xlb0b.08 
öo. öo. 04 
öo.X0VI(17) 
öo. IX uk. 20 
öo.lVuk.12 
öo. I 
öo.»I uk.12 
öo. V uk. 17 
»b.öp.XmOb
»K 1k8tt.LU8l
öo. IXIXX12 
öo. X! u. 18 
öo. XII u. 20

100.6056
3 8 5 0 6
98 401k 

100.256
92.1056 

101 106
99 106 

118.106

9 8 7 0 0
9 8 7 0 6
93.?06

100.406
90.006 
93.5056
99.006

100 006  
897556
96 756  
99 256 
99 756 
99 7*6

100.006 
100.256 
101 006

97 036 
88.7556 
93.501k 
9 9 1 0 6

X.6.t.1Xont.2 
XIIZ.blekt.O. 
8sI.k H u 1 2  
6si.kI.Vi.u08 
8ismasokb.2 
6oobum.6ew 

5 5» 688.638 '
Vt.ki8b.66.2 Ä 
vt -Xtlt Isl. 
vonngssmkb 
»stmlln 100 

öo. 100 
öo. u. 14 3 

PIn8b8obtfb
ps',8t. » 088M
llelssnk 8j 
6ssm.8obl 
68.f.sIllnti-3 
6ös>^38ob3 
» 3stmt->8vb3 
»L8p.ki8W.3  
Xa»v,.X8obsI 
KnIXai-ienb 5 
Xsupp-Odliß 
bausabütts 

öo.
bsonk 8snk. 
böw' öv/sLO Ä 
^ 3NN08Ms.5 
»ös>au8.X. 2 
0b8eklki8b3 
öo. ki8.-1nö. 
k-atrsnb.8s3

90.501k 8ebalk.6s99 
137.006 bc:bu!1b.6s.b 

üism. kl.6 .3 
99.505tl 8iem.ttal8k3

114 00 ',
98.505
98.505
98.506 

100.2056
92.506 
98.701k 
98.706

93.905
99.101,8
89.106
88.7056
89.706

100.00L

9 5 1 0 6
87.006

120.006
96.401k

93.7556 
98.606
99.7556

101.166 
99 256 
93.156 
98.306 
98.001k

95.008 
4K 104.406 

95.506 
96.005 
96.508 

100 208 
98.255 

*4K 100.805 
*4K 
*4K 
*4 
"4

8iem8obok3 
7bi6FnokI2 
8tS3UL»M 5

91.758 
97 50 't 
96 50>,6 

101 00 6

98 508 
100.006 
102.255

4K 
*4K 

f  -4
a
«  *4 
cr* 4  
e 
cr

c r^4k
*4

a * 4
*4

a  *4 
a  *4

Ki-I.Xinöl ks. 0  12 
6s!.Xinöl8t? 
Ksl.llnion8b.
Kook. kv.u.n.
6öbm. Ks3ub 
Psisösiob8k. 
Oksmanis 
»»8sbkin. 
XönigZtaöl. 
banöseV/88b 
^ünebZsaub 
k-strenkotss 
prgttssdssß 
8obönsb8ob 
8ebu!tbsi88 

iLnöaussö 
otosis

101.855 
98 406  

*4K100 756 
38.305 
97 606 

*3K
4k 100 006 

96.758 
4K 103 756 

101.508 
36 50.K 
93.256

8ook.Viotos. 6  
8sis8Ss8t.8s 9  
Vvstmunöss 0  
öo llnionsds 0  
öo.ViotvsiabiO

4K102 305
93 605 

102 50'^ 
101 806 
105.1008

0 s s > E s ! d
6ssmn Ostm
Olüokaut .
»gskuIOars.
»Olsten
»ußZgs Pos.
Xiel.Lobloss
Xon'ZZ.beok
bsiprkliöbsk
binöbs.llnna
b in ö sn si. .
böwknbsvtm
Obsssoblss.
Oppslnss.
paulsböbs
8oble§sl
8obwabsn8!

8asm. 8K.-V. 7 
6öi-8.Msk.8 
6sl.»anö Os.

98.7556 öo.»>p.-8.X. 7
8s3unsobw8 
öo »ann.»vp 
Lsesl.llisk.tt 
Oom.uviso.ö 
vanr. psiv.8. 
»LsMSt. X1K. 
Vt.-Xsiat.6k. 
vt.Xnsisölb. 
Üsutsobe8k. 
öo.kttskt.6k 
öo.»>potb.8. 

88.3056 öo.»ation.8.
öo. llebsss. 
viso. Oomm. 
Vi-ssönsM.

100.001k üotbaksöks.
öo. psivatbk. 
»amb»vp 8. 
»annovkank 
»ilöesb.8nk. 
Xönigsb.VsZ 

93.605ti banödank . 
beipr.Osö.X. 
^askisoks8. 
btatzöeb.k V. 
fXsokIb.6.40 
1»1einin§. 8K. 
k-»ttslö.0söb 
»at.-8k.t.vt. 
»osööXi-söX 
öo.6sunöks8 
Osnabsüok.6 

>56 0stb.t.».u.6. 
ps6uss.8öXs 
öo.6ts.6ö.Xs 
öo.»^P.X.-8. 
öo.piöbs.-b. 
»eioksb.Xnt. 
NbFsttviso

99.1056 
99.25^
99 4056

100.256 
92.251k 
92.101K 
89.601k 
96 006 
94.306

100.256 
101.001

94.008 
91.106 
90.606
92.006
90.006 
98.5056 
98.506 
98.9056

100.001k 8cb3Lttb6kv

8uss.8.k.L». 
8aobs. 8ank

6 k 126  0 0 n6
155 00.K 
166 255 

6K 122 2556 
bk 115.006 
^ 1 7 1 .0 0 6  

109.306 
117.501K 
135.256 
124 605 
139 506
140.606 

12k 260 305
5k 117.006 
'  157.606 

119 801k
168.506 
184.60»K 
155.905
174.506 
130 606 
178 405
147.606 
171.0056 
132 606  
10S501K

104.256 
5k 113.256

123 506

6k 120.006
124.505 
124. 0 6  
121.006 

7k 119.7556 
" 130.505 

162.006 
194.256 
122.405 
160.006 

7 6.^,140.705 
127.1056 
152.7056 
158 00 6

7
7 10

6
7k 135.005

lliüli8ll!e-Lkt'!SN

S s n l in s f  S t 'A u s re isn  
247.006 
263.001k 

91.0056 
1 ,6 .2 5 6
142.0056 

93.0050 
53.006 
51 256  
97 3056

127 5 0 6  
122 006
242.0056 

8k 192.0056 
9

14 
5 
4

0
7 16

224.751k 
259.505t; 
131 106 
109.006 

A ugw Li'lige

8'nnss 
vluobsssob. 
V/iokI Xüpp.TV

116.756 
5k 103.756 
" 362 0 0 6  

365 006 
110.006 
157 756 
140 0056 
134 006 
1652 5 6  
188 00k 

8K 140.90k 
" 120 508 

161.256

6üspssö.V/w 7 
ZsNSvkv.Xbl 7 

öo. öuts 7  12 
8seöow7ckl. 7  
8sgitonb.7m 7 
8ssm. V/ollk. 7 
gsssi.Zpsitt. 0  
öo.V/Ztbinks 7 25 
8uössus bis. 7 
8utrks ^ st. 7 
Oattbosebv, 7 

öo. öo. 7  
Osssolpsöst 7 
Okasl.V/ass. 0  
-»buvkau . 
"-.Osissb.kl. 
Z^ilobpos. 
ZOsLnisnb.
6ö!n. bgsßw. 7 
Oöln-Mssn 7  
Oonovsö 8ßb 
öo. Zpinnss.
Oont. V^assv, 7 
vslmnb.bin 
vessau. 6as 
Ot.Xtl leise . 
öo.bux.8w V. 
öo.»isö.7el.

76 066  
222.006 
175.2556 

90.006

1 0 0 VOK 
157 256 

8k 148 008

öo.llebs.kl 6 
öo.Xspb.Oss 7 
öo. OssZIübl 
öo. K ab e lt.

^ooum.pad 7 15 
öo.LosssVX. 
X.O.t.Xnilint, 
öv.16auLUst 7 
öo.ttXnt.Inö. 
Xölssksin.kv 
Xölkswesks. 
XltelöOson.p 
XllgKeslOmn 7 
Xn^lvOonbO 7 
XllL klokt.Os 7  
Xnbatt. Xobl. 7 

öo. V.-X. 
Xnnen. 6uss 
Xpissb. 8§b. 
Xsokimsöss

Xsnsövslpsp 
LassLLt. ^  
bk.t.Lps.ups 
8astrL6o 8p 
8auZ 8»sust 
öo.XsisM ts 

169.6056 kenöix»olrb
bssß.^äsk.l. 
6ösem. klkt. 
8lI.Xnb^sob

144.5058 öo .k tsk t.F .
öo. öo. 
öo.kispslast 
öo.6ub.»utt. 
öo.»ir-Ompt 
oo.ttasvkin. 
üo.8psöV.kv 
öo. öo. V.X. 
öo.7gss.u.8. 
8sstbolö8ob 
8ösrs»us8w 
»ismrsokbtt 
koonum.bxv 

oo. Lurssl. 
kößbokonnX 
koblesL Lo.

219505
255.005b;
144.2556
291.005t;

2 0 0 6
397.006
105.755t.

45.505t;
126.0056 O.ksNStLOo. 7

öoFatfenfb 
öo. V/asses'v 7 
vt. kissnköl. " 
vinnsnöabl 
»onnsssmkk 
vös.Lbebsm 
vüsselö'X/ßZ 7  
öo. k issn . . 
öo. klasobin. 
v/nam 7sust 

oksst bl.p 
kß08t.8a!ins 
kintsaobtksk 
kissn«.Xsatt 
klbssf. pasd. 
öo.papisstb. 
kiekt, vsesö. 
knZI. VlvII«.

444.0058
122.5056 
172.106

7K N 6 .8 0 6  
267.305
152.7556
115.0056 
84.6056

110.005
121.V06
363.2556
139.505
415.5056
428.0056 
161.1056
52.0MK 
55 0056 
78.806
78.006

228.5056
185.7556
198.5056
103.0056 

65.256
218.255

88.7556
233.25tk

9K N 1 .2 5 6
151.006 
75.755

273.0056 
123.7558
133.0056 
90.006

221.5056 
79.506

213.505

6K
0

7 15 
3 
0 
0

7  12k
fsv. 

7 12

7 
7

8
7 20

2L3.6MK Xsusob« 
133 00»K Xv

7  11 
6k 

7 11 
10

153.256 1.Abmsvksk4 
324.505t; l.app, Tistb. 7 
173 25>K bauobbamm. 7  

7K132.25.K bausabütts . 7  
'  188.0056 bsonk. 6k-nk. 7  

116 806 bsvksm llos
237 756

10 
7  50

8
2b 

7 24
4k 
6 
0 

16 
10 
16 
6 
8

5  10 
0 10  

12

b böweLOv.

ksob«.8s8«. 
pssen.Ltnkb 
lssatz kis.köst 
pein-öuts 8p 
plnsb.8ob,It 
psrust. ruvk 
pssunö^l.kv. 
Psist-Lkssm 
6 e is « . kis. 
üslsenk. 8«. 
öo. Ousstabl 
6e. IXasienb.

o. Vosr. X. 7  
Ogsmaniapr ^  
Os.t.si Untsn 
3laüb.8pinn 
OlasLobalks 
Oösl.kisenb. 
öo. ^asobin. 
OssppinF'k. 
Outtsm X̂ sob 
»abesm.LO 
»aZsn.Ouss.
»Lllesobö^.
»ölse.tOsöb 
»st.öslleall. 
»annov. 8au 

öo. ttasob. 
»asb.V/ienO. 
»askoilLsek 
öo.8«.8t.-ps 
»aspsn.ZZd. 
»astm.^sob. 
»aspsskisen 
»sinbebm.a. 
»smmoosOm 
»Ssbranö V/.

6
9 
4 

16
4
5 

11
10 

0
4
6 
0
9 
0

15
13

5
10 
5

7 10 
0 

7 30
8 
6 
0 

16 
0
8k 129.008

145.806
59.9ck

417.506
176.506
109.506 
50.006

264.00-^ 
139 10k

1,n^ 

Ifbausssk

177.7558 botks.k.öp.a 
141.255t; clo.öo. 8t.ps. 7  
623 00IK büngb.V/obs 7  
131 506  !.>itb 8ssob« 7
376.755 k/lannssms. 
414.50ol; kvlsskV/stt Lß 7
109.506 Klgßösb 6as 
125 7 6 6  <jo. 8sse«. 7
38 00>k ^scis ks 8§. 7 

309.5MK ^iLsjsnbXot ^
162.756 «..p.Xappel 
245.205 Msm8tsubs 
150.00tk ^s8ssn.88« 
125.75tk UvbM binö. 
184 30 ik  ^ixLOensst 
151.50!K sXblepüninx. 
213.005t; Wblb.bsx«. 
406 000 ^gptun8vb. 
225.00>k »yuebö.X-6 7 
499 755 öa.pkot.Oer.

87.545 »isöösl XKI. 
121 7o6 »jtcittabsik 
87..-058 f̂ gsclö kis«. 7 
37 "0 6  (jy Oummi . 7 

171 505 ljo öute b.8. 7 
164085 öy V/ollkam. 
155.005 Obsoblkisb
152.506 öo.kissninö. 7 
142.0008 ^o. Xoks«sk. ^ 
2?2.10ot; <jo.pstl.rsm. '  
293 756 »ppgln Im.

93.306 »gsmannm.. 7 12 186.501k 
212 0 0 6  »öobst.fb«. 7 27 
200.0958 »olmannWß. 7 35 

89.756 »obsnIobe V/4  11 
99.001k »ösobk.u.8t. 7 20

252.505 »umdolMa. 7  8 
373 5-'.5 SIss bssöb. 7 24 
630.0056 JesssiebVX. 7 
107.7556 öo. ab8- 7

6k N  1.50" össssnitr X. 7 
'  449.256 k(AbIa posr. 7 

258.301k XaliXsobssI. 7 10
281.506 Xaplöfkösok. 7 
260.755 Xatto«itr.8ß 4 
199.705 Xne.V/üb.kv. 7 
261 0058 öo.öv.ps -X. 7 
273.255 Xon «asisnb 7 6 
137 006 Xonißskom. 7 12 
455.00.K Xönissroitp. 7  7K

67.258 6br. Xosting 7 8

8K

543 008 » 8obnsiöss 
597.505t; Zebombusß 
198.701K 8eboeninZ . 
319.255t; 8obuokest kl 
130.505t; 8ssbsok8eb 
443.256 8iömsns6l.i 

99.206 biem.Lttlsk. 
137.506 8iemsnskl.8 
100.606 8imonius6» 
322.501K 8pnn8snnss 
179.501k Ztaötbesß » 7 

78.005 8tabIL»öIks 
249.005t; Ztssst.Ob.p. 
245.001K 8tstt. Vulkan
330.001K 8to»«sokVX. 7 

89.755t; 8tolb.rink XI 7 
213.505t; '  -
155.005t;

8tsa!s8pielk 
'S'goklknbsg 7

135.001K Isl bei-Iinsi- 
235.0058 sglto«- Xan.
236 0056 
119.251k Is 

68 506 
193 756 
165 505t; 
143.256

282 5056 
31 256

,3 3  25 
110 001k

2
6

7 3b
4 
8

7  28 
0 
6 

7 12 
3

7  24 
7 11 

0 
10 

0 
4  11 

16 
2 
0
5 

10

Ikssa X.-6.. ^  
gsossok. 7  

öo.».8vbönb 
öo.» 8ot6att 
öo 6s!»söost 7 
öo.öo. 8üö«. 
Isuton.^isb 
Ikslekisbtp 
fs. kliomss

7? OOiK Isavbsnb r'. 7

7  12K203 608 
123 606

98.001k Osknst.LXop 
191.5056 Osnab. Xupt. 
184.401K Ottsns.kissn 7 

71.7556 k » E  6slö. '  
101.7556 pAuksok »I. 
,13.6056 pstsssd.kl.8 
81.001k <jy. V.-X. 

178.00"« psttoiw.V.X. .  
115.256 pt,önix bit.b. 7  
216.005t, Kavsnsb8p 
280.0056 »sieksIM st 
129.000t, n ^ m . 8snk. 4  
I237.001K cjy ^

82.301k tjo.»ass.8«. 
öo.8tabl«sk. 
öoF stt.Inö . 
öo.öo. XIK«. 
»isbsokM«. 
ö. 0. »ieöel 
»ombok »ütt 7
»osentb.psr. 
»ositr. 6snk.

öo. ruokes 
165.0056 stotbs bsös . 
175.005 Nütesss 
141.255t- SLobsgöb r
167.255 LrnZSsk. XI. 
123.5056 Zasotti . .
128.256 ZebssjnZ. . 
145.2S5t^ 8ebl.sl.u6as

109.756 
515 000 

9 0 7 5 6  
125 255t; 
431 005 

4 7 2 5 6  
127 6056 
264 005 

97 0056 
4 0 9 0 0 6  
169 005t; 

77.756 
139 506 
60.506 

197 006 
227 0MK 

54 00>K 
85 256 
95 255 

145 256  
367 5 5  
81 705 

177 3 0 -t 
176.256 
151 75<; 
210.001K 

95 005 
95 506

12 
9 
0 

21 
8 
6

7  12 
4  12 
7 12 

9
7 18

5
6
5 

7 11
3
6

7  12 
7 12 
7 10

170 75i< 
293.755

154.755t;
74255

S  12 
0

7 11 
6

8okl.ps»4m 7 1 149.756t 
185.0056 
152.506 
123.256 
158.601»
82 .5 0 6  

245.5056 
237 605

6K 130.506 
'"111  0 0 6

109.1056 
67 6 0 6

143.1056 
163.7556 
214 7 5 6  
120 0 0 6  
113 1 0 6

?k 140 0 0 6  
'  123 7556 

184 5056 
46 .0 0 6  

122 7506
100.506 
90 5 0 6

107 0 0 6  
220 0056

fsv. 132 7506 ^
178 0056 O v -  
281 0256 
106 005 
130 2 5 6
118.0056 5 2
176.5056 -  ^  
,7 6  2556 Z I .  
135 5 0 6  ^ .2  
305 0056 -  
132 5 0 6
163.506 ^  2 . 

;  w L
168 755
103.5056 "  ^
175 5056 L ?  
436 005 2  »
226 255 Z ..L
446.5056
198.0056 " n-

142 505 
158 7556 E 2 

99 2 5 6  
00 7556 O 2

6
8
7
8

7 12

4In>on6au8. ll ö binö 8v. 
Vasrin pap 
V »sl.pskt O. 
öo.OSInK« p 
öo I^ostel-V/
öo ^et« »II.

öü^vpsnM  
Viotosiakabs 
VogsIIelOs. 
Vo^tl.^asob 
Vas«obl.p.6. 
Vlisnössksp 
M s ts feM . 

öo ps Xkt. 
V/ssttabOkM 
westt.vs Inö 

öo Xupiss 
öo 8takl«. 
öo 8ö.X 6. 

ViiokinZP 0. 
WslL»i-ö1m 
V/ilksOasom 
ÄM. Oussst. 
öo. 8tab>sbs. 
V/ssöe KXälr. 
LeokauXsb. 
reitrsr^8obl7

9
7 18 

8 
011 
4 18 
7  10 

5 
7

7  30 
7 12 
0  25 
7 
7
r
7
7
7

§
cv

2
L

L

S .
F
V

2

598.0056 <v 
104 7556 -- L

w L o ll ttÜ M S

113.005 Ol<v
102 0056 r - Z  
186 7558 L ^  
253 005 

73.405 L - 2  
97 0056 -  '  

284 0056 K o  
öo. Vialöboti 7 15 >251.256 '  5S

s
o

Q  
4» 
a

5
cn

s .

L  

z

„  Xmst.-Ptt 8 7. 4 169.208
Krüss. u.X 8 7. 4K 60.82556

0 XopsnbZ. 6 7. 5
0 t-issadon 14 7. 6
d t.onöon . vista 4 20 485«
0 öo. . 8 7. 4 2 0 4 5 5
^ ^aör.u.8. 14 7. 4K 74 7 0 5

»SUMK . vista 420255
Paris . . 6 7. 3K 81 405

>50 ^>6" - 8 7. 5 84 805
^  8 o b « s ir . 6 7. 4 81.1556

8tooKbIm 107. 5
^  Ital plätre 107. 5K 80.5056

pstsrsbZ. 8 7. 4K
Vtarsok. . 6 7. 4K

Kolli. 8i!dkl. ösnimoten
126.505 8ovsssi§ns p. 8tüok 

20-fs3nks-8tüoks 1 6 2 8 5 a
».Nuss.Oolö plOOK.218 4 t .6  

191.755 Xmesikrn. »otsn . . 4.22!»
147.908 kn§I. 6snknotsn 1b.20.4k51» 
193.0056 fssnr.bankn. lOOts. 81.401» 
191.9MK Osst. »otsn 100 Xs. 84.858 
223 255 Nuss. »otsn 100 6.216.951, 
194.236 öo. roll-Xup. KI. 324.0056

6  s  s  s  i  n  r !  i l  i  s
beliebten blal-gai'ine-blsl'ken, clie allgemein befriedigen und überall gelobt werden:

L ä s g s n i n  II W o k n s  II p s l m s t o
A s ' - . !

-blargarine, wie allerfeimte
t 4 o I k e i ' e i 5 u t t e i '

in jeder Verwendung^art.

-Margarine, ein 
b . a n c t d u t t e i '  

-^r^atr ebne gleieben.

feinste pklanrenbutter- 
btargarine, einrig baltbare

N u x ^ b u t t e i ' .

M IelnIge ffsb^il<-ntsn: » .  I - .  M 0 » N  <Z. m. d. tt., S K N N e k I ^ c i . 0 .

B e k a n n t m a c h u n g .
B ei der hiesigen städtischen K n a b e n -  

M it te ls c h n le  sind 'd ie S tellen  für 
zwei e v a n g e lisc h e  Mittelschullehrer 
zu besetzen.

D a s  A nfangsgehalt jeder S telle  be­
träg t 2000 Mk. A lterszulagen sowie 
die Besoldung bei einstweiliger A n­
stellung entsprechend dem Volksschnl- 
lehrergesetz vom 26. M ai 1909. Höchst­
gehalt 3900 Mk. A ls W ohnnngs- 
geldzuschuß wird der für die Volks- 
schullehrer vom P ro v in z ia lra t zurzeit 
festgesetzte Satz von 520 Mk. (bei 
Zutreffen des Z 16, Absatz 2, vorge­
nannten Gesetzes ein D ritte l weniger) 
gewährt.

Bewerber, welche die Mittelschnl- 
lehrerprüfung bestanden haben, werden 
ergebenst ersucht, ihre M eldung unter 
Beifügung ihres Lebenslanfs und 
ihrer Zeugnisse bis zum 2 5 . N o ­
v e m b e r  d. I s .  an uns einzureichen.

Voraussetzung ist die Befähigung 
bei einer S telle  für Englisch, bei der 
anderen für M athem atik, erwünscht 
ferner für Französisch.

T ho rn  den 24. Oktober 1911.
T er  M a g is tra t.

Berfteigerung.
F r e ita g  den  3 . N o v e m b e r ,

vorm ittags 1(1' 2 Uhr, 
werde ich vor dem k ö n i g l .  L a n d ­
g e r i c h t  in einer Streitsache:

ein Pferd (Fuchswallach ca. 
7 Jahre alt)

öffentlich, meiltbietend gegen gleich bare 
Z ah lu n g freiw illig versteigern.

Thorn den 1. N ovem ber 1 9 l1 .
n a r r t ,

_ _ _ _ _ _ _ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Eine säst neue Waschmaschine 
und eine Pehdecke,

geeignet für Fuhrleute, billig zu verkaufen.
A ra b er jtra tz e  9 , 3  T r .

p.pfunö
M . i80.rrw a.r40 k>kZ
H l le in ig s  fadr-ikLniLk,^

N s v i t j  J ä k r i/b-E.

p . l 'L f s l

ro.ro. 40.59 a. SO kkg.

V erk L u trslellea
piL K M L  KLNNtjjLK.

s r k s n k l ^ v o P L ü t z ! l c b e  t z l l Z ! i t s t s n .

Güsheizöfen 
u. Gaskocher
mit Sparbrennern
geben wir auch m i e t w e i s e  ab.

D ie  näheren Bedingungen (V er­
günstigung Z 8 ) sind in unserer G e- 
schäftsstelle Coppernikusstraße N r. 4 5  ^  
zu erfahren. ^

Gaswerke Thorn. ^

b i o k l s n i s l d ,
M s a b v t d s t r a s s e ,  —  L v k v  S t r o b a l l S s t r . ,

s m x ü M t  2v r  8 3 . 1 8 0 0  s e i n  
r s i t M M i A  s o r b i e r t ö s  I , L § 6 r  i n :

Irikv lM ii. birjelbMrvkii. 81rumM sr8ll.
Ontkrtg-iUew LinäörkrLota, Zvaatar, 

Lvtzatarhösolikn, OatarrövIrM, IMaModarn, 
Nanäsoduhtzn, Kamoseben, ûavonjaolran, 
e .  / .  8 v k ä i M N ,  N ä a o k o .  . - .

U i s  v o n  r n i i '  A s k i i i i i 'b t z n  A n n l i t ö b s n  s i n ä  L N 6r b i 3, n n t  v o r ^ n ^ I i e i i ,  
ä i s  ? r 6 1 8 6  3 . N 8 8 6 I '8 t  n n ä  t s 8 t .

D I
I  I
V

o  I  o  n

Älciilk, schöiiütiliilchskiik

empfiehlt
L L r t n s r e i  L a g v l k a r ä t .

—  K ss^s —

n eu  e in g etro ffen  zn  
K u a b e n a u z iig e n , K o it i im e « ,  
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